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ÜHnrüioret .Mmm 
. Bulsarien dem Dreierpakt 

Berlin-Rom-Tokio beigetreten 
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S o f f a ,  1 .  M ä i ^ .  ( A v a l a  —  S t e f a n ! . )  

Bulgarien hat dtn BescliluB gefa3t, dem 
Dralniichtepakt BcrUn-Rom-Toklo beizu­
treten. 

S o f i a ,  1 .  März. (Avala-Stefanl.) Ml-
oMerprltidefit Dr. Boi;d«n fllov ist 
zwecki UfiterzelchntUlK des Paktes Uber 
den DeHrttt Bulgariens zum Dreimächte­
pakt nach Deutschland abgereist. Vor sei­
ner Anreise unterbreHete Ministerpräsident 
Dr. Füov dem Zaren einen ausführlichen 
Bericht über die iiiteraatio''ale Sihiation 
im earopiUchen Südosten. Das Kabinett 
tfit sodann zu «hier Sixong zusammen, 
in der der Beschluß über den formellen 
Beiritt Bulgariens an die Seite dei Ach­

senmächte einstimmig beschlossen wur­
de. Bulgarien hat durch seinen Bellritt 
zum Dreimfichte-Pakt. seine Politik der 
Freundschaft und Zusamnienaritelt mit 
dem Deutschen Reiche und Italien klar 
bestimmt. Es handelt sich um eine Poli­
tik, die in Bfllde eine neue Entwicklung 
einzuleiten hat. Bulgarien wünscht ynte»* 
der weisen Führung seines Herrschers an 
der neuen europäischen Ordnung aktiv teil 
zunehmen. Der Beitritt Bulgariens zum 
Dreimächte-Pakt Berlin—Rom -Tokto be­
deutet einen neuen und btdeutifomen po-
IHiachen Erfolg' der Achsenmächte ?m tu-
ropfiischen Südosten. 

B e r l i n ,  1 .  M ä r z .  Gestern nachmittags 
konnte aus vollkommen zuverlässigen 
Quellen in Erfahrung gebraclit werden, 
daß im Laufe des heutigen l^es In Wien 
f e i e r l i c h  d e r  P a k t  ü b e r  d e n  B e i t r i t t  
Bulgariens zum Drefanächtevertrag 
B e r 1 i n-R o m-T o k i o unterzeichnet 

' wird. Den aualändisohen Joumilisten, die 
sich zur Teilnahme an die^ Staatsakt in 
Wien angemeldet hatten, wurde geitem 
abends die Weisung ertönt, sich bef«it zu 
halten. 

Der ja|>anische Botschafter in Berlin, 
Generalleutnant O s h 1 m a, der geetem 
auf dem Berghof dem Führer und Rekhs-
kanzler seine Akkreditive überreichte, wird 
heute bereits als Vertreter Japans dem 
feierlichen Akt des Beitritts Bulgariens 
zum Dreimächtepakt beiwohnen kOnnen. 
Die bulgarische Regl^ng wird durch Mi­
nisterpräsident Dr. .Bogdan F 1 1 o v und 
Außenminister .Ivan Popov vertreten 

Der Beitritt Bulgariens zum Beriiner 
Pakt wird In Berlin als der bedeutsamste 
Erfolg der deutschen Diplomatie im gegen 
wärtigen Kriege bezeichnet. In diesem Zu 
sammenhange wird erklärt, daß der deut 
sehen Oipk>matle auf friedliche Art und 
Weise ein entscheidender Schachiug ge* 
lungen sei, der in der weiteren Entwick­
lung der internationalen Lage sowohl auf 
diplomatischem als auch auf militärischem 
Gebiete eine schicksalhafte Rolle spielen 
werde. Der Beitritt Bulgariens sei schon 
früher vorbereitet gewesen, man habe 
aber lediglich auf die Durchführung aller 
diplomatischen Vorbereitungen gewartet, 
die Gegenstand größten Stillschweigens 
waren. 

B e o g r a d, 1. Mörz. Die Tageszeitung 
»V r e ni e« berichtete gestern In ihrer 
Abendausgabe aus Berlin! Wie man In 
hiesigen gutunterrichteten Kreisen er. 
fHhrt, treffen heute der bulgarische Mini­
sterpräsident Bogdan F11 o v und Außen, 
inilsler Ivan P o p ov in Wien ein, wo sie 
mit ReichsauBenminister v. R 1 b b e n-

r o p zusammentreffen werden. Bej dle-
si'i Gelegenheit wird der feierliche Bei. 
triU l'Ulßariens zum Berliner Vertrag un-
iv-rzc|clinet bzw. proklamiert werden. Die­

ser Feier werden auch die Botschafter AI 
f i e r i  ( I t a l i e n )  u n d  O s h i m a  ( J a p a n )  
beiwohnen. 

B e r l i n ,  I .  M ä r z .  ( U n i t j - J  P r e s s . )  In 
Berliner offizielle^i Krejsen wurde gesttrn 
den Vertretern der Auslandpresse gegen­
über erklärt, daß die Enunziationon des 
Sofioter englischen Gesandten George Ren 
dell der Relchsregierong keine Sorgen be­
reiten. Es sei Sache England«, welcher di­
plomatischen Maßnahmen ca sich gegen* 
über Bulgarien bedienen woth. Ebenso 
wurde erklä % daß auch die Besp 
gen in Ankara Deuts :'i11 «d keinswegs zu 
beunruhigen vermögen. Wihrenr; nämlich 
in Ankara Beratungei gepflogei werden, 
werde in Berlin gea«*beltet. 

S o f i a ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a . )  R e u t e r  b c -
r-chiet: Der britische Gesandte in Sofia, 
George R ende II, besuchte geittern den 
i V l i n i s t e r p r ä s i d c n t e n  D r .  B o g d a .  F i l o v  
und unt^breitete ihm den eigHscneti Pro­
test gegen die Verhaftung einer Reihe von 
Journalisten, unter denen auch ein 
Vertreter einer lx>ndonef Zeitung befindet. 
In diesem Zusar4unenhange wurden die 
Journalisten freigelassen. Oe*.tand«er Ren-
dell diskutierte soda «r r?t ciem^Lulgari-
sehen Ministerpräsidenten 'i^ei* die M o-
b i 1 m a c h u n g, die tei ler «nsic.ht nach 
unter den jetzigen Umstanden unbegrün­
det sei. 

S o f i a ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a . )  R e u t e r  m e l -
dot: Wie man nachträglich erfährt, sind 
gestern drei Journalisten verhaftet wor­
den, darunter der Korrespondent der Lon­
doner »Times«. Die beiden anderen Jour­
nalisten waren Vertreter amerikanischer 
und englischer Zeitungen. 

S o f i a ,  1 .  M ä r z .  ( A s s ü c i a l c U  P r e s s ) .  
Gestern frühmorgens wurden zehn Journa­
listen von der bulgarischen Poliiei verhaf­
tet, darunter mehrere Engländer. Alle Häft 
linge wurden in ein Konzentrationslager 
gebracht. 

A n k a r a ,  l .  M ä r z .  ( U i i i t c d  P r e s s . )  
Nach unbestätigten Meldungen s'nd deut­
sche Truppen bereits auf dem Vormarsch 
gegen Griechenland begriffen. Diese Be­
hauptung wurde gestern In der türkischen 
Hauptstadt vernommen, und zwar im Zu­
sammenhange mit den engllsch.türkischen 

Verhandlungen zwecks Errichtung einer 
englisch-türkischen Kriegsallianz gegen 
Deutschlands Balkanpläne. Der türkische 
Außenminister Saradschoglu soll 
die Erklärung abgegeben haben, die Tür­
kei werde die Waffen ergreifen, wenn In­
nerhalb der türkischen Slcherheits- und 
Einflußzone eine deutsche Militäraktk>n 
erfolgen sollte. 

S o f i a ,  1 ,  M ä r z .  ( U n i t e d  P r e s s . )  I n  
Sofia hat man den Eindruck, daß eine Ex 
plosKhi am Balkan unmittelbar bevorsteht 
Dieser Eindruck wurde noch dadurch be. 
stärkt, dsß immer wieder Berichte über 
neue große deutsche Truppenzusammen-
ziehnngen an der bulgarisch-nuntoischen 
Grenze sowie üt>cr eine giemeinsame eng-
glsch-türklsche Aktion gegen die deut-
sehen Pläne kursieren. Die bulgarische 
Hauptstadt war gestern von Truppen voll 
kommen umzingelt. Um 18.45 Uhf wurden 
alle Zufahrtsstraßen zur bulgarischen 
Hauptstadt mit der Umgebung abgerie­
gelt. Was die Beziehungen Bulgariens zu 
England anbelangt, rechnet man stündlich 
mit dem Abbruch der diplomatischen Re­
lationen der t>eiden Staaten. Femer ver­
lautet, daß England eine Blitzaktk>n ge. 
gen (tie deutschen Pläne in Rumänien und 
in Bulgarien vorbereite. Im türkischen 

Rundfunk hieß es gestern, daß in den 
englisch-türkischen Verhandlungen auch 
in bezug auf den Balkan eine völlige Ei­
nigung erzielt wurde."^ 

L o n d o n ,  1. März, Wie Associated 
Press berichtet, sind gestern abends hi So­
fia auf Weisung des MÜitärkommando^s 
alle Zufahrtsstraßen nach Sofia abgerie­
gelt worden. Gleichzeitig wurde "ine um­
fangreiche Razzia durchgeführt. Zahlrei^e 
Journalisten, denen Beziehungen TU Eng­
land vorgeworfen werden, wurden verhaf 
tet Unter flen Verhafteten befhiden .sich 
auch die Korrespondenten der Londoner 
»Times« und der »Chicago Daily News«f, 
femer zwei Reuter-Vertreter. Atif den 
energischen Protest des engtischen Ge­
sandten Rendell hin wurden einige dieser 
Leute freigelassen. 

L o n d o n ,  1. März. (United Press) 
Der englische Standpunkt Bulgarien 
tjcgenübor ist Jetzt so, wie er vor (^cl 
Wochen durch Premlermlnlsier Win-
ston eilurchi 11 umrissen wurde, 
als er sagte, daß die bulgarische R*-
^ierun|2 während dos Krieges und nach 
dem Kriege selbst die Folgen Ihrer 
Handlungsweise werde fibemehmen 
müssen, wenn sie sieh D«ulschlan^ 
unterordnen werde 

SSritif^rr 3rrfl6rrr tmrienft 
Die ersten heuligen Krie|{slH>riehli' 

L o n d o n ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a )  R e u t o r  
berichtet: Die briUsclic Admiralität 
teilt mit Bedauern mit, daß der bri­
tische Zerstörer „Exmoorc" im Ver­
lauf der Seeoperalionen vorseulil wur­
de. Die Anfijchörigcn der erlrunlveiien 
Bemannung wurden bereits verslnn-
digt. 

A t h e n ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a — H e u l e r )  
Durch den Athener Hundfunk teilte 
das Presseministerium gestern abends 
mit, daß die gricchischcu Truppen ei­
ne nächtliche italienische Offensive ab­
geschlagen haben. Der Feind erlitt 
Verluste, WOIKÜ auch zwei ge^^neri-
sche Tanks beschädigt wurden. Die 
mit dem l^eind in Fühlung stehenden 
griechischen Patrouillen hatten eben­
falls Erfolg. Die griechische Artille­
rie besehielil uiiinisgeset^l die feindli­
chen Stellungen. ' 

K Ii a r t u m, 1. März. (Avala—Heu­
ler) Die italienischen Truppen leisten 
in Clieren heftigen Widersland. Trotz-
fleni ziehen die britischen Truppen 
den Kiuft um die P'estung immer mehr 
zusammen. 

A t h e n ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a — R e u t e r )  
Hine gestern abends ausgegebene amt­
liche Mitteilung hesagl, daß britische 
Flugzeuge im I^aufe des geslrigen Ta­
ges ülwr griechischem Gebiet 26 feind­

liche Maschiiusn abgeschossen und 9 
weitere Apparate schwerer beschädigt 
haben, sodaß sie kaum ihre Stütz­
punkte erreicht haben dürften. Alle 
britischen Flugzeuge kehrten unver­
sehrt zu ihren Basen zurück. Eine 
andere Ciruppe englischer Flugzeuge 
bewarf gestern die Ortschaft Sebdru 
östlich von Tepeleni. 

L o n d o n ,  1 .  M ä r z .  ( . A v a l a - - R y u t ( j r , )  
Das Luftfahrtniinistepium teilt mit, daß In 
der Nacht zum Samstag Flujjieu-
ge Angriffe auf Wilhelmshaven und eirn-
ge Städte in Nordwe^tdciitSvT.'.in i viurcli-
gefUhrt haben. Angriffe wurden a'ich auf 
Boulogne unternommen. 

An di« P. T. Abonn^ntm d«r 
„Marlbor^r Zelluno" 

Die gesch, Abonnenten äei »Maribormr 
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itiintfiifmn .^hnnn^mmnt^fi^triiet to futi/i 
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Verwaltunfi nirht in tfie unangenehme 

Logt' ifebraeht wird, in dm TjUMtttfhing 

def Blatte* eine Untfirhrerhuns an­

t r e t e n  t a s t e n  z u  m ü s s e n .  >  D i e s e r -
w  0  1 1  u  n  g  d e r  » M a r i b o r e t  Z e u  

t u n f .  



Taudiboothileg in rasclier Malhing 
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•  B e r l i n ,  1 .  M ä r z  ( A v a l a — D N B ) .  —  
Deutsche Kampfflugzeuge versenkten 
oder beschädigten im Laufe des Donners­
tages 28 Schiffe von insgesamt 146.000 
BRT. Westlich von Irland wurden 16 Schif 
fe mitten in einem Gcleitzug bombardiert, 
12'Schiffe wurden an der englischen Kü­
ste von Südostengland bis Nordschott­
land angegriffen. Es handelt sich in der 
Hauptsache um Schiffe von 10.000, 4500, 
4000, 3000 und 2000 BRT sowie um ein 
Schiff von 1000 BRT. Dieses letzte Schiff 
wurde auf der Breite von Monrose ange­
griffen, ein Frachter von 4000 BRT, öst­
lich von Ypswich, Der Angriff erfolgte 
aus geringer Höhe und eine Bombe viel 
niltschiffs nieder, so daß sogleich ein 
Brand ausbrach. In einem Geleitzug in der 
Nähe van Harwich wurde ein Dampfer von 
v 'K)00 BRT bombardiert, der sogleich 
Schlagseite bekam. Zwei Dajnpfer von je 
2000 BRT, die in einem Geleitzug Östlich 
von Southenon-Sea fuhren, wurden eben­
falls schwer getroffen und rwar der eine 
in der Nähe d'er Kommandobrücke, der 
zweite am Heck. Endlich ist noch ein 
t^chwer beschädigtes Schiff von 4000 BRT 
zu erwähnen. 

B e r l i n ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a — D N B )  D a s  
Oberkommando der deutschen Wehrmacht 
gab gestern bekannt: 

»Ein Unterseeboot vcrsenktü 22.000 BRT 
feindlichen Schiffsraums. 

Fernkampfflugzeuge versenkten, wie 
bereits in einem Sonderberichit bekannt 

gegel)en wurde, am 26. Feber 500 Kilo­
meter westlich von Irland aus einem ge­
sicherten Geleitzug heraus zehn Schiffe 
von zusammen 58.000 BRT. Ueberdies 
wurden drei Schiffe so schwer beschädigt, 
daß mit ihrem Verlust gerechnet werden 
muß. Vier weiitere Schiffe wurden von 
Bomben schwer getroffen. 

Im Zuge bewafhieter Aufklärung über 
den englischen Gewässern versenkte die 
Luftwaffe am 27. Februar westlich von 
Irland ein Schiff von 10.000 BRT und be­
schädigte 12 große Dampfer durch Bom­
benabwurf so schwer, daß mindestens ein 
Tei'l als verloren gelten muß. 

Kampfgeschwader griffen gestern bei 
Tage kriegswichtige Ziele in Süd- und 
Südostengland an, wobei auf sechs Flug­
plätzen zahlreiche Flugzeuge zerstört und 
in Hangern mit Treffer erzielt wurden. 
In einer Flugzeugfabrik wurden durch Voll 
treffer heftige Explosionen verursacht. 

Der Feind flog weder gestern bei Tage 
noch in der vergangenen Nacht im Reichs­
gebiet oder im besetzten Gebiet ein. 

Die Besatzung eines Kampfflugzeuges 
(ILeutnant Baumtoach, Feldwebel Erkens 
und Vizefeldwebel Stahl) vernichteten bis 
zum 27. Feber insgesamt 240.000 BRT 
feindlichen Schiffsraums. 

R o m ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a  —  S t e f a n i )  
Der 266. Bericht des Oberkommanrio'5 
der ital'enischen Wehrmacht lautet: 

sAu' dem c^ricchischen Krieg.^-
Schauplatz keine besonderen Ereignisse. 

Ein leindtiches Bombenflugzeug wurde 
von Italienischen Jägern angegriffen, als 
es e>nen unserer Luftstützpunkte überflie­
gen wollte. Unsere Jäger schössen einen 
^^Spiifire« ab. Ein 2weites Flugzeug wur­
de von Flakartiücric der Kriegsmarine 
abgeschossen. 

Während der gestern gemeldeten An­
griffe auf Flugplätze auf Malta wur­
den, wie nun festgestellt ist, neben den 
bereits gemeldeten Apparaten weitere 5 
Apparate auf dem Boden zerstört. 

I n  N o r d a f r i k a  b o m b a r d i e r t e n  i t a ­
lienische Flugzeuge und Flugzeuge des 
deutschen Fliegerkorps erfolgreich feind­
liche Panzerwagen und bestrichen sie mit 
Maschinengewehrfeuer. Unsere Truppen 
in K u f f a und G i a r^i b u b wiesen neu_ 
erlich feindliche Angriffe ab. 

I n  O s t a f r i k a  l e b h a f t e  T ä t i g k e i t  u n ­
serer Artillerie im Abschnitt von Cheren. 

I n  S o m a l i  d a u e r n  d i e  e r b i t t e r t e n  
Kämpfe fort. Unsere Truppen- kämpfen 
nach der Aufgabe Mogadiscios nördlich 
der Stadt. 

N e w y o r k ,  2 8 .  F e b e r .  ( R e u t e r . )  D i e  
amerikanischen Berichterstatter, die das 
britische Heer in Eritrea begleiten, mel­
deten heute vormittags folgendes; 

»Der Vormarsch der britischen Kolonial 
truppen in zwei Kolonnen auf die Festung 
Cheren wurde in den letzten 24 Stun­
den fortgesetzt. Die Kolonnen nähern sich 
vom Norden und vom Süden der Stadt, 
gegen die vom Westen südafrikanische 

Truppen heranziehen. Laut den neuesten 
Meldungen stehen die Vorhuten der Nord 
kolonne 15 Mellen vor Cheren. Sie sind 
auf sehr heftigen _ Widerstand gestoßen. 
Die Kolonialtruppen der Südkolonne ha­
ben 'Sich Cheren auf 30 Meilen genähert. 
Die italienische Luftwaffe verstärkt ihre 
Tätigkeit auf allen Kriegsschauplätzen in 
Eritrea und Abessinien.« 

B e r l i n ,  I .  M ä r z .  ( A v a l a  —  D N B . )  
Der Reichsmarschall und Oberste Befehls 
haber der Luftwaffe erließ zum sechsten 
Jahrestag der Wiedererrichtung der Luft­
waffe folgenden Tagesbefehl: 

»Soldaten der Luftwaffe! Kameraden! 
Am 6. Jahrestag der Wiederrichtung der 
Luftwaffe stehen wir in einem siegreichen 
Kampf um die Freiheit und die Ehre un­
seres Volkes, In dem Jahre, das hinter 
uns liegt, habt ihr durch euren Einsatz 
und eure Tapferkeit herrliche Erfolge er­
fochten. Dafür danke ich euch und spre­
che euch meine Anerkennung aus. Der* 
Feind fürchtet euch, die Welt achtet und 
bewundert euch. Ihr habt durch eure Ta­
ten neuen unvergänglichen Ruhm an eure 
Fahnen geheftet, getreu der Tradition der 
deutschen Soldaten. Das deutsche Volk 
blickt mit Stolz und Vertrauen auf euch 
und begleitet euch mit heißem Herzen. 
In männlicher Trauer senken wir heute 
die Fahnen zum Gedenken an unsere ge­
fallenen Gefährten. Ihr Opfer ist uns Mah 
nung und Verpflichtung, den Endsieg zu 
erfechten.« 

Japan will den Frieden zwischen Slam 
und Indochlna erzwingen 

3n&o(l5ina foir sur Slnnol^e 5rr fapdnifcDen lOtnnitilungtfborfd^ljlge öur(D ^BalfengrtDOlt gestpungm tDcröcn 
T o k i o ,  1 .  M ä r z .  W i e  C o l u m b i i a  

BroadcasUiig Service berichtet, hat die 
jupanisclic Regierung gestern kurz vor 
Mitteniacht japanischer Zeit (16 Uhr 
mitteleuropäischer Zeit) eine Mittei­
lung ausgcgetMJii, in welcher festge­
stellt wird, daß Siam den japanischen 
Vermittlungsvorschlägeii im sianie-
sich-indochincsischen Konflikt zwar 
zugestimmt habe, doch habe die fran­
zösische Regierung trotz aller Ermah­
nungen bis zum Abend der japani­
schen Regierung weder eine Aoitworl 
gegeben noch die Verspätung ent­
schuldigt. Auf jeden Fall hat die japa­
nische - Regierung auf die Regierung in 
Vichy einen Druck ausgeübt, um die 
Annahme der japanischen Vermitt-
I ungsvorschlägc au erzwingen. Das 
zweite Druckmittel wai* die Audienz: 
d e s  K r i e g s m i n i s t e r s  G e n e r a l  T o j o  i m  
KaiserpalasL Die Domei-Agentur hat 
die Nachricht von dieser Audienz ver­
breitet. In Jajjan sind die Audienzen 
des Kriegsministers sehr selten. Für 
gewöhnlich bedeuten sie den Beginn 
eines Krieges. In diesem Sinne ist auch 
diese Audienz ausgelegt worden. 

T o k i o ,  1 .  M ä r z .  „ N i L s c h i  N i t s c h i "  
berichtet, daß <Jie Aussichten auf die 
Annahme der japanischen Veymitt-
1 ungsvorschlägc im siamesisch-indochi-
riesischcn Konflikt restlos zusammen­
geschmolzen sind. Der japanische Ge­
neralkonsul in Hajaschi in Indochina 
habe daher die Beschleunigung der 
Evakuierung der japanischen Staats-
imgehörigen angeordnet. Sollten die 
Franzosen die japanischen Vorschla­
ge ablehnen, werde Japan selbst die 
Beziehungen zwischen Siani irad Indo-
(^hina regeln. 

S c h a n g h a i ,  1 .  M ä r z .  D i e  f r a n z ö ­
sischen Militürbcliörden in Indochina 
haben eilige Maßnahmen zur Verstär­
kung der indochinesischen Wehrbc-
rritschaft gegenüber einer etwaigen ja­
panischen Angriffsaktion getroffen. 
Diese Aktion wird nicht für ausge­
schlossen gehalten, falls die >'crhand-

lungen scheitern sollten. Der franzö­
sische Verteidigungsrat in Hanoi un­
ter Vorsitz des französischen Generals 
Mordanl hat den Beschluß gefaßt, 
die japanischen Verniittlungsvorschlä-
ge um jeden Preis abzulehnen, und 
zwar ungeachtet der Haltung der Re-
giermig in Vichy. Die Japaner sollen 
die Abtretung von 32.000 km^ indochi­
nesischen Territoriums an Siam vor­
geschlagen luiben, darunter auch die 
Abtretung eines wichtigen Küstenstri­
ches in Kambodscha. Demgegenüber 
forderten die Siameseu ursprünglich 
die, Abtretung eines Drittels des ge­
samten indochinesischen Territoriums. 

V i c h y ,  1 .  M ä r z .  ( A s s o c i a t e d  P r e s s )  
Die französische Regierung ist gestern 
spätnachmittags zu einer neuen Sit­
zung zusammengetreten, um die Ant­
wort auf die japanischen Vermitt­
lungsvorschläge auszuarbeiten. Ueber 
den Inhalt der französischen Antwort 
komite nichts genaueres in Erfahrung 
gebracht werden. Wie es hieß, wird 
Marschall Petain heute nachmittags 
darüber wichtige Rundfunkerklarun-
gen abgeben. 

T o k i o ,  1 .  M ä r z .  W i e  d e r  V e r t r e t e r  
des Informationsbüros der japanischen 
Regierung erklärte, sei der japanische 

Vermittlungsvorschlag, insoferne ein 
Kompromiß überhaupt möglich sei, 
vollkommen fair gehalten und auch 
gerecht zugleich. Die japanische Re­
gierung müsse unerschütterlich darauf 
behatren, daß Frankreich und Siam 
die Kompromißlösung annehmen. Die 
Behörden in Französisch-Indochina 
müssen demnach ihren bisherigen 
Standpunkt ändern oder sie riskieren 
es, hiezu von Japan durch Waffenge^ 
walt genötigt zu werden. Wie man in 
neutralen Beobachterkreisen erklärt^ 
ist Japan entschlossen, diesem Kon­
flikt, wenn nötig, mit den Waffen ein 
Ende zu machen. 

!>tet)lfiondfraoen je^t bon 
untcrgrordnrtrr 3röeutung 

EINE UNMISSVERSTÄNDLICHE DEUTSCHE MITTEILUNO. — DIE REVISIONS­
FRAGEN WERDEN ZU IHRER ZEIT IM RAHMEN DER ALLGEMEINEN EUROPA­

REGELUNO GELÖST WERDEN. 

B e r l i n ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a . )  D a s  D e u t «  
sehe Nachrichtenbüro meldet: 
In hiesigen politi'Schen Kreisen wird er­
klärt, daß die Revisionsforderungeih und 
Revisionsb'emühungen im europäischen 
Südosten Probleme von zweitrangiger Be-
deutünig seien, wenn man beden'kt, daß es 

in Europa heute um große Dinge gehe. 
Dieser Revisionisnuus spielt aber jeden­
falls eine bestimmte Rolle und er wird 
auch zu seiner Zeit im Raihmen der all­
gemeinen Euroipa-Regelung zuttreffend und 
dauernd'gelöst werden. 

3>rutf(&lan& und öer 33alfan 
„Das Krsiiieinen der Eni^läuder auf dem Balkan würde das sofortige Ein-

tjrelfcn der deulschpn Wehrmacht zur Folfje haben" 

Z ü r i c h ,  1 .  M ä r z .  W i e  d e r  r ö m i s c h e  b e i d e n  j ü n g s t e n  R e d e n  A d o l f  H i t l e r s  
Korrespondent der Zeitschrifl „Die sei jedoch klar zu erkemien, daß die 
Tai" berichtet, sind in Rom Gerüchte Wehrmacht des Deutschen Reiches 
über den Abmarsch brili.scher Trup- überall in Erscheinu^ treten würde, 
pen aus Alexandrien nach Griechen- wo immer sich die Engländer zeigen 
land verbreitet. In Kreisen der Wil- sollten. Sollten die englischen Streit-
helmsslraße wird jedoch erklär!, daß kräfte in Griechrnland in Erscheinung 
diu'über nichts bekannt sei. Aus denltreten^ so Würde die dcutschc Wehr­

macht sofort zur Stelle sein. Das Ein­
greifen der Engländer würde die ak­
tive militärische Mitarbeit Deutsch­
lands auf dem Balkan zur Folge ha­
ben. 

« Menscbeo vorgerfickteo Alters, die 
mit um^etmäBigen Entleerangen m 
kftmi^en haben, bietet oft schon der durch 
acht Tage fortgesetzte Genuß von täglich 
etwa 3—4 Eßlöffeln natürlichen i>Fra]iz-
Josef«-Bitterwassers die erwünschte Lei-
besöffnung und damit bleibende Erleich­
terung. Man verlange überall das echte 
Frani-Josef-Wasserl Reg. S. br. 30474/35. 

Verkannt 
»Endlich treffe ich doch einmal einen 

ritterlichen Mann«, sagt Gerda Schnüt-
chem, als ihr Butenschön das verlorene 
Päckchen überreicht, 

»Ja, ich gehöre öben nicht zu den jun­
gen Schnöseln, die immer nur jungen und 
schönen Damen t)ehilflich sind«, erklärt 
er. 

• 

»-Man besohuldigt Sie, den Kläger bei 
der Schlägerei ins Ohr gebissen zu ha­
ben.« 

»Glauben Sic das nicht, Herr Richter! 
Der Kläger ist ein lügenhafter MeiTSch.. .  
der sich bestimmt selbst ins Ohr gebdseen, 
nur damit ich dafür beshaft werde!« 



Die Hulturelle Zusammenarbeit zuitscHen 
Jugoslawien und Deutsdiland 

Hin« IMede ($e anMen 3ri6 bon XtDar{)otD0fi in 3ro0ra6 / „3ufanimenar&eit auf Dem »oDen ))oHer ($iei(t)&rre(dti0ung" 
Anläßlich d^r Eröffniung des Deutschen 

Wissenschaftlichen Instituts in Beograd 
am 25. Feber 1941 hielt der Entsandte 
des Reiohsaußenministers Gesandter Fritz 
von Twardowskl, der Leiter der Kul-
turaibteilung im Auswärtigen Amt in Ber-
lini, eine Ansprache, die wir nachsteh­

end im Wortlaut veröffentlichen: 

»Es ist mir eine besondere Ehre und 
freude, heute dem »Wissenschaftlichen 

Institut des Deutschen Reiches in Beo-
grad« die besten Wünsche für eine er­
folgreiche Anbei/t aaisizusprechen. Reichs-
außenminister von R i b b e n t r o p hat 
mich mit dem Auftrag hierher entsandt, 
der Instiftutsleitunig seiin besonderes Inter­
esse und Wohlwollen an der Arbeit für 
kulturelles Zusammenwirken anzukündi­
gen und ihr großzügige Förderung Ihrer 
Bestrebungen i-n Aussicht zu stellen. Ich 
möchte mit diesen Wünschein gleichzei­
tig den Dank des Auswärtigen Amtes den 
Herren aussprechen, Jje sich um die Ver­
wirklichung dieses schönen Pro'jektes be­
sonders verdient gemacht haben, in er­
ster Linie dem deutschen Gesandten von 
Heeren und seinem Kulturreferenten 
Dr. K i e r, sowie dem Leiter des Instituts, 
dem Ihnen allen bestens be'kannten Prof. 
Gesemann. Da das Auswärtige Amt 
eine Art Patenstell'e an dem Wissenschaft­
lichen Institut übernommen hat, darf ich 
von dieser Stelle aois an den Herrn Ver­
treter des Reichsmi-nisters für Wissen­
schaft, Erziehung und Volksbildung, Mi­
nisterialdirektor M e n t z e 1, die Biite 
richten, aiuch von' seiner Seite aus das 
Institut zu fördern, und darf die Vertre­
ter unserer großen kulturellen Organisa­
tionen im Reich, der Deutschen Universi­
täten, der Deutschen Akademie, der 
Deutsch-Jugoslawischen Gesellschaft und 
Herrn General von Massow für den Aka­
demischen Austauschdienst auffordern, 
auch ihrerseits diesem Institut zu helfen, 
die deuitsch-jugoslawische Freumdschaft, 

das gegenseitige Verstehen und die kul­
turelle Zusammenarbeit zu stärken. 

Deutschland hait in den letzten Mona­
ten eine Reihe von wissenschaftlichen In­
stituten im Ausland ins Leben gerufen; 
ich darf nur Bukarest, Sofia, Budapest 
nennen. Andere werden folgen. Wir glau­
ben nämlich, daß in dem heutigen Buropa 
die individuelle Sphäre in so vielfacher 
Hinsicht beschränkt werden mußte, daß 
die für das gute Zusammenleben der Völ­
ker so wichtigen kulturellen Beziehungen 
nicht allein individueller Initiative, indivi­
dueller Regsamkeit überlassen bleiben soll 
ten. Heute braucht das Individuum, wenn 
es über die Grenzen seiner Heimat hinaus 
wirken wHI, Hilfssteliungen. Ich meine da­
mit nicht Paß und Devisenibcschaffung, 
sondern ich denke dabei an die Beschaf-1 
fur.K von wissenschaftlichen Zeitschriften 
una Büchern, an Unterbringung von Arti­
keln in wissenschaftliclien Zeitschriften,' 
an Vorträge, Stipendien, an Gelehrte und 
Assistenten oder Lehraustausch usw., lau­
ter Dinge, die ohne amtliche Hilfe kaum 
mehr durchzuführen sind. In die gleichc 
Kategorie gehört jede, Art künstlerischer 
Austausch, der von so eminent völkerpsy-
choiogischer Wichtigkeit ist. Hier haben 
Sie den einen Aufgabenkreis eines solchen 
Wissenschaftlichen Instituts. 

Der zweite Aufgabemkreis geht dahin, 
die Kenntnis unserer Wissenschaft und 
Kunst, ihrer Methoden, ihrer Resultate im 
Gastlanclü zu verbreiten. Und der dritte, 
eigentliche Zweck ist die Organisierung 
und Förderung wissenschaftlicher Zusam­
menarbeit in Fragen, die für beide Natio­
nen von Interesse sind. 

Manciicr von Ihnen wird vielleicht er- I 
staunt sein, daß Deutschland mitten in j 
dem ihm aufgezwungenen Krieg um Sein ! 
oder N chtse'n die Err'chtung derartiger | 
Instiiute vornimmt, nie doch vor allem i 
wissenchaftliclien Zwecken dienen und i 
deren aktueller praktisciier Nutzen doch I 
nur sehr problema'isdi. sein kann. Und i 
ich kann S'e versichern, daß im Kriege 
wirklich sehr große Schwierigkeiten zu 

überwinden sind, um ein solches Institut 
aufzumachen. 

Trotzdem! Wir legen Wert darauf, der 
Welt zu zeigen, welche fundamentale Be 
deutung das Dritte Reich der Kultur über 
haupt und den Kulturbeztehungen zu sei­
nen Freunden, gerade in diesem Kriege 
um die Zukunft Europas, beilegt. 

Wir sind stolz darauf, trotz starker 
Kraftanspannung für  den Krieg S i n n ,  

Muße und Kraft zu haben für kulturelle 
Betätigung und für die Pflege musischer 
Beziehungen, und wir wünschen schon 
jetzt, die geistigen Probleme des neu ent­
stehenden Europas mit unseren Freunden 
zu studieren. 

Die geistig-wissenschaftlichen Beziehun 
gen zwischen Deutschland und Jugosla. 
Wien sind alt und wohl fundiert. In gegen 
seitiger Achtung hat sich manche Gele­
genheit zur Zusammenarbeit ergeben. 
Diese • Zusammenarbeit wollen wir gern 
mit Hilfe des neuen Instituts verstärken, 
nicht aber etwa die jugoslawische Kultur, 
Kunst oder Wissenschaft aus ihrer Eigen­
ständigkeit herauslösen. 

Es gibt Groß-Staaten, die als Kultur-
ideal die Universitas des menschlichen 
Geistes predigen, wobei sie als selbstver, 
ständlich ihre eigene Kultur als Gipfel u. 
Höhepunkt menschlicher Zivilisation an­
preisen, alles Anders- und Eigenartige 
aber als mJndserwertig, ja als Barbarei 
bezeichnen. Sie propagieren, daß nuf der 
sich zur kulturellen und zivilisatorischen 
Elite rechnen dürfe, der sisch ihre Ideale 
aneignet und sich ihrer Lebensform und 
Denkungsart anpaßt. Unser deutsches Kul 
turideal geht nach einer anderen Rich­
tung, Uns erscheint als erstrebenswertes 
Ziel nicht die Uniformität des Geistes, der 
Kultur, der Sitten einer einheitlichen 
Menschheit, sondern die Entwicklung der 
Eigenart und Individualität der einzelnen 
Nationen. 

Wir glauben, daß Geschichte, Blut und 
Boden die Kultur jedes Volkes gerformt 
haben, daß diese eigenständige Kultifr ihr 
Leben hat und daß ein Aufgeben der ei­
genen Kultur dem allmählichen Absterben 
einer Nation als Staat gleichkommt. Es 
gibt daher für Kultur keine absoluten 

Maßstäbe, daher auch keine guten oder 
schlechten Kulturen, sondern nur melir 
oder minder entwickelte Kulturstadien. 

I Zwischen Nationen hochentwickelter 
Kultur ist daher nach unserer Auffassung 
das Ziel eines Zusammenwirkens nicht 
Nachahmung oder möglichst genaue An­
passung der kleineren Völker an die ganz 
großen, sondern Zusammenarbeit auf dem 
Boden voller Gleichberechtigung und ge­
genseitiges Lernen und Lehren, Geben u. 
Nehmen. 

I In diesem Geiste soll das Deutsche Wis 
senschaftliche Institut mit Ihnen zusam-

'men forschen, den geistigen Ausdruck 
zwischen unseren befreundeten Nationen 
pflegen und Kenntnis und Verständnis 
zwischen unseren Völkern durch seine Ar 

I beiten entwickeln. 
I Ich richte nun an Sie, meine Herren 
|V0n der jugoslawischen Regierung, die 
I Bitte, das Deutsche Wissenschaftliche In 
jStitut zu hüten, ihm zu helfen und seine 
Arbeiten mii:  dem gleichen Interesse und 

I Wohlwollen zu betreuen, wie wir es vom 
1 Reiche aus tun wollen.« 

•»or Der ßro^en OffenfiDe Drr 

^c^fenmädDte gegen (SnglanD 
Slmerifanifdb^n TReidungen sufo'ge toirC Dicfe groBe Olfenfib? unter TRittDiifung einer 

ungeheuren cUnsaDI toon ^lupseugen un& XaucDOooien Dor ficiD gegen 

N e w y 0 r k, 
International 
sich mit der 
Offensive der 
England. Wie 

1. Marz. (Avala) „The 
befaßt 

großen 
News Servicc" 
bevorsteheuden 

Achscnmächtc gegen 
aus den Berichten der 

genannten Agentur aus Europa, Asien 
und Afrika zu ersehen ist, sind die 
gigantischen Vorbereitungen der deut­
schen und der italienischen Wehr­
macht sozusagen vollendet. Es wird 

eine der größten Offensiven der Ge­
schichte der Menschheit gegen Eng­
land und seine Lebenswege -kommen. 
Nach den Berichten dieser' Korres-
pomienten wird die deutsche und die 
italienische Offensive zu «»Icicher Zeil 
beginnen. Es wird nicht die Möglich­
keit ausgesciilosscn, daß die Militär­
leitung der Achsenmächte den Angriff 
gleichzeitig zur See, in der Luft und 

zu Lande an mehreren Stellen der 
britischen und der schottischen Kü-
stCj. ferner auf Irland, Gibraltar und 
die strategischen Positionen in Afrika 
durchführen wird. Für diese giganli-
sche Offensive sind Zctiutausende von 
deutschen Flugzeugen bereit. Gleich­
zeitig werden 300 bis IfX) Unlersoc-
bootc in den Kampf eintreten. 

l^rin^regent l^aut 
Die S)r(döner 

^ün liier 
S. K. H. PRINZREGENT PAUL UND 1. K. H. PRINZESSIN OLGA BEIA1 GAST­

SPIEL DER DRESDNER STAATSOPER. 

B e o g r a d ,  2 8 .  F e b e r .  A l s  z w e i t e  u n d  
Utz-te Gastspielvorstellung führte gestern 
d i e  S ä c h s i s c h e  S t a a t s o p e r  B e e t h o v e n s  
»F i d e 1 i 0« auf. Der Vorstellung wohn­

ten auch S. K. H. P r i n z r e g e n t P a u 1 
und I. K. H. Prinzessin Olga bei. 
In Begleitung der Königlichen Hoheiten 
befanden sich der Erste Adjutant S. M. 

S>ie rfeffge ^9ran^fa affropf e in ©anianCer 

.••MM', 
Während der letzten großen Stürme, die über die Iberische Halbinsel hinweggin­
gen, brach in der spanischen Hafenstadt Santander eine Feuersbrunst aus, die ru 
einer wahren Katastrophe wurde. Ein Drittel der Siadl wurde durch Feuer zer­
stört, — Unser Bild zeigt spanisches Miütär, das für die RetUmgs- und Aufräu­

mungsarbeiten eingesetzt wurde. 

des Königs General Barjaiktarevic, der 
Adjutant S. M. des Königs Oberst Tomic, 
die Hofdamen Hadzic, Srskiö un.d Babic-
Gjalski, Hofminister Antic, Hofmarschall 
Colak-Antic und der Gehilfe des Hofmar­
schalls Babic-Gjalski. Anwesend waren 
ferner Ministerpräsident C v e t k o v i c 
mit Gemahlin, Untcrrichtsminister Dr. 
Krefk, Justizminister Dr. Konstantinovic, 
Bautenminister Vulovic, der Minister für 
körperliche Erziehung Pantic, der Gehilfe 
des Außenministers Smiljanic, Stadtprä­
sident TomicS der italienische Gesandte 
Mameli und zahlreiche andere hervorra­
gende Persönlichkeiten. Während der-Pau 
se empfingen Ihre Königlichen Hoheiien 
die mitwirkenden Künstler und beglück­
wünschten sie zu dem großen Erfolg. 

S>ocftjsl!ef{«n o&ne 

Irgendwo in Jugoslawien sollte ein 
schönes Mädchen von 17 Jahren kürzlich 
einen Nnchbarssohn heirat.Mi. Eine Woche 
lang hatte man eifrig zur Hochzeit gerü­
stet. Doch als der Brautzug auf dem V.'e-
ge zur Kirche war, erhob sich zwischen 
den beiden Brautleuten ein heftiger Streit. 
Die Braut hatte schon lamge den Ver­
dacht gehegt, daß sie der Bräutigam nur 
wegen ihrer reichen Mitgift zum Altar 
führen wollte. Sie warf ihm dies vor und 
sagte wütend, sie wolle lieber auf die Hei­
rat verzichten, als nur um ihres Geldes 
willen gefreit werden. Der Bräutigam, 
tödlich in seinem Stolz verletzt, warf dar­
auf wortlos seinen mit bunten Bändern 
geschmückten Hut zu Boden, kehrte um 
und ging nach Hause. Seine Verwandten 
und Freunde folgten ihm. 

Inzwischen hatte der Pfarrer vergeb­
lich in der Kirche gewartet, bis er von 
dem Küster hörto, daß die Brautleute sich 
veruneinigt hätten und die Trauung nicht 
satttfinden könne. Er wollte gleichfalls 
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heimkehren, da erschien die Brautmutter 
und lud ihn ein, in ihrem Hause sich doch 
wenigstens an den guten Gottesgaben zu 
erfreuen, die für die Feier herbeigescliafft 
worden waren. Der Pfarrer nahm die Ein-
l.iidung auch an und fand im Hause der 
Brautmutter bereits die Verwandten und 
Freunde der Familie vereinigt. Nun be­
gann das Hoch/eitsmahl. Die Brautmutter 
eröffnete es und meinte philosophisch, 
wenn schon die Trauung zu Wasser ge­
worden sei, so sei dies noch kein Grund, 
um auf das leckere Mahl zu verzichten, 
ja, sie schickte sogar in das Haus des 
Bräutigams Speisen und Getränke. So 
wurde auch dort, obwohl der enttäuschte 
Bräutigam ein langes Gesicht zog und 
verschwand, ein fröhliches Mahl gehalten. 
Viele FIn.schen wurden auf das Wohl des 
vcrrückt gewordenen, entlobten jungen 
• Paares« geleert. 

(teflorben 

R o m ,  1 .  M ä r z .  ( A v a l a . )  D N B  b e r i c h ­
tet: Exkönig Alphons XIII. von Spanien 
ist gestern um 12 Uhr gestorben. 

* 

Alphons XIII. wurde am 17. Mai 1886 
einige Alonatc nach dem Tode seines Va­
ters Alphons XII. geboren. Seine Mutter 
Königin Christine übernahm die Regent­
schaft bis zur Geburt eines Prinzen oder 
einer Prinzessin. Als ein Prinz geboren 
wurde, erhielt er den Namen Alphons Xlll. 
und wurde gleich zum König proklamiert. 
Die Thronbesteigung erfolgte am 17. Mai 
HK32, Am 31. Mai 1906 vermählte sich der 
junge König mit Prinzessin Viktoria Eu-
genie von Battenberg. Anläßlich der Hoch 
zeit wurde ein Attentatsversuch verübt. 
Hei dieser Gelegenheit kamen 15 Perso­
nen ums Leben. Der Ehe entsprossen 6 
Kinder; Infant Alfonso, Infant Jaime, In­
fantin Beatrice, Infantin Maria Christina, 
Infant Juan Carlos und Infant Gonzalo. 

Aus Stadt und Umoctiunii 

OKaribor. eomtftao. oen i. Altars 

:8anu{i S)r. 0>lQ(lc{en t)om 

JJrinsrrornlen rmpfangen 
B e o g r a d ,  1 .  M ä r z .  B a n u s  D r .  M a r k o  

N a 11 a ö e n intervenierte gestern in ver­
schiedenen Angelegenheiten des Drauba-
nats. Nachmittags fand im Kabinett des 
Ministers Dr. K u I o v e c eine Konferenz 
statt, an der sich u. a. Unterrichtsminister 
Dr. Krek, Banus Dr. Natlacen und 
der Präsident des »Prevod« F. S n o j be­

teiligten. Die Besprechung galt dem Vor-^ 
anschlag und den Ernährungsfragen Slo­
weniens. Nachmittags wurde Banus Dr. 
Natlaäen von S. K. H. dem P r i n z r e-
g e n t e n in Audienz empfangen. Abends 
e m p f i n g  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  C v e t k o v i ö  
den Banus des Draiibanats. 

;8rr neue ^oudDail'Plan öer 
eta&tgrmrinöe 

Wie schon in der gestrigen Folge unse­
res Blattes ausführlich berichtet, nahm der 
Stadtrat den Voranschlag der Stadtge-
meinde Maribor für das nächsite Finanz­
jahr 1941 (A/pril—Dezemtoer) Donnerstag 
abendis in der unveränderten Fassung des 
Finanzausschusses mit allen Stimmen in 
der General- und Spezialdebatte an. Der 
Haushaltplan ist, wie schon mehrfach 
hervorgehcnben, diesmal nur für neun Mo­
nate ausgearbeitet, da mit Neujahr 1942 
ein neues Finanzjahr beginnt. Der Ent­
wurf wurde von der städtischen Rech­
nungsabteilung (Buchhaltung) vor eini­
gen Wochen ausgearbeitet und dann vom 
Budget-Unterau-sschuß und schließlich 
noch vom Finanzausschuß meiJirfach Kor­
rekturen unterzogen, bis er sozusagen 
schlüsselfertig dem Plenum des Stadtra­
tes zur Beschlußfassung vorgelegt wurde. 

Die Gesamtausgaben belaufen 
sich aiuf 56,666.810 Dinar, im Vergleich 
mit dem laufenden Haushaltungsplan, auf 
neun Monate abgekürzt, um 8,401.670. Di­
nar mehr. Auf die einzelnen Gruppen ent­
fallen: Personatauslagen: Stadtverwal-

Während des Krieges 1914—1918 hatte 
der König große Verdienste um die Auf­
rechterhaltung der Neutralität Spaniens. 
Nach dem Kriege kamen stürmische Tage 
über Spanien. Das Ergebnis war die Aus­
rufung der Republik und das Ende der 
Monarchie. 

Am Sterbelager des Exkönigs weilten 
bis zum Erlöschen seines Lebens Exköni­
gin Eugenie, der Prinz von Asturien, der 
Herzog von Segovia und alle Kinder des 
Königs. 

tung 2,939.190 Dinar (-P 210.697.50), 
Versorgungsdienst 1,131.160 (+ 105.295) 
und Stadtbetridbe 3,626.290 (+ 531.550), 
ferner Materialausigaben: allgemeine Ver­
waltung 1,359.610 (— 174.860), öffentli­
che Sicherheit 649.170 (+ 37.912.50), 
Finanzdienst 7,045.670 (+' 143.247.50), 
technisches Fach 1,890.330 (+ 811.095), 
Gesundheitswesen 1,810.580 (-1- 61.505), 
soziale Fürsorge 5,035.230 (4- 1,586.242), 
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Unterrichtswesen 1,096.770 (+ 17.142.50) 
Kunst und Wissenschaft 358.260 ( 4-
96.435), Handel, Gewerbe und Fremden­
verkehr 175.000 (—72.000), Veterinär­
fond 178.250 (-1- 31.427.50), Luftabwehr 
75.000 (4- 75.000), Übergangsiposten 
450.000 (~), Stadtbetriebe 28,685.300 
(4- 4,941.470). 

E i n n a h m e n :  A W ^ e n i e i n e  V e r w a l ­
tung 28.960 (—11.232.50), Aibgabewe&en 
17,356.770 (+ 2,108.805), Finanzdienst 
(Annuitäten) 4,011.640 (— 164.510), 
technisches Fach 1,029.000 ( 4-' 639.000), 
soziale Fürsorge 45.600 (-1- 150), Vete­
rinärfond 178.250 (4- 31.437.50), Luftab­
wehr 75.000 ( 4- 75.000), verschiedenes 
1,180.000 ( 4- 250.000), Übergangsposten 
450.000 (—), Stadtibetriebe 32,311.590 
(4- 5,473.020) Dinar. 

Der Regulierfond stellt sich auf 

1,457.000 ( 4- 92.000) Dinar, die S t i f-
t u n g e n dagegen in den Ausgaben auf 
7384 und in den Einnahmen auf 6503 Di­
nar. 

Es sei darauf verwiesen, daß die Stadt­
betriebe ihren eigenen Voranschlag be­
sitzen, der sich auf die kommerzielle Ge­
schäftsführung stützt, im Sinne der gel­
tenden Vorschriften jedoch im Haushalt­
plan der Stadtgemeinde zum Ausdruck 
kommen muß. Die Stadtbetriebe bestrei­
ten ihre gesamten Ausgaben allein und 
selbständig aus ttiren Einnahmen. Ihre 
Aufwendungen, vor allem der Annuitäten­
dienst, haben den Gemeindeärar zu pas­
sieren, weshalb za'hlreiche Posten im vor­
liegenden Gesamtbild zweimal eingetra­
gen sind, als Einnahme und als Ausgabe, 
da sie für den Voranschlag der Stadtge­
meinde meist nur Transitposten d'arstel-
'len. 

2>er jOimmel im TRär» 
Wenn am 21. MSrz 1 Uhr 21 Minuten 

die Sonne in das Zeichen des Widders 
tritt^ den Aequator erreicht und zum er­
stenmal im Jahre Tag und Nacht einan­
der gleich lang macht, beginnt der Früh­
ling. Die Verlängerung des sonnenhellen 
Tages nimmt im März bedeutend zu. Die 
Sonne zeigt sich am 1. März kalender­
mäßig 6 Uhr 48 Minuten, am 31. März 
aber bereits 5 Uhr 39 Minuten. (Unter­
gangszeiten: zu Anfang dieses Monats 
17.38, zu Ende dieses Monats 18.32). — 
In diesem Monat finden zwei Finsternisse 
statt, die aber bei uns nicht sichtbar sind. 
Und zwar tritt am 13. März eine teilweise 
Mondfinsternis, am 27. dieses Monats 
eine ringförmige Sonnenfinsternis ein. — 
Vollmond haben wir am 13. März, Neu­
mond am 27. dieses Monats; da am 13. 
der Mond 18 Uhr 16 Minuten auf- und 
6 Uhr 11 Minuten untergeht, haben wir 
um diese Zeit bei klarem Himmel schöne, 
helle Mondnächte zu erwarten. — Was 
die Planeten im März anbetrifft, so ist 
zu sagen: Merkur und Venus bleiben un­
sichtbar. — Der Mars geht zu Anfang 
dieses Monats 4 Uhr 15 Minuten, zu 
Ende dieses Monats 3 Uhr 30 Minuten auf 
und bleibt bis zum Verschwinden in der 
Morgendämmerung sichtbar. — Der Ju­
piter ist vom Erscheinen in der Abend­
dämmerung ab zu sehen und geht zu 
Beginn dieses Monats 23 Uhr 25 Minuten 
unter, Ende März dagegen bereits um 22 
Uhr. — Was den Saturn betrifft, so kann 
dieser Planet vom Auftauchen in der 
Abenddämmerung ab bis 23 Uhr 10 Mi-

:Bel 5rr S)rei!'oniadfb'(Dr am 
:8a(lDern 

Es fällt auf, in welch beträchtlicher Hö­
he eine Reihe von Kirchen und Kirchlein 
mitten im Walde au^ dem südöstlichen 
Abschnitt des Bachern in jenem Riesen-
timpliitheater steht, das sich zwischen 
(lein Veliki vrh (1347 in), der höchsten, 
und dem Rekakogel (1100 in), der östHch 
sten Erhebung dieses Gebirges ausdehnt. 
Unten, wo das Waldgebirge in die breite 
Fläche des Draufeldes übergeht und in 
lieblichen Weinbergen endet, fol^aten auf­
einander die Pfarrkirchen von Hoöe, SUv-
nica, Fra^m, Polskava und Slovenska Bi-
•litrica; oben auf dem lichtvollsten und aus 
sichtsreichsfen Hang in einer Höhe von 
T.'^n Meter starrt, alstersgrau und massig 
wie ein alter Burgturm, die Pfarrkirche 
von Sv.'Martin empor. Auf dem Höhen­
rücken, der in einem Riesenbogen Veliki 
vrh und Rekakogel verbindet, leuchten die 
Filialkirchen Sv. Trije Kralji, UrSula, Sv. 
Areh, Sv. Lenart und Sv. Bolfenk aus dem 
einförmigen . Wn'ldesduiikel. Die drei 
Iiöchstgelegenen unter ihnen, BoHenk, 
Henrik und Sv, Trije Kralji, stellen gleich-
snni ürenzsteine von Pfarrbezlrkvn dar, 
Sv Rolfenk kennzeichnet die Grenze von 
1 ii. huvS gcgin Hofe, Sv. Areh jene von 
Sv. Martin gegen Ruse, Sv. Trljc Kra^i 
die von Tinje gogen Kc^. 

Auf der WaWwiese, in deren Mitle die 
alte Kirche Sv. Trije Kralji (110 m) als 
Filialkirche von Tinje erbaut wurde, ist 
noch jetzt ein Grenzstein aus dem Jahre 
1665 zu sehen, der die einstige Grenze der 
Herrschaften von Slov. Bistrica und Ko-
njice bezeichnet. Kein Zweifel, diese al­
ten, hochgelegenen Bachernkirchen und 
somit auch die Kirche zu den Sv. Trije 
Krailji auf dem Veliki vrh sind nicht zufäl­
lig auf Grund von GeliUbden, sondern be­
wußt zur Betoiuing und Hervorhebung 
von herrschaftlichen Guts- und Pfarrspren 
gelgrenzen aufgeführt worden. Die gegen 
Osten gekehrte Fläche jenes Grenzsteines 
trägt Wappen der Grafen von d'ir Lilie 
und neben der lahreszahl die Buchstaben 
I. W. V. G. V. H. D. L. Z. B. V. — »Jo­
hann Wei<kard Vetter Graf und Herr von 
der LHk?, Freiherr zu Burg Bistrica«. Ein 
zweiter Grenzstein mit der gleichen In-
schrifft steht etwa« höher im Wald. 

Am Bistricabach und lüks der Mauer, 
die das jetzige Atteme'sche Schloß Bistri­
ca umgibt, führt denn unser Weg zu Sv. 
Triije Kralji und auf den Veliki vrh. Die 
gegen Westen und Konjice gerichtete Sei­
te des Steines ist mit dem Wappen der 
Tattenbach versehen und enthält neben 
der ßtetehcn Ja-hrcsrahl 1665 die Anfangs 

buchstaben H. E. D. H. R. R. G. Z. R. V. 
T. Der hier genamnte »Hanns Erasmus, 
des Herligen Römischen Reiches Graf zu 
Rinnstein und Tattenbach«, ist Im Jahre 
1671 als Verschwörer in Graz enthauptet 
worden und die Herrschaft Konjice, gegen 
wärtig im Besit?: des Fürsten Windisch-
grätz, hat in der Nähe der Sv. Trrje Kralji 
noch heute ihre Besitzungen, die bis zur 
Rogla, dem Mittelkunkt des Bachern, rei­
chen. 

So ernst und düster der Bachern mit 
seinen dunklegrünen schweigenden For­
sten den Wanderer anmuten mag, auf 
dem Weg von Slov. Bistrica nach Sv. 
Trije Kralji zfeigt er ein freundlich-lächeln 
des Antlitz. Die lachenden Weingärten, 
an denen vorbei Fußsteig und Fahrstraße 
durch das sonnige Weinbergdorf Visole 
immer höher bis zu Eichenhainen, Buchen 
wäildern und Tannenforsten führen, schei-
n'en das Herz deö Bachernkolosses voll 
Weichheit, Lebensfreude und tlederreich-
tum erst recht zu erschließen. Brs zur hal­
ben Höhe der Hänge steigen die Reben-
pftlanzungen vom Fuß des Gebirges, von 
dk;r Rebenstadt Slov. Bistrica, empor und 
reichen Ober Fram bis Slivnlca und Hofe, 
auf der anderen Seite über Ugovec bis zu 
den berühmten Sl^alice (Felsen) im Re-
benland von Konjice. Das weite Draufeld, 
.ficht besät mit Dörfern, Feldern und Wäl 
dem, biloet nur eine kleine Unterbrechung 
dieser Weimberge. In den Slov. gorice hin­
ter der Drau, hinter Ptuj und Vurberg, den 
boidon S(4vU>?!«?prn. in den H;rlo7c hinfvr 

der Drann, hinter der hochtürmigeii 
»schwarzen Kirche« von Ptujska gora und 
hinter dem Schilo&se Bor leuchten sie noch 
einmal auf zu den steilen Höhen des BocS 
und des Donatiberges. 

Ungefähr halben Weges zwischen Slov. 
Bistrica und Sv. Trije Kralji sonnt sich in 
einer Höhe von 640 m das verborgene 
Pfarrdorf Tinje, eine Siedlung, die noch 
jetzt sichtbare Spuren von Menschenleben 
und Menschenarbeit aus grauer Vorzeit 
bewahrt. In der Nähe des Dorfes, dessen 
Kirchptatz noch immer ummauert ist, lie­
gen, im Waldesrauschen träumend, die 
letzten Ueberreste von vier befestigten 
Anlagen aus illyrisch-keltischer Zeit, vo:i 
denen zwei die »GradiSCe« (Schloß) Kot-
nik und An-önik, lehrreiche Aufschlüsse 
über die Anüage jener alten »RingwäHe<sr 
bieten, die teils als Fllehburgen, teils als 
ständige Behausungen dienten. Und das 
Wort »tyn«, aus dem die Bezeichnungen 
Tinje und Tainach entstanden sind, be­
deuten selbst nichts anderes als einen 

runden, mit Wail und Graben befestigten 
Platz. 

Die alten Römer haben ihre Sprache u. 
Kultur auch auf die Höhen des Bachern 
in die keltischen Siedlungen getragen. 
Zwei Steine beweisen das für Tinje, dei* 
Grabstein, der in die Kirchhofmauer ein­
gesetzt ist, und im Relief in der Kirchen­
mauer, das Aphrodite mit dem Spiegel in 
erhabener Hand dcWütdlt. 

Groß, a-ls wäre sie für c?ino größere Kir-
rhengemotnde befstfnwit, und des Ruhmeö 



Samsfag, "den 1. u. Sonntag, 'd«n 2. März 

nuten zu Anfang dieses Monats, bis 21 
Uhr 30 Minuten zu Ende dieses Monats 
gesehen werden. 

in. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut: Venöeslav 
Cade2, Dreher, mit Frl. Ada Curk; 
Konrad Hitzcl, Schuhmacher, mit Frl. 
Rosa Bolka; Josef Stefanitz, Arbeiter, 
mit Frl. Marie Kodric; Janez Grind 1, 
Tischler, mit Frl.» Ursula Perkovic; 
Vinko Andraäic, Melalidreher, mit Frl. 
Cliristinc Kristl; Marko Vuzem, An­
streicher der Staatsbahnen, mit Frl. 
Rosa Kacman,- Jakob Kaöi^nik, An-
ffestelltcr, mit Frl. Amalie Pozeb; 
Franz Mariniß, Besitzerssohn, mit Frl. 
Josefmo Weiß; Anton KovSe, Tisch­
ler, mit Frl. Marie Riznik; Franz 
DvorSak, Müller, mit Frau Mumel-
Pahemiic; Anton Klasinc, Besitzers­
sohn, mit Frl. Therese Goriöan; Fe­
lix Lasic, Besitzerssohn, mit Frl. Sla-
vica Pesek; Alois Benko, Besitzer und 
Lehrer i. R., mit^ Frl. Marie Du^ai*; 
lAlartin Sokaii, Maurer, mit Frl. Anto­
nie Lukas; Friuiz Brgles, Hausbcsitzei-, 
mit Frl. Maria Hlade; Josef Straus, Ar­
beiter, mit Frl. Marie Skofiö; Leopold 
Belej, Tischler, mit Frl. Marie Gnida; 
Franz Kr^j, Schuhmacher, mit Frl. 
Anna Njivar; Stanislaus Bohel, Ai;l>ei-
ter. iijit Frl. Josefine Zapl; Josef Rat, 
Feldarbeiter, mit Frl. Anna Grabar; 
Franz Majheniß, Schuhmacher, mit 
Frl. C. Vnuk; Franz MegliC, Schlosser, 
mit Frl. Barbara Rola; Wilhelm Pa-
sternjak, Dreher der Staatsbahnen, mit 
Frl. Aloisie Stern; Franz Male, Ma­
schinenschlosser, mit Frl. Christine 
(rosak; Ivan GoIe2, Privatbeamter, mit 
Tri. Elfriede Kampel; Marie Kocman, 
Magazineur, mit Frl. Laura Pipan; Jo­
sef Stamic, Schneidergehilfe, mit Frl. 
Marie Leskovar;' Ivan Vajksl, Anstrei­
cher, mit Frl. Ottilie Kaube; Emst 
Vampl, Weber, mit Frl. Elisabeth Ploj. 
— Wir gratulieren! s 

in. Den ärzllichen Inspektionsdlenst 
versieht morgen, Sonntag in dringend. Fäl 
len und bei Abwesenheit des Rayonsarz­
tes für Mitglieder des Kreisamtes für Ar-
beiterversioherung Dr. Sfanko P o g r u j c 
— Preäernofva ulica 18, 1. Stock. 

in. In Ljubljana isf die Ruheständierm 
der Tabakfabrik Therese Ravnihar gestor 
ben. R. i. p.l 

III. Neue Gemeindeleitung in Sk>v. Ko-
"jice. Im Zusammenhang mit dem Rück­
tritt des Bürgermeisters und einiger Ge-
meinderäte in Slov. Konjice wurde jetzt 
eine neue Gemeindeleitung eingesetzt. 
Z u m  B ü r g e r m e i s t e r  w u r d e  I v a n  S e l i h  
u n d  z u  s e i n e m  S t e l l v e r t r e t e r  J o z e  H u -
m e r ernannt. In den Gemeinderat wur­
den ferner berufen Matthias Napotnik, 
Anton Kuk, Franz Strm§ek und Anton Zi-
dan§ek. 

6tä&tif(j^er Qluto&ud teurer 
FAHRPREISäRHÖHUNQ IM LOKALVERKEHR AB HEUTE UM 50 PARA — IM 

FERNVERKEHR UNVERÄNDERTE PREISE 
! 

Die fortschreitende Teuerung brachte 
es mit sich, daß auch im städtischen Au­
tobusverkehr in Maribor die Preise der 
neuen Lage angepaßt werden müssen, um 
•mit den Eimiahmen das Auslangen zu fin­
den. Im Fernverkehr wurden die Preise 
schon inj Vorjahre reguliert, während im 
Lo'kalverkehr der Fahrpreis bisher schon 
durch mehrere Jahre unverändert war. 
Nun wird auch im Ortsverkehr eine Preis­
regulierung vorgenmnmen. 

Im Sinne eines Beschlusses der Stadt-
ratssitzung vom Donnerstag abends wird 

der Fahrpreis im Stadtverkehr mit 1. März, 
dcmnach heute, um 50 Para erhöiit. Der 
Normaipreis wird demnach von 2 auf 2.50 
Dinar pro Person hinaufgesetzt. Die Schü­
ler, die auf Grund eines besonderen, von 
der Schulleitung bestätigten Ausweises 
den halben Fahrpreis im Ortsverkehr ge­
nießen, werden fortan um 50 Para mehr 
TM zahlen haben, nämlich 1.50 Dinar, da 
es auf 25 Para abgerundete Fahrkarten 
nicht gibt. Die übrigen Karten bleiben 
weiterhin unverändert. 

der Grafen von Celje, ihrer Erbauer, wür­
dig, aber fast leer, ungepflastert, ohne 
Fußboden und ohne Orgel, mit eigenarti­
gen VotiVtafeln und Inschriten in fünf Spra 
chen, mit eisernen, rostige« Fuß fesseln 
aus türkischer Gefatigenschaft und mit ei­
ner Darstellung der Hl. Drei Könige, ver­
mutlich nach Rubens, steht die altersgraue 
Kirche *Sv, Trije Kraljl unter dem Veliki 
vrh im Bachernwald vor uns, Denkmal u. 
Grenzstein aus alten Zeiten, die durch die 
nahe gelegene, neu errichtete Alpenhütte 
mit der Gegenwart harmonisch vert>un-
den sind, mit der Gegenwart des Bachern-
volkes, dem man nie nähertreten kann, als 
am GroßfrauenSonntag und am Lorenzi-
tag. An diesen beiden Festtagen i»m Hoch­
sommer und Herbst, nicht am Fest der 
Hl. Drei Könige im Winter, kommen die 
Scharen frommer Wallfahrer von aillen Sei 
ten herangepilgert, von harter Arbeit und 
hohem Alter gebeugte Väter und Mütter, 
junge Burschen mit der Krummfeder vom 
Birkhahn, den sie irgendwo im Frühjahr 
erlegt haben, die Mädchen mit reinlich g^ 
putzten neuen Schnürschuhen, die si? 
bloßfüßig bis zur Kirche Aufsteigend, in 
den Händen tragen, damit sie nicht vor­
zeitig bestaubt werden. Wenn dann nach 
innigen Gebeten die Musik zum Tanz auf 
der Waldwiese vor der Kirche aufsiplelt 
und bei Bacherklang echteste Bachernlie­
der durch die Bachernwälder brausen, da 
bietet die Kirche Sv. Trije Kralji auf dem 
Rachern norh immer ein treiie-^ Bild von 
alten Zdten. Dr. Fr. MiSiC. 

^icgtlge Sefiflenungrn 6er 
£er(ilU>erre Butter & fto. 

DER ZWIRNMANGEL IN SLOWENIEN DÜRFTE IN ABSEHBARER ZEIT WIE­
DER BEHOBEN WERDEN. — DIE ZWIRNPRODÜKTION WIRD AUF ALLE TEI­
LE DES STAATES GLEICHMÄSSIO VERTEILT. _ DIE TEXTILFIRMEN FÜR EIN 

JAHR MIT ARBEIT VERSORGT. 

Die Direktion der T e x t i l w e r k e 
Mutter & Ko. in Maribor ersucht uns 
um die Aufnahme folgender Zeilen: 

Bei der heurigen Generalversammlung 
der Schneidergenossenschaft In Maribor 
wurde hervorgehoben, daß große Störun­
gen der Mangel an Zwirn verursacht, wel­
cher zwar in Maribor erzeugt, zum größ­
ten Teil jedoch nach Kroatien und Serbien 
verkauft wird, so daß er auf dem heimi­
schen Markte schwer zu bekommen ist. 
Gegen diesen Vorwurf geben wir nachste­
hende, Aufklärung: 

Unser Unternehmen beliefert mit Zwirn 
in erster Linie Industrien und Gewerbe­
treibende, um ihnen ungestörte Arbeit zu 
ermöglichen und Entlassung von Arbei­
tern zu verhindern. Es ist vollkommen ver 
stän^dllch, daß wir unsere Gesamtproduk­
tion möglichst gleichmäßig auf alle Teile 
aes Staates verteilen, weil wir einzelne 
Teile des Staates nicht bevorzugen kön­
nen und auch nicht dürfen. Der Mamgel 
a.n Zwirn ist im ganzen Staate entstan­
den und wurde durch Minderung der Pro-
d(Uktion verursacht, jedoch nicht dadurch, 
daß wir einige Teile des Staates besser 
mit Zwirn versorgen als andere. 

Den Zwirn erzeugen wir aus erstklas­
siger ägyptischer Baumwolle, welche wir 
jedoch seilt Eintritt Italiens in den Krieg, 
d. i. seit 8 Monaten nicht mehr einführen 
können. Nur von- alten Vorräten abhän­
gig, waren wir gezwungen, die Arbeit zu 
reduzieren und die Erzeugung von Zwirn 
einzuschränken, damit wir die Fabrik bis 
zum Erhalt neuer Baumwolle im Betrieb 
erhalten. 

Da es uns gelungen ist, in Rußland ein 
größeres Quantum Baumwolle zu kaufen, 
aus welcher es möglich sein wird, Zwirn 
zu erzeugen, besteht die Hoffnung, daß 
wir in absehbarer Zeit den jetzigen Zwirn 
niangel werden beseitigen können. 

Daß der jetzige teilweise Zwirnmangel 
flicht schon katastrophal geworden ist, 
ist nur der Tatsache zu verdanken, daß 
wir uns rechtzeitig etwas Baumwolle zur 
Zwirnerzeugung reserviert haben. Diese 
Baumwolle haben wir uns erspart da­
durch, daß wir dem Webgarn kleinere 
Mengen Kunstbaumwolle beigemischt ha­
ben. Nur auf diese Art ist es uns heute 
möglich, wenigstens teilweise den Zwirn-
vcrbrauch zu decken. 

* 

In der vorgestrigen Stadtratssitzung er­
griff in der Generaldebatte über den Vor­
anschlag für das nächste Finanzjahr, auf 
die Ausführungen einzelner Redner zu­
rückkommend, daß die größten Anstren­
gungen gemacht werden müßten, um die 
beschäftigungslose Bevölkerung in Mari­
bor mit Arbeit zu versehen, auch der In­
dustrielle Josef H u 11 e r das Wort, um 
eine kurze, aber überaus wichtige Erklä­
rung abzugeben. 

Darnach sind nach den dem Redner zu­
gekommenen authentischen Informationen 
gegenwärtig etwa 3 Millionen Kilo Baum­
wolle aus der Türkei im Antransport, so-
daß die Textilindustrie Jugoslawiens da­
mit etwa drei Monate ihr Auslangen fin­
den wfrd, wenn dieiier Partie noch ent­
sprechende Mengen Zellwolle aus 

Deutschland und Italien beigegeben wer­
den. Ferner wurden in Rußland 4 Millio­
nen Kilo Baumwolle gekauft und schon 
bezahlt, was die Arbeit für weitere vier 
Monate sicherstellt. Außerdem wurde in 
der Türkei eine weitere Partie von 8 Mil­
lionen Kilo Baumwolle gekauft und auch 
s c h o n  b e z a h l t ,  s o d a ß  w e i t e r e  A r b e i t  f ü r  
mehr als ein halbes Jahr verbürgt er­
scheint. Daraus ist ersichtlich, daß die 
Textilunternehmer Jugoslawiens mit dem 
hauptsächlichsten Rohstoff, der Rohbauni 
"Wolle, für weit über ein Jahr versorgt 
sind oder versorgt sein werden, allerdings 
bei nicht ganz voller Beschäftigung. 

Die Erklärungen des Industriellen Hut-
ter wurden vom Hause mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. 

I// 
^of^rMtoaunq 

&e0 fran$aW 
Gestern hielt der »Cercle francais« 

in seinen Klubräumen die Jahrestagung 
aib, in der die Arbeitsbiianz über das ver­
flossene Jahr vorgelegt wurde. Den Vor­
sitz führte Obmann Großzupan i. R. und 
Sena+svizepräsident Dr. P1 o j, der die 

Anwesenden mit warmen Worten begrüß­
te. Einen eingehenden Bericht erstattete 
hierauf der Selkretär Prof. G a s p a r i n, 
der in seinen sachlichen Ausführungen 
auch alle Gründe aufzeigte, die sich auf 
das Studium des Französischen nachhal­
tig auswirkten. Der Klub unterhielt immer­
h i n  2  M i t t e l s c h ü l e r k U T s e  u n d  4  K u r s e  f ü r  
Erwachsene. Im Vorjahre stellte sich der 
Oeffentlichkeit im Rahmen eines äußerst 
gelungei*en Konzertabends der französi­
sche Violinvirtuose Robert S o e t a n s vor 
Die eimzelnen Sprachkurse wurden mit ei­
ner eindrucksvollen Kinderaufführung ab­
geschlossen. Ueber die finanzielle Geba­
rung berichtete Frau S p e n d a 1 und 
über die Klubbibliothek Prof. Um ek. An 
der Spitze der Vereinsleitung steht nach 
wie vor Dr. Ploj- neu gewählt wurd'jn 
n u r  F r a u  P r o f .  K o v a C  u n d  P r o f ,  K r u -
s i cvlm Namen des französischen Gesand­
ten in Beograd sowie des französischen 
Ko'nsuls in Ljwbijana überbrachte Konsu­
laragent Rechtsanwalt Dr. R a p o t e c 
herzliche Grüße. 

m. Aus dem Klerus. Der Kaplander 
Magdalenenpfarrc in Maribor P. Po-
tcko wurde auf eigenes Ansuchen 
nach Studenicc bei Poljöane versetzt. 

m. Die Volksuniverahät für die Winter­
hilfe. Die Volksuniversität veranstaltet am 
Montag, den 3. März einen Gitarreaibend, 
in dem der bekannte Virtuose Rudolf 
KotaiS seine Kunst auf der Gitarre zum 
Besten geben wird. Der Erlös des Ab-ends 
fließt der städtischen Winterhilfe zu. 

* Kaufe Gold zu höchsten Tagespreisen 
0. Kiffmann, Aleksandrova ces-ta 11. 778 

m. Jahrestagung der Schneiderinnung. 
Im Gambrinussaale hielt dieser Tage öle 
Schneiderinnung ihre Jahrestagung ab, 
der u. a. auch Gcwcrt)ereferent Dr. S e n-
k 0 V i C sowie Vertreter verschiedener ge­
werblicher Organisationen beiwohnten. 
Der Vorsitzende Reicher bes.prach ein-

Mnrlbww Ilicattt 
Sanifttag, 1. März um 20 Uhr: »Dto Ama­

zonen der Zarin«. Ab. B. 
Sonntag, 2. März um 15 Uhr: »D«f Zlgeu-

nerbaron«. Ermäßigte Preise. Zum letz 
ten Male! — Um 20 Uhr: 3»Zwei Dut­
zend rote Rosen«. Ermäßigte Preise. 

^olf^uniDcrfttät 
Montag, 3. März: Gitarreabend R. Ko-

V a 2. 

Ion-Kino 
Btirg-Tonklno. Der große Schau film 

»Befreite Hftnde« mit Brigitte Hoiney u. 
Olga Tschechowa. Seit Jahren • schon 
schnitzt die Magd Dürthen Holzfiguren, 
bis sie eines Tages von der Kunstgewerb-
lerin Kerstin aus Berlin entdeckt wird, wel 
che ihre weitere Ausbildung übernimmt. 
Der gewaltige Eindruck von Berlin hemmt 
ihr Schaffen. Erstmalig besucht Dürthen 
ein Konzert und lernt gleichzeitig den be­
rühmten Bildhauer Wolfram kennen. 
Durch ihn findet sie wieder den Weg zu 
eigener Arbeit. Sie schafft großartig. Ker­
stin, welche sich überflügelt sieht, wird 
eifersüchtig und bei einem Besuche Joa­
chim von Erkens, gibt sie die Werke Dür-
thens als ihre aus. Eine erregte Ausspra­
che zwischen Kerstin und Dürthen schafft 
Klarheit und Dürthen lernt an der Seite 
von Ekens die Schönheit Italiens kennen. 
In Rom trifft sie neuerlich mit Prof. Wolf­
ram zusammen, welche Begegnung sie er­
kennen läßt, daß ihr Leben der Kunst ge­
hört. Sie läßt Joachim von Erken, fährt 
zu Wolfram und findet, nunmehr geklärt 
und gereift, bei ihm neue künstlerische 
Aufgaben und die Vollendung ihrer Per­
sönlichkeit. 

Esplanade-Tunkin». Das größlo. Film-
wunder der Filmtechnik des 20. Jahr­
hunderts „Der Zauberer aus Oza'*. 
Ein fabelhafter Musikfilm aus dem 
modernen Märchen-Zauberland, in wel­
chem ein sinfonisches Orchester von 
120 Musikern und ein Siingerchor von 
3(X) Zwergen mitwirken. Ein Film, der 
Alt und Jung begeistert! — Nächstes 
Programm: Das herrliche Bergdrama 
.«Söhne der Bernte" mit Attila Hörbi-
ger und Gerda Maurus in den Haupt­
rollen. Ein deutscher (Iroßfilm von 
Liebe, Tapferkeit und Kameradschaft 
im Rahmen wunderscliöner Naturauf­
nahmen. 

Union-Tonkino. Bis einschließlich Mon­
tag die mitreissende KriminaWcomödie 
»Der Gorilla« nach dem gleichnamigen 
Abenteurerroman von Ralph Spence. In 
den Hauptrollen die Brüder Ritz. Die Hand 
lung ist spannend und unterhaltend zu­
gleich. Ein Sonderfilm, der wieder eirwiial 
die wackeren Brüder Ritz in ihrem Ele­
ment sieht. — Als nächstes Programm 
»Ein Mädchen und sieben Mann«. 

* Tonkino Pobreije. Samstag u. Sonn­
tag der ausgezeichnete Großfilm »Die Fe­
stung des Schweigens« mit Annabella in 
der Hauptrolle. 1077 

3l9otOelenno(lbtöitn.it 
Bis 7. März versehen die Mariah|lf-Apo 

theke (Mr. Ph. König) in der Aleksandro­
va c. 1, Tel. 21-79, und die St. Anton-
Apotheke (Mr. Ph, Albaneze) in der Fran 
kopanova ul, 18, Tel. 27.01, den Nacht­
dienst. 

3)00 :]Drttrr 
Wettervorhersage für Sonntag: 

Vorwiegend bewölkt, geringer Tem­
peraturanstieg wahrscheinlich. 

gehend die überaus schwierige Lage, in 
der sich unser Sohneidergewerbe infolge 
des Krieges befindet. Die Notlage, in der 
sich die Bevölikerüng befindet, bringt es 
mit sich, daß die'Beschäftigung im Be­
kleidungsgewerbe stark 1 zurückgeht. In­
folge der rasch fortschreitenden Teuerung 
sind neue Anzüge und Kleider für die mei­
sten unerschwinglich geworden. Einen 
großen Schaden erleiden die Schneider u. 
Näherinnen durch das Pfuscherwesen, 
dem auf gesetzlichem Wege ein Ende be­
reitet werden müßte. Aus dem Bericht des 



Schriftführers P r a v d i C ist ersichtlich, 
daß die Innung gegenwärtig 230 Mitglie­
der zählt, die im Vorjahr 291 Gehilfen und 
Gehilfinnen sowie 199 Lelirlinge beschäf­
tigten. 

m. Aus fJem Gas(j{e.wi'rbo. Die flasl-
wirtinnrn Joscfinr Slok ;in und Jo-
•»cfinc Vcrrko IihIh 'ii das Nrkrrp-
tinslhaus in der XckiT^wva ulica 8 
l^äuflich erworben. 

'11. Aus dem Scliuldiciislc. Zu Leh­
rern bzw. Lehrerinnen w^urdcn er­
nannt: Ivan .loci iu Markovci bei M. 
Sobola, Franz Kovacid in Bogoji-
na, Michael R a k u n in Apaße, Ga­
briela VreÖko in Mari ja Sneina, Lu-
cie DrvenSek in Store, Danica 
Mla^o van in Kramarovci bei M. 
Sobota, Zoru Bcrovec in Sv. Lov-
l e u c  ( S l o v .  g o r . ) ,  R o s a l i c  R a j l i m a n  
i n  S v .  D u h  ( H a l o z c ) ,  M a r g i t  S i a j n -
t o in SvcCina und Marie S k r i b e 
in Gornja Kungota. 

m. Das städtisch«! .ipprovisionie-
rungsamt teilt mit, das ab kommenden 
Montag, den 3. Marz die Kanzlei für 
Reklamationen, die aus der Schule in 
der Mikloäiöeva ulica in den Bera-
tungssaal des Stadtrates im Magistrats-
jicbäudc übersiedelt ist, ihre Tätigkeit 
in normalem Umlaiiij wieder auf­
nimmt. Anitsstmiden in Werktagen 
von 9 bis 12 und von 15 bis 17 Uhr. 

m. Tanzabend Martha Pavlin. Die 
talentierte junge Tänzerin Frl. Mar-
iha Pavlin, die vor Weihnachten 
in Ljubljana bei ihrem Auftreten ei­
nem großen Erfolg zu verzeichnen 
hatte, gibt demnächst im Mariborer 
Theater einen Tanzabend, dem schon 
jetzt gi'oßes Interesse entgegengebracht 
wird. Die Klavierbegleitung besorgt 
der bekannte Pianist Marian Lip,ov-
ä-ek, 

in. Die t)ehördtiche Ueberprüfung der 
Kraftfahrzeuge findet am 5. und am 12. 
März (uin 15 Uhr) in der Garage des städ 
tischen Autobusuntemehmens statt, dem­
nach nicht vom 5. bis 12. d., wie dies irr­
tümlicherweise berichtet wurde. 

m. Die Freikarten im städtischen Auto­
busverkehr verlieren im Sinne eines Be­
schlusses des Verwaltungsausschusses 
mit 4. März ihre Gültigkeit. Nähere In­
formationen erteilt die Leitung der Stadt-
hetriebe. 

m. In Murska Sobota gastiert heute, 
Samstag, abends das Ensemble des Ma­
riborer Theaters mit dem besten Lust-
spielschia^ger dar Saison »Zwei Dutzend 
rote Rosen«. Für die Aufführung macht 
sich In der A^etropole des Übermurgebie-
tes eifl reges Interesse bemerkbar. 

m. Die ordentliche Jahreshauptver­
sammlung ^der Antituberkulosenliiia in 
.Mfaribor findet am Freitag, den 
11. März d. T. um halb 18 Uhr, im 
Falle der Beschlußunfähigkeit jedoch 
um 18 Uhr, in den Räumen des Ar-
beiter-Vorsicherungsamtes (Marijina 
ulica 13) statt. Ev. selbständige An­
träge sind dem Ausschuß schriftlich 
spätestens sieben Tage vor der Haupt­
versammlung zu überreichen. ' 

m. Eine Wintertiüfsaktian wurde von 
der Gemeinde Potorezje eingeleitet. 
Bisher wurden über 100 notleidende und 
unterstütsung^dürftige Personen mit 
verschiedenen Sachen bezw. Geldbeträ­
gen bedacht. Da die Mittel für die Linde­
rung der Not durchaus nicht ausreichen, 
w i r d  d i e  G e m e i n d i e  h e u t e ,  S a m s t a g ,  
nachmittags und Sonntag vormittags 
eine öffen-tliche Sammelaktion veranstal­
ten. Alle vermögenderen Bewohner von 
Pobrezje sowie aiUe übrigen werden er­
sucht, auch diesmal d^n armen Mitmen­
schen ihre Hilfe angedeihen zu lassen. 
Irrt Laufe der kommenden Woche wird 
eine Kinovorstellung stattfinden, deren 
Gesamterlös der Winterhilfe zugeführt 
werden wird. Auf diese Vorstellung wird 
schon heute aufmericsaim gemacht. 

m. in der Gemeinde Pobrezje werden 
die Brot- und Mehlkarten für den März 
am 3. Marz von 7 bis 12 und von 14 bis 
20 Uhr ausgegeben und zwar für die gan­
ze Aleksandrcva cesta sowi« für die Gas­
sen rechts von der Ale/ksandrova cesta im 
Vorraum des Kinosaales in der Aleksan-
drova cesta 29, für die Gassen links von 
der Aleksandrova cesta im Konferenz­
zimmer der Volksschule in der Zrkovska 
cesta 31, für den gesamten Ort Tezno im 

6lotDenfrti im $iim 
ERFOLGREICHE VORFÜHRUNG VON FÜNF FILMEN IM VOLLBESETZTEN SAAL 

DER HIESIGEN VOLKSUNIVERSITÄT 

Im Saal der Mariborer Volksuniversität 
gab es gestern abends wieder einmal Hoch 
betrieb. Unsere Berg- und Naturfreunde 
waren in Massen herbeigeeilt, um der 
Vorführung von fünf Heimatfilmen beizu-
wohneji, die bei uns zum größten Teil 
noch nicht gesehen wurden. Unter den An­
wesenden befanden sich die Vertreter von 
fast allen hiesigen Sport- und Freniden-
verkehrsstdllen, darunter der Präsident 
des Fremdenverkehrsverbandes In'g. S 1 a j-
ni e r, Obmann des Touring-Clubs und 

Direktor des »Putnik« L o o s, Obmann 
der hiesigen Alipenvereinsfiliale Dr. B e r-
g 0 5, Obmann des Wintersport-Unterver-
'bandes Z o r z u t, Obmann des Sportklubs 
»Maribor« Dr; S t a m o 1, Obmann des 
Sportklubs »2eleznicar« Ing. Uran, Ob­
m a n n  d e s  S l o w .  T e n n i s v e r b a n d e s  S e p e c  
ferner die beiden Bezirkshauptleute Dr. 
Silka und Eiletz, Poiiz'eirat P e s t e v 
5 e k u. a. m. 

Vor Beginn der Filmvorführung ergriff 
ü'er Leiter des städtischen Fremdenver­
kehrsbüros Zorzut das Wort, um die 
zahlreich erschienenen Besucher herzlichst 
willkommen zu heißen und in die Vorstel­
lung einzuführen. Nachdem der anwesen­
de Vertreter der Frenidenverkehrsabteilung 

der Banat«Verwaltung S o 11 e r einen Vor 
trag über das Wesen des Films als solchen 
und dann über unsere Pro-pagandafilme 
im besonderen gehalten hatte, begann die 
Vorführung der fünf Heimatfilme, die auf 
alle Anwesenden denkbar günstigsten Ein­
druck machten. Man sah die imposanten, 
mit Schnee bedeckten Hänge und Gipfel 
des Triglav-Gebietes, das weltbekannte 
wildromantische Planica-Pal 'm:! die dort 
stattgefundenen sensationellen internatio­
nalen Skiwettkämpfe des Jahres 1936, 
Blöke, die Wiege unseres Skisports, die 
Romantik der montenegrinischen Hochber­
ge, das Revier unserer Steinböcke in den 
Karawanken und schließlich den im Vor­
jahre von Method Badiura gedrehten er­
sten Bachernfilni, der uns den östlichen 
Teil des Bacherngebietes mit dt^r Bachern 
Straße und den zahlreichen dortigen Berg 
hütten vor Augen führt. Wie man hört, 
Foll im heurigen Sommer auch der West­
bachern auf das Filmband aufgenommen 
werden. 

Wir machen nochmals darauf aufmerk­
sam, daß die Vorführimg der fünf sehens­
werten Heiniatfilme am Sonntag, den 2. 
März um 9.30 und um 11 Uhr wiederholt 
wird. 

ClotDenien im @piegel Oer 

eiatiflif 
VOLKSBILDUNOSSTÄTTEN, KULTURVERANSTALTUNGEN UND DAS VER­

EINSWESEN IN SLOWENIEN. 

Im Gebiete des heutigen Draubanates, 
das sich mit dem geographischen Begriff 
Sloweniens deckt, werden 875 Volks­
schulen, 61 Kindergärten und 22 Kinder-
bewahranstalten unterhalten. An den 
4.112 Abteilungen der Volksschulen wer­
den 4385 Lehrkräfte beschäftigt, außer, 
dem 40 Bezirksschulinspektoren, 13 Schul 
referenten und 23 Bezirksschulsekretäre. 
Zu Beginn des laufenden Jahres wurden 
180.104 Kinder neu eingeschrieben. Die 
Kindergärten werden von 2390 Kindern 
besucht. Durchschnittlich sind 44 Kinder 
in einer Volksschulklasse. 783 Volksschu­
len verfügen über eigene Schulgärten, in 
denen die Kinder zu verschiedenen klei­
nen Arbeiten angehalten und mit der 
Gartenarbeit vertraut gemacht werden. 

Bürgerschulen gibt es in Slowenien 51. 
Zu Beginn des Schuljahres 1940/41 wur­
den 9577 Schüler neu eingeschrieben. 319 
Lehrer und Lehrerinnen versehen in 313 
Abteilungen den Unterricht. 

Die 17 staatlichen Gymnasien verfügen 
über 310 Klassen, doch fehlen noch wei­
tere 102, Unterrichtet werden in ihnen 
12.808 Studenten und Studentinnen. An. 
gestellt sind 466 Professoren und 14 Di­
rektoren. 

An den beiden Lehrerbildungsanstalten 
in Maribor und Ljubljana werden 703 
Schüler bzw. Schülerinnen zu künftigen 
Volksbildern herangezogen. 

Für die allgemeine Volksbildung in Slo­
wenien sorgen außerdem 6 Volkshoch­
schulen, in denen im vergangenen Jahre 
118 Vorträge abgehalten wurden, denen 
16.114 Hörer beiwohnten. In den Thea­
tern wurden 688 Aufführungen gegeben 
und 227.034 Eintrittskarten verkauft. 
Außerdem wurden im vergangenen Jahre 
in Slowenien 240 Konzerte, 396 Sport­
veranstaltungen, 450 Akademien und Ge­
denkfeiern, 168 Vorträge, 219 Kulturfilm­
vorführungen und 23 Kunstausstellungen 
mit ungefähr einer Million Besuchern ver­
anstaltet. 

Gasthaus Marin in der Ptujsika cesta 34 
und sohlie&liioh für die Orte Brezje, Zr-
kovce und DogoSe in der Voliksschule in 
Brezje. Der Einfachheit halber mög^n 
die Hausbesitzer die Karten für alle Haus 
bewohner beheben. Wer nicht den Kopf 
der Karte mit dem Namen des Besiltzers 
beim Kaufmann oder bei der Gemeinde 
abgegeben hat, erhält keine neue Karte. 
Die Kaufkute werden ersucht, die Kar­
tenabschnitte bis spätestens 3. März bei 
der Gemeinde abzugeben, widrigeafalls 
sie kein Mehl erhalten. 

Die Radiosendestation in Ljubljana hat 
ihre Darbietungen in 3022 Stunden an 
25.046 Hörer vermittelt. Seid Jahren 
schon ist die Zahl der Radiohörer ständig 
im Wachsen begriffen. 

In den 65 Kinos im Draubanat wurden 
im abgelaufenen Jahre 20.683 Vorstellun­
gen gegeben, die von 2,793.339 Personen 
besucht waren. Auch die 18 Museen in 
Slowenien, von denen 10 im Privatbesitz 
sind, weisen mit 51.672 Personen einen 
erfreulichen Besuch auf. 

Das gedruckte Wort wird den Bewoh­
nern des Draubanates durch 231 Zeit­
schriften und 2802 Büchereien vermittelt. 
Diese besitzen zusammen 2,227.394 Bän­
de, wovon im vergangenen Jahre IVs Mil­
lionen gelesen wurden. 

Außerdem gibt es in Slowenien 6363 
kulturelle und sportliche Vereine, die 
1356 Vereinsheime besitzen. 45 neue wer­
den derzeit gebaut. 

Für den Neubau von Volksschulen wur­
den von der Banatsverwaltung 18 Millio­
nen Dinar bereitgestellt, außerdem wird 
in Ljubljana eine höhere Lehrerbildungs­
anstalt errichtet, in Cmomelj der Bau der 
Bürgerschule vollendet, für die neue 
Schule in Litija wurde der Baugrund er­
standen und die Bürgerschule wesentlich 
erweitert. 

So wird von berufener Seite alles ge­
tan, um den Kulturstand der Bevölkerung 
Sloweniens zu heben und zu vertiefen. 

SSaurrnregeln bom TRärs 
Märzenschnee tut den Saaten weh. — 

Nasser März ist für keines Bauern Herz, 
der der Sonne wehrt, wird wenig be­
gehrt, — Ist's im März zu feucht, wird's 
Brot im Sommer leicht. — Ist Kunigunde 
(3.) tränenschwer, dann bleibt gar oft 
die Scheune leer. — Feuchter März, der 
Bauern Schmerz. — Ist's an Mariä schön 
und hell, gibt*s viel Obst auf alle Fäll'. — 
Märzenblüte ist ohne Güte. — Im Märzen 
kalt und Sonnenschein, wird eine gute 
Ernte sein. — Wenn im März viel Winde 
wehn* wird* im Maien warm und schön. 
— So viel im März die Nebel steigen, so 
viel im Sommer sich Wetter zeigen. 
Märzenferkel und Märzenfohlen alle Bau­
ern haben wollen. — Trockner März und 
feuchter April tut's dem Londmann nach 
seinem Will'. — Was d. März nicht will, 
das holt sich der April, was der April 
nicht mag, das steckt der Mai in den 
Sack. — Ein schöner Josephitag (19.), 
das ganze Jahr gut werden mag. Mär-
zenstaub ist 's Pfund 'nen Taler wert. 
Trockner Mürz, April naß, Mai luftig und 

von bi; (Jen was, onugi Aum in den Sack 
und Wem in das Faß. — ist Marien (25.) 
schön und rein, wird das Jahr sehr frucht 
bar sein, — Joseph klar, gibt ein gutes 
Honigjahr. — Auf Märzendonner folgt ein 
fruchtbar Jahr; viel Frost und Regen 
bringt Gefahr. — Regen zu Anfang oder 
zu End', oder März sein Gift versend't. 

Mariechen (25.) 'pustet das Licht aus 
und Michel (29. September) steckt es 
wieder an. — Zu frühes Säen ist nicht 
gut,» zu spätes Säen auch übel tut. 

Hauptziehunfl der 
staati, Klassenlotterie 

14. Ziehungstag. 
Din 100.000.—: 94383 
Din 80.000.—: 11561 48632 
Din 24.000.—: 28752 
Din 20.000.—: 14426 
Din 16.000.—: 18774 41918 61343 7746S 

96043 
Din 12.000.—: 7688 36728 59651 
Din 10.000.—: 25383 48930 66886 

Din 8000. 
20036 6559 9174 13936 47037 83459 88637 
89428 94227 

Din 6000.—: 
V3058 25446 40630 51730 54006 63276 
78322 87273 91691 93666 

Din 5000.—: 
446 1070 9819 24037 42699 43521 53531 

89225 
Din 4000.—: 

6976 7849 11059 13718 14203 17949 
21382 24837 25410 26227 27230 31339 
40773 59736 63657 77233 79265 86889 
90898 92222 98343 

7160 
72091 

6776 
19706 
37628 
89912 

Bei uns jrekaufte Lose haben u. a. nach­
stehende Treffer gezogen; Nr. 25.446 Din 
6000 und Nr. 25.410 bzw. Nr. 26.227 je 
Din 4000. 

(Ohne Gewähr.) 
Ferner wurde eine Reihe von Treffern zu 

Din 1000.— gezogen. — Alle jene, die in un­
serer Kollektur einen Treffer gewonnen ha­
ben, mögen ihre Lose sofort zwecks Auszah­
lung vorlegen. — Neue Klassenlose stehen 
noch zur Verfügung. 
BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevoUm. Haupt-
koUektur der Staatlichen Klassenlotteric, 

Maribor, Qosposka td. 25, Tel. 20-97. 

m. Verstoft^ene der Vorwoctie. In der 
vorigen Woche sind in i\^ribor gestor­
ben: Apollonie Kristl, 74 Jahre alt; Ma­
thilde Deutscher, 82 J.; Anna Jano§, 88 J.; 
Elisabeth Stöger, 41 J.) Majc VrbanjSek, 
19 J.; Josef Petek, 21 J.; Johann Papst, 
83 J.; Georg Ko§ir, 70 J.; Josef Majhc* 
31 J. alt. 

m. Ein zweitägiger Kurs über das Set­
zen und Umpfropfen der Obsttjäume fin­
det am 5. und 6. März an der Banats-
Obst- und Wttinbau-schule staitt, Am 12. 
März folgt el>endort ein Kurs über die 
Vertiilgung dtr Obstischädlinge u. -krank-
heiten sowie über die Obstlbaumspritzung. 
Der Unterricht, der theoretisdi und pra;k-
tisch abgehaHeh wifd,- ßndet von 8 bis 
12 und von 14 bis 18 Uhr stalt. 

m. „Bunte Welt in Farben" lautet 
der Titel eines Vortrages, den die 
Bergsteigerselction des Slowenischen 
A l p c n v e r e i n e s  i n  M a r i b o r  D o n n e r s ­
tag, den 6. d. um 20 Uhi' im SaaXe 
der Volicsuniversität veranstaltet. Am 
Vortragstisch erscheint der Iiel^nte 
Alpinist Dr. 1^.. Ayöin ans.Ljub­
ljana. Die interessanten Ausführungen 
werden von prachtvollen Naturaufnah­
men in f ärben begleitet werden. 

m. Wocheneiid im Tliealier. Samstag 
abends wird die schmissige Operette 
»Die Amazonen der Zarin« von 
V. Parma wiederholt. Sonntag nachmit­
tags wird letztmals in der Saison j. 
Strauß' »Zigeunerbaron« aufge­
führt. Am Abend folgt Benedettis Komö-
d i k i  » Z w e i  D u t z e n d  r o t e  R o s e n « .  

m. EnHawine verschüttet Bahnstredce 
be! Prevalje. Zwischen Prevalje und der 
Grenzstation Holmec löste sich eine grö­
ßere Erdlawine los, die die dortige Bahn­
strecke in einer Breite von 20 Meter ver­
schüttete. Etwa 80 Arbeiter, die sofort 
^tsandt wurden, legten die Strecke rasch 
wieder frei, so daß der Verkehr schon 
tagsdarauf wieder aufgenommen werden 
konnte. 

* Veitka kavama. Heute neues Sensa-
tionsprogramm. 1163 

m. 10.000 Dinar gestohlen. Am Gut des 
Großgrundbesitzers und Hoflieferanten 
Petar Miovii in Strihovec wurde ein 
großer Gelddiebstahl verübt. Während 
Miovii in Maribor seinen Geschäften nach 
ging, drang ein bisher noch unbekannter 
Täter in sein Schlafzimmer ein und ließ 



aus einem Schrank den Barbetrag von 
10.000 Dinar mit sich gehen. 

m. Theateraufführung in der König 
Alexander-Kaserne. Das Mariiborer Haus­
regiment veranstaltet Mittwoch, den 
5. März eiTie Soldaten-Theateraufführung, 
bei der durchwegs Soldaten als Darstel­
ler auftreten werden. Die Vorarbeiten lei­
tet Major G. K o v a^ e v i c. 

m. Hochhcrzifff! Spende. Rechtsan­
walt Dr. Zdenko Scnkoviß und 
Erster Staatsanwalt i. R. Dr. Tvau 
JanfiiC spendeten aus einer eigenen 
Kostenangciegenheit für die Aiitituber-
kulosenliga in Maribor den stattlichen 
Betrag von 5560 Dinar. Herzlichen 
Dank! 

Ogl. re^. pod S. Br. 1318 od 15. XI I  1938. 

Nnrhriihtcn oms Celäc 

*• Gasthaus Kreinpl. Letzter Blut-und 
Leberwurslschmaus. Prima Weine. Ri-
biselwL'in. 

• I). P. D. „Frohsinn** hiilt am 
2. März 1941 um 9.30 Uhr im Vereins-
lokal, Ru§ka cesta 7, seine Jahres­
hauptversammlung ab, zu der alle un­
terstützenden Mitglieder höfl einge­
laden sind. — Der Ausschuß! 

• Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos x>Batacc Maribor. 10 

• Sanatorium in Maribor, Tyrseva 19. 
Modernst eingerichtet für Operationen, 
Enterokliner ftir Darmbäder. Leiter Spe-
zralist für Chirurgie Dr, C e r n i Ö. 4377 

m. Mysteriöser Tod eines ehemali­
gen Abgeordneten. In Podturn auf der 
Murinsel wurde in seinem Mause der 
frühere Abgeordnete und vermögende 
Realitateiibesitzer Jakob Hrupic tot 
aufgefunden. Die Behörden ordneten 
die Obduktion der Leiche an, deren 
Resultat jedoch noch nicht bekanntge-
4}eben wurde. 

m. Fcslgenommeno Schmuggler. Auf 
der Straße gegen LimbuS wurde von 
der Gendarmerie eine ganze Schmugg-
lerbandc aufgegriffen. Allein bei ei­
nem Mann fand man 8 Kilogramm Sa­
charin. 

m. Wetlerbcrieht vom 1. März, 9Ulir: 
Temperatur plus 2 Grad, Luflfeuch-
tiakeit 98 Prozent, Luftdruck 741 Mil­
limeter. Südwind. Gestern Maximal-
temperatur plus 4.1, heute Minimal-
tempcratur —2.6 Grad. 

III. Die Kranzsammlung der Beamten­
schaft des Krei&amtes für Arbeiterversi­
cherung für ihren verstorbenen Kollegen 
Karl Kjuder ergab die na-m-hafte Summe 
von 1085 Dinar. Der Ueberschuß wurde 
humanitären Zwecken zugeführt. Herzli­
chen Dank allen Angestellten und Aerz-
ten! 

b. Zeit im Querschnitt. Verlag Dr. J. 
V/rede, Berlin. Im Jahresbezug Mk 6.80. 
Fesselnde Zeitberichte, knappe Deutun­
gen und Zusammenfassungen des Zeitge­
schehens, Gedanken Uber Pläne und Auf­
gaben unserer Tage und eine Zeitschrif­
ten- und Bliclierschau. 

b. Das Werk. Monatsschrift der »Ver­
einigte Stahlwerke A. G.«, Düsseldorf. 
Auser!i."^onc Abliandlungen aus verschie­
denen Gcbieton des Wissens, viele pracht 
volle Aufiialiinen und ein unterhaltender 
Teil. 

b. Zeitgeschichte. Erscheint Im Alpen-
ländisclien Volksvcrlag in Wien. Einzel­
preis Mk - .50. .Aufsätze zum Zeilgesche­
hen und ein unierhaltcnder Teil sowie 
»Kurze Nachrichten«. 

b. Jugoiiovsnski tvkatilni vjesnik. Er­
sehe nt moiuiilich in Zaf^reb, Hogoviceva 
u'ica 0 liine Fülle U^enswcrter Artikel 
aus allen einschlägigen l'äcliern. Berichte 
über den Slan > der TexiU iidiisti ie im In-
und .Ausland, Kurze Nachr'chten und Ver­
schiedenes. Im Jahresbezug Din. 480.—. 

c. Evangelischer Gottesdienst. Morgen, 
Sonntag findet der Gemeindegottesdienst 
um 10 Uhr, der Kindergottesdienst vor­
her um 9 Uhr im Gemeindesaale des Pfarr­
hauses statt. 

c. Wohin heute abend? Zum »Wunsch­
konzert«! Wie gemeldet, veranstaltet der | 
Männergesangverein heute (Samstag) ; 
abends im Kinosaale des Hotels SkO 'berne! 
ein »Wunschkonzert« zugunsten der Win-1 
terhilfe des Schwäbisch-Deutschen Kul­
turbundes. Beginn 8 Uhr abends. Eingela­
den sind alle deutschen Volksgenossen, I 
die in steirischer Männer- und Frauen- j 
tracht oder aber im Straßenkleid kommen | 
mögen. Der Gedanke an die Not so-vieler 
Volksgenossen hat dieses Wunschkonzert 
zustande gebracht. Jedem Deutschen ist 
somit Gelegenheit gegeben, in frohem Bei­
sammensein seine Hilfsbereitschaft f. an­
dere zu beweisen: Wer könnte da noch 
widerstehen? Für gute musikalische, aber 
auch humoirvolle Unterhaltung ist bestens 
gesorgt. Und weil es heute nicht mehr 
ist wie früher, wo mangels edlerer Mo­
t i v e  n u r  b i e r s e l i g e  L a u n e  M e n s c h e n  f ü r  
kurze, flüchtige Stunden künstlich zu ei­
ner Gemeinschaft verbinden konnte, des­
halb auf zur Wallfahrt in den Skoberne-
saal am heutigen Sonnabend! 

c. Die Fleischhauermeister in Celje iia-
ben beschlossen, künftighin, u. zw. bis 
31. Oktober auch an Sonntagen wieder 
ihre Fleischstände auPzustellen und ihre 
Fleischhallen offen zu halten. 

c. Vorträge. Wie bereits gemeldet, 
spricht heute (Samstag) mit Beginn um 
20 Uhr im Rahmen der »Jadranska straza« 
im Zeichensaal der Knabenbürgerschule 
der bekannte Kunstlichtbildner Herr Slav-
ko S m I d aus Tr2ic über die Wunder 
der Kornaten, einer noch unbekannten und 
unerforschten Inselgrupipe im adriatischen 
Meere. Rund 180 Farbphotos werden die­
sen interessanten und künstlerischen Vor­
trag begleiten. — Ueber die Geheimnisse 
der technischen Probleme spricht am Mon 
tag, dem 3. März, eibendort im Rahmen 
der Volkshochschule Herr Univ. Prof. Dr. 
Milan V i d m a r aus Ljubljana. Beginn 
8 Uhr abends. 

c. Die Kammer für Handel, Gewerbe 
und Industrie in Ljubljana hält Dienstag, 
den 4. März, im Beratungszimmer des 
Handelsgretniums der Stadt Celje (Raz-
lagova ulica 8, Parterre links) einen 
Anitstag für Celje und Umgebung ab. Der 
Parteienverkehr findet zwischen 8 und 12 
Uhr statt. 

c. Maskenball des Stadtverschönerungs­
vereines. Am Faschingdienstag abends 
waren die Räume des »Narodni dorn« der 
Schauplatz einer wirklich bunten und 
fröhlichen Faschingsunterhaltung, zu de­
ren Durchführung und Erfolg der Stadt-
verscliönerungsverein als Veranstalter zu 
beglückwünschen ist. Dieses herkömmli­
che Fest sah auch heuer wieder eine gro-' 
ße Gefolgschaft und ein volles Haus. — 
Kaum je waren auf einem Feste so viele 
Masken vereinigt, kaum je waren so al­
le guten Geistor wirklichen Mummen­
schanzes losgelassen. Wie sanfter Regen 
plätscherten lachende Gespräche und aus­
gelassene Fröhlichkeit durch die blumen­
geschmückten Räume. Unermüdlich spiel­
te die Kapelle zum Tanze auf, der sich im 
dichtesten Gewühl zu tropischen Wärme­
graden verdichtete. Bis zur allzufrühen 
Sperrstunde um 2 Uhr morgens beherrsch­
te fro-heste Stimmung das Fest, für wel­
ches die Teilnehmer dem rührigen Ver­
eins- und Ballobmanne Magistratsdirektor 
Ivo S u b i c in angenehmer Erinnerung 
noch lange Dank wissen werden. 

c. 408.635 Dinar Sammelergebnis. Wie 
bekannt, hat der Herr Stadtpräsident vor 
Wochen zu einer umfassenden Aktion der 
Winterhilfe zur Abwehr vor Hunger und 
Kälte, die noch immer viele Mitbürger be­
drücken, aufgerufen. Des Stadtpräsiden 
ten Bitte richtete sich an alle Stände, Or­
ganisationen, Verbände und Körpcrs<Miat 
ten, an alle Bevölkerungskreise, an Män­

ner und Frauen. Diese Winterhilfsaktion, 
die nun abgeschlossen ist, erbrachte in 
Celje ein überraschend gutes Sammeler­
gebnis. Celjes Bevölkerung spendete fü'' 
die Annen 408.635 Dinar und hat damit 
einen Beweis anerkennenswerter Hilfsbe­
reitschaft im Kampf gegen Wintersnot 
und Kälte gegeben. Die beiden Städte 
Ljubljana und Maribor zusammen haben 
niciit soviel aufgebracht wie unsere Sann­
stadt allein! An erster Stelle stehen die 
Industricunternehmungen mit 257.100 Di­
nar, dann folgen die Kaufleute mit 42.400 
Dinar, die Geldinstitute mit 17.918 Dinar, 
die Gewerbetreibenden mit 8366 Dinar, 
die Rechtsanwälte und Notare mit 6740 
Dinar, die freien technischen Berufe mit 
5000 Dinar, die Aerzte und Apotheker mit 
3940 Dinar, die Lichtspielhäuser mit 3073 
Dinar, die Staatsangcstellten mit 1717 Di­
nar, das 39. Infanterieregiment mit 1035 
Dinar usw. 

c. Im Kino Dom wird vom 2. bis 5. III. 
der russische Großfilm »Zirkus« ge­
zeigt. Phantastische Inszenierung, atem-
berauibende Attraktionen, bezaubernde 
Musik! 

c. »Eine Frau wie Du« heißt der Film 
mit Brigitte H o r n e y, der bis einschließ­
lich Montag im U n i o n-K i n o läuft und 
n.ur bestens empfohlen werden kann. Die 
Regie (V. Turzanski) das Gj-
schehen packend gestaltet und führt eine 
in sich geschlossene Handlung vor. — Es 
wirkt auch Joachim Gottschalk mit, eine 
neue Kraft im deutschen Film. Er hat die 
v e r s c h l o s s e n e  A r t  e i n e s  W i e n i a n n  u n d  
das draufgängerische Temperament Hart­
manns. 

i*ECBX^cna;:u.i^.du.-ÄLacjaetuaiBiteiu'..^ -

p. Wieiler eine gefälschte 50U-Dinar-
Nole. In letzter Zeit tiuichtcn wieder 
falsche Banknoten auf, die von der 
unlängst vor dem Mari borer Kreisge-
riclit ahgcurliMlltMi Hände herslammcn 
dürfte. Dieser Tage wollte ein Besitzer 
aus Si)uhlje auf der Post einen Betrag 
einzahlen, wobei man ihm klar mach­
te, (laß die bctreflendc 500-1 )inar-Note 
gefälscht sei. Der Mann gab an, daß 
er (las Falsifikat l)ereits im vorigen 
Oklober erhallen hultc, 

p. Großer Gelddiobshihi. In Markov-
c i  k a m  d e m  B e s i l z e r  S i m o n  B e z j a k  
aus einem Kleiderschrank ein Barbe-
trag von '121K) Dinar abbanden. Der 
Verdaclil der Täterscliaft ffUlt auf ei­
nen gewissen B. M., der erst unlängst 
die Strafanstalt verla.ssen hat. 

p. Den Ap«lheken-\aehldienst ver­
sieht' bis einscliließiieh 7. März die St. 
Anton-Apotheke (Mr. Ph. OroXeu). 

p. Das Rote Kreuz hielt kürzlich seine 
Jahrestagung ab, in der der bisherige .Aus 
Schuß mit Dr, M. M r g o 1 e an der Spitze 
zur Gänze wiedergewählt wurde. Der Ta 
gung wohnte auch Frau Dr. K r o f t a als 
Delegierte des Zentra.Verbandes in Ljub­
ljana bei, die die Richtlinien für die Tä-
ligkeit unseres Rotkreuzes aufzeigte. 

p. Wochenbereitschaft der Freiwilligen 
Feuerwelu". Vom 2. »bis 9. März versieht 
die zweite Rotte des ersten Zuges 'mit 
Brandmeister M. Horvat, Rüttführer F. 
Rakusa sowie mit der Mannschaft C. Mes-
ko, 1. Preac, A, Zamuda und S. Preac die 
Feuerbereitschaft, während Chauffeur 1. 
Omulec, Rottführer F. Rakusa sowie C. 
Mesko und 1. Preac von der Mannschaft 
den Rettungs lienst überneinnen. 

Alis Kcweule 

ten- und Gästekreisen der iK'sten Wert­
schätzung. — Ferner starb in Kocevje 
der 65-jahrigc städtische Monteur Lo­
renz Sorger. Der Verstorbene 
stamml(^ aus Judenburg bei Leobcn 
und war durch volle 35 .fahre Ange­
stellter unserer Gemeinde. Er war fer­
ner ein aufopferungsvolles Mitglied 
der städtischen Feuerwehr. Am offe­
nen Grabe sprach Feuerwehrobtnann 
Gustav Vorder her einige tiefemp­
fundene Worte des Dankes uml des 
Abschieds. — Friede ihrer Asche! 

ko. 35Jähriges Ehejubiläum, Dieser Ta­
ge feierte Herr Karl R a n k e 1 «en., Staat'* 
pensionist und Hausbesitzer in Kocevje, 
mit seiner Gattin Julie, geb. Wolf, das 35-
jährige Ehejubiläum. Recht herzliche 
Glückwünsche! 

ko. Trauungen, fn Si)odnji log (Un­
terlag) traten Josef Krall und F.rna 
Rapsch und in Brezje (Wretzcn) 
Rudolf M a t z e 11 e und .\lbina K r i-
sche vor den Traualtar. Ferner wird 
aus Salzburg berichlet, daß dort zwei 
G o t t s c h e e r ,  u n d  z w a r  J o h a n n  W e b e r  
und Fanni Osanitsch gelraut wur­
den. Wir gr.'itiilieren! 

ko. Vom deuLsrheii Scliuhvesteu. Wir 
die .jGollscheer Zeitung'" beriehtel, 
wurden die deutschon Abteilungen an 
den Volksschulen in Stara cerkcv 
(Mitlenlorf) und in Mozelj (Mosel) aul'-
gelöst. 

ko. JtH^dliehes. Der Jäger Friedrich 
Marinzel aus Svclli polok 'Lirh-
lenbach) erlegte kürzlich zwei Wild­
schweine. 

35öricnb(rkr)te 

Ljubljana, 28. Feber. — Devisen; 
London 174.57—177.77 (im freien Verkehr 
215.90—219.10), Newyork 4425—44P,5 
(5480—5520), Zürich 1028.64—1038.04 
(1271.10—1281.10), Berlin (Privatclear.) 
1772—1702. 

Z a g r e b ,  2 8 .  F e b c r .  S t a a t s w e r t e :  
4% Agrar 56—0, 4% Nordagrar 56.50-0 
6% Begluk 86.50 -0, 6% dalin. .Agrar 0 
—82, 6% Forstobligationen (1—81. 7'V, 
Sta'bilisationsanlüihe 98—0, l^o Inve^t;-
tionsanleihe 100.50—0, 7% Seligman 1Ü5 
—0, 1% Blair 104—0, 8% Blair 107—0; 
Nationalbank 1000—0, Priv. Agrarbank 
208—0. 

ko. Todesfälle. Dieser Tage ist die 
bekannte Miloigentümerin des Kaffee­
hauses ,,Zur Vereinigung'' Frl. Maria 
Braune im Alten von 59 Jahren 
geslorl>en. Die Verslorhene war die 
Tochter des Allbürgermeislers Josef 
Braune und erfreute sich in Bekann­

X Schweinemarkt in Maribor. .Am 
Samstag, den 28. d. M. wurden iii; 
III Stück Schv.-eine auigctriebon. 5 bis 6 
Wochen alte jungschweine kosteten 60 
bis 190, 7 bis 0 V/ochen alte 05 bis 2-10, 
3 bis 4 Monate alte Jungschweine 265 Ms 
440, 5 bis 7 Monate alte Jungschweine 
4(30 bis 790, 8 bis 10 Monate alte 800 bis 
1100, einjährige hingegen 1150 bis lOOO 
Dinar. Das Ki'logramm Lebendgewicht 
stellte sich auf 13 bis 17, das Kilogramm 
Schlachtgewicht hingegen auf 16 bis 22 
Dinar. Verkauft wurden 73 Stück Schwei­
ne. 

X Die Nationalbank hält am 16. März 
in Beograd ihre Generalversammlung ab, 
'n der der Rechenschaftsbericht über das 
abgelaufene Geschäftsjahr entgegenge­
nommen wird. Die Dividende beträgt w e 
im Vorjahr 400 Dinar pro .Aktie. Nach den 
neuen Bestimmungen darf di" Dividende 
höchstens 8% (240 Dinar pro Aktie) aus­
machen, 

X Eine Rahmenverordnung über die di 
rigicrte Wirtschaft wird nach Beogradei 
Meldungen demnächst herausgegeben 
werden. Auf Grund dieser Verordrung wer 
den dann emzclne Bestimmungen erlas, 
sen werden. 

X Die Preise für Kupfervitriol soMen 
nach einer Meldung au:- Be'»grad schon 
m wen gen Tagen lür ganz Jugoslaw en 
behördlich festgesetzt werden. 

X Die mit Wintcrwclzen bebaute Flä­
che Jugoslawiens soll Blütter'^linnnt'n zu­
folge heuer geringer sein als im Vorjahr, 



Aus Ost Spcttivclt 
106 Olietrr in |3ilani(a! 

WIEDER 18 SPRÜNGE ÜBER 100 METER. — ZUPAN STELLT DIE JUGOSLAWI­
SCHE BESTMARKE AUF 96 METER. 

dem sie glattweg 106 Meter durchstan­
den und so um einen Meter auf den abso­
luten Weltrekord B r a d 1 von'107 Meter 
herankamen. Kraus sprang 98, 104 (wo­
bei er den Boden mit den Fingerspitzen 
berührte), 102, 106 und 101 Meteor, Oering 
97, 102, 104 und 106 Meter, P*alme 00, 
100, 104 (mit Sturz), Klopfer 92, 99, 100, 
102, 101 (mit Sturz), Lahr 98, 103, 101, 
Mair 91, 95, 100, 101 (mit Sturz), Schnei­
denbach 88, 98, 93, 101 Meter. Von den 
helmischen Springern stand Zupan 87, 85 
und dann 96 Meter, Nov§ak noch sicherer 
83, 90, 85 Uind 92, Nedog 76, Zalokar 69, 
71 Meter usw. 

Oer gestrige Sprungtag in Planica stand 
ganz im Zeichen der 100-Meter-Marke. 
Wiederu'-i waren es die deutschen Sprin­
ger, die nicht weniger als IRmal die 100 
Meter überboten mit zwei gestandenen 
106-Meter-Spriingen wohl die ganze Welt 
aufhorchen ließen. Auch Jugoslawiens 
Springer taten eifrig mit und Z u p a n 
gelang es, den vor zwei Tagen aufgestell­
ten Staatsrekord von 93 Meter auf 96 
Meter zu verbesseren, wobei er allerdings 
den Boden etwas mit den Händen berühr­
te. Von den deutschen Springern warte­
ten diesmal Kraus und Gering mit 
zwei fabelhaften Bestleistungen auf, in-

OTiar.&orts Olinnmeifirr 1941 
affu(Dt 

SONNTAG VORMITTAGS ENTSCHEID UNOSKÄMPFE IM SOKOLSAAL 

Die Draustadt ist schon seit Jahren füh­
rend in der Schwerathletiik. Vor allem 
fand bei uns der klassische Ringkampf 
eine ausgiebige Pflege und rasch stellten 
sich auch die Erfolge ein. Die heimische 
Siegesseric eröffneten unsere bekannten 
K ä m p e n  v o n  a n n o  d a z u m a l  T s c h a r r e  
tind der auf so tragische Weise ums Le­
ben gekommene A r z e n s e k, -die , sich 
auch internationale Geltung verschaffen 
konnten. ArzenSek, der in Mailand Dritt­
bester Europas in seiner Klasse wurde, 
nahm sich auch des Nachwuchses an und 

bildete eine Reihe gediegener Kämpfer 
heran. Gegenwärtig sind die Ringer des 
SSK. Marathon und des Bäcker-Sport-
kluibs tonangebend, sodaß ihre Begeg­
nungen immer wieder erste jugoslawi­
sche Klasse aufzeigen. Auch für Sonntag 
vormittags werden im Kampfe um die 
Ringkampfmeisterschaft von Maribor 
erstklassige Treffen erwartet, die wieder 
einmal unsere Ritter der Matte im Mittel­
punkt des 'Interesses erscheinen lassen 
werden. 

JtennfalenDer Orr 
„ßöeitDfiBIrr 
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AM 20. JULI GROSSRENNEN MARIBOR-SLOVENJGRADEC 

Der Radfahrklub »Edelweiß 1900«, der 
im Vorjahre mit so schönem Erfolg sein 
40jähriges Gründungsjubiläum feiern 
konnte, hat auch für das Rennjahr 1941 
ein umfassendes Programm ausigearbeltet, 
dessen Abwicklung gewiß dem gesamten 

Radfahr&port Impuls verlei-hen wird. 
Eingeleitet wird das neue Sportjahr mit 

e i n e m  g r o ß e n  P r o p a g a n d a r e n n e n  
für sämtliche Radfahrer, die das 18. Le­
bensjahr überschritten und die sich bis^ 
her noch bei keinem Verein angemeldet 

haben. Das Rennen wird am 27. April auf 
der Strecke Marlbor—Ru§e mit dem 
Start und Ziel beim Gasthof Hartberger 
in Studenci (Beginn um 14 Uhr) ausge­
tragen. 

Das Eröffnungsrennen für Klub 
mitglieder findet am 25. Mai auf der 30 
Kilometer langen Strecke Maribor—Fala 
—Maribor statt. Der Start erfolgt um 14 
Uhr beim Kilometerstein Nr. 1 in der Ko-
ro§ka cesta. ^ 

Am 20. Juli kommt ein großangelegtes 
Zwischenklub rennen für alle 
Rennfahrer, «die beim Haiuptyerband der 
Radfahrerklubs Jugoslawiens angegliedert 
sind, auf der Strecke Maribor—Slovenj-
gradec zur Durchführung. Der Start er­
folgt beim Kilometerstein Nr. 1 um 7 Uhr 
Ziel in Slovenjgradec. Ausgeschrieben 
sind zwei Klassen für Senioren und Junio­
ren. 

Die K1 u b m e 1 s t 'e r s c h a f t wird 
am 24. August ausgetragen und zwar 
wurde die schöne Straße zwischen Mari-
bor und St. Ilj (Perko) und dann bis Sv. 
Jurij ob Pes. gewählt. Start um 14 Uhr 
ueim Per1(o, Ziel beim Resnik. 

Das Rennprogramm wird am 14. Sep­
tember mit dem Schlußrennen bzw. 0 e-
d ä c h t n i s r e n n e n auf der Strecke 
Mariibor — Ra^Se — Hajdina—Sv. Miklavz 
(Wruß) für Klubmitglieder abgeschlos­
sen. Start um 14 Uhr beim Wasserwerk, 
Ziel beim Wnuß. 

Umschau iHfnssen 
schalt imil Technlh 

(RDV) Berlin, Feber. 

Die größte Werkzeugmascliine der Welt. 

Die größte Werkzeugmaschine der, 
Welt wurde in Deutschland gebaut. Es 
handelt sich um eine Karusseldrehbank, 
die eine Planscheibe von 18,5 Meter 
Durchmesser hat, auf der 1600 Menschen 
Platz finden könnten. Die ganze Maschi­
ne weist einen Durchmesser von 25 Me­
tern auf. Innerhalb der großen ringförmig 
ausgebildeten Planscheibe läuft eine klei. 
nere Planscheibe von 8,75 Metern Durch­
messer. Beide Planscheiben können ge­
kuppelt werden, es kann aber auch jede 
einzelne für sich laufen. Die größte Ar­
beitshöhe über der Oberkante der Plan­

scheibe beträgt 6 Meter. Die Maschine 
wird durch zwei umsteuerbare Gleich­
strom-Stufenmotoren von je 200 PS an­
getrieben. In zwei Schaltpulten links und 
rechts der Planscheibe sind Druckknopf­
tafeln angebracht, die zur Steuerung der 
Hauptmotoren, der Schnellverstellung, 
der die Drehstähle tragenden Supporte 
dienen und den Wechsel zwischen senk­
rechtem und waagerechtem Vorschub er­
möglichen. In den Schaltpulten sind fer­
nerhin Geräte untergebracht, die die Zahl 
der Plansche'beumdrehungen erkennen 
lassen; dazu kommen Amperemeter, ein 
elektrisches Fernthermometer zur Über­
wachung der Temperaturen der Plan­
scheibenlaufbahnen sowie Kontrollampen 
und eine Klingel zur Überwachung der 
ölpumpen des Hauptantriebes. Der 
Schmierung wurde besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. So wurde eine Elektro 
pumpe zur Schmierung der Hauptantriebs 
lager, der Zahnkränze, der Hauptantriebs 
Zahnräder, der Planscheiben-Hauptspin­
deln und der Führungsbahnen vorge­
sehen, und in der Druckleitung ist ein 
umschaltbares Doppelfilter eingebaut. Die 
Maschine wiegt 1,850.000 Kilogramm. 

Was ist ein Torr? 
Ein Torr ist eine internationale Maß-

bez^ichnung die zu Ehren des großen ita­
lienischen Physikers und Mathematikers 
TorricelH eingeführt wurde, der am 15. 
Oktober 1608 in Piancaldoli geboren 
wurde und am 25. Oktober 1647 in Flo­
renz starb. TorricelH hat slcli um die Ent­
wicklung des Thermometers verdient ge­
macht, und heute noch wird als Torri-
cellische Leere der luftleere Raum in der 
Baronieterröhre oberhalb des Quecksil­
bers bezeichnet. Die Maßeinheit von 
einem Torr entspricht dem Druck, dem 
eine Quecksilberöhre von einem Mlilinic. 
ter Höhe das Gleichgewicht hält. 
Hersteller zu 2) Maschinenfabrik Schiert 
A.-G., Düsseldorf; 
Hersteller zu 3) Friedrich Krupp A.-G. 
Friedrich-Alfred-Hütte, Rheinhausen, 

Abkühlung. 
»Meine Fraii hat sich bei offenem Fen­

ster einen schlimmen Katarrh zugezogen.« 
»Meine ist noch viel empfindlicher. Bei 

einem offenen Wort ist sie furchtbar ver­
schnupft.« 

Vorbedeutung. 
»Ich möchte ein Bild für eine Hochzeit 

haben, das dieser FestiHchkeit angemessen 
ist.« 

»Da habe ich gerade etwas sehr Passen­
des«, sagt der Kunsthändler, »Gewitter im 
Anzug«. 

Znc HittffhuWwffl 

: 9 i e  ^ a n & f ( 6 r i f t  
Eine Erzählung von H. A. Berger. 

Wieder und wieder mußte er das selt­
same Bewerbungsschreiben lesen, das ihm 
da unter hundert anderen auf den Tisch 
geflogen kam. Seltsam nicht wegen des 
Inhalts — der war fast immer der gleiche: 
Die und die Schulbildung, die und die in 
der Zeit von da bis da innegehabten Stel­
lungen, und zum Schluß die Bitte, dem 
ergebenst Unterzeichneten doch vor et­
waigen Mitbewerbern den Vorzug zu ge­
ben. Meist fehlte auch nicht der Hinweis 
auf die lange Arbeitslosigkeit vor 1933. 

Noch weniger war es allerdings die 
statistische Formulierung, die den Fabri­
kanten Reinhold Brenzinger veranlagte, 
nun schon eine geschlagene Viertelstun­
de Wort für Wort, ja Buchstabe für Buch­
stabe gernde dieses einen Briefes zu ent­
ziffern. Wegen der schlechten Lesbarkeit 
vielleicht? Aber auch davon konnte keine 
Rede sein. Kurz und gut, die Schriftzüge 
— handgeschriebene Offerte war ausdrück 
lieh verlangt — glichen haarscharf seiner 
eigenen, obwohl er bis dahin geglaubt hat 
te, sie seien einmalig und der Auedruck 
seines ganx persönlichen Wesen«. Wie die 
besondere Klangfarbe der Stimme, wie 
sein Gesicht mit dem Muttermal am rech­
ten Nasenflügel eind'eutig zu ihm, Rein-
hoid Brenzinger, gehörten. 

Auf diese seine Handschrift bildete er 
sich, weiß Gott, nichts ein. Sic war alles 
andere r.h ^>schön«. Aber weil sie sein 
Innerstes, seine ^jerade Gesinnung und 

sein männliches Handeln, wie ein klarer 
Spiegel wiederzugeben schien, eben da­
rum war er ein wenig in siie verliebt. — 
Leute, die vorgaben, sich auf Schriftdeu­
tung zu verstehen, behaupteten sogar, ei­
ne ausgesprochen künstlerische Begabung 
— insonderheit für Musik — aus ihr le­
sen zu können. Und da kam nun ein un­
bekannter junger Mann daher, um den glei 
chen dokumentarischen Beweis zu er­
bringen, daß es nicht war mit der »ein­
maligen Persön'lichkeit«, daß, auf den 
Charakter besehen, ein und derselbe 
Mensch auf zwei oder drei oder wer weiß 
auf wieviele Namen hört! 

Immer hatte er sich danach gesehnt, 
diesem Doppelgänger seiner Wesensart 
zu begegnen: Das müsse eine Freund­
schaft fürs Leben werden, war er felsen­
fest überzeugt. So wine richtige Freund­
schaft unter Männern, die wie Stahl und 
Eisen zusannmenhält — bis heute hatte er 
darauf verzichten müssen, so viele sich 
auch seine »Freunde« nannten. Da zudem 
die beigefügten Zeugnisse recht günstig 
lauteten, stand sein Entschluß fest: Der 
und kein anderer bekommt die Stelle! 
Und er gab Anweisung, Herrn Richard 
Wohlgemut telegraphisch um eine per­
sönliche Vorstellung zu ersuchen. 

Am Abend nahm er das Schreiben mit 
nach Hause, um mit seiner Frau den 
merkwürdigen Fall zu besprechen. Hatte 
sie ihm nicht, bald nach der Hochzeit vor 

23 Jaihren, gestanden, daß er als einer 
unter vielen Bewerbern eigentlich nur 
durch seine Brief den Sieg über ihr Herz 
davontrug? Und mehr als um ihres In­
halts willen wegen der ausgeprägt pcrsön 
liehen Handschrift, die den Charakter des 
Schreibenden mit allen schätzenswerten 
Eigenschaften tnthüllte? Kein Lehrbuch 
und noch keine Wissenschaft hatten sie 
dabei beraten. Aber um Auskunft befragt, 
könnten sie zweifellos heute nicht anders, 
als das gefühlsmäßig richtige Urteil von 
damals bestätigen. Eine ungetrübt giüctc-
liche Ehe, dazu geschäftliche Erfolge hat­
ten ihr jedenfalls Recht gegeben. 

Spät nach Tisch, als sie sich von den 
Kindern unbehelligt wußten, brachte Frau 
Luise einen Stoß fast vergilbter Briefe 
herbei, die mit anderen Erinnerungen an 
ihre Mädchenzeit wohlverwahrt in einer 
altmodischen Truhe gainz zuunterst lagen. 
Die bunten, kreuzweise verschlungenen 
Seidenbänder lösten sich und gaben die 
Geheimnisse ihrer Liebe preis. 

Der Briefschreiber von damals mußte 
die Empfängerin von damals sachte zur 
Ordnung rufen, als sie jetzt mit einer 
Vorlesung beginnen wollte. Aber dann 
saßen sie mit fiebernden Augen, dl^ hin 
und her gingen zwischen dem Schreiben 
des unbekannten Stellenbewerbers und 
einer Anzahl ausgebreiteter Briefe des 
damaligen Freiers. Und beider Erstaunen 
war groß, wie Zug um Zug, Buchstabe 
für Buchstaibe und damit der Oesamtein­
druck der einen wie der anderen Hand­
schrift sich deckten. 

»Wie ein Originalgemälde nTit einer 
Kopie, woibei aber du das Original bist«, 
scherzte Frnu Luise mit ironischem Au-
gen'zwinkern. 

Ein artige-r Hand'kuß war der Dank für 
das Kompliment. 

»Du meinst also auch, daß ich es dar­
aufhin mit dem jungen Mann versuchen 
sollte?« 

»Ich denke, ein Versuch kann nicht 
schaden. Bei diesem jungen Mann hier« 
— sie tipipte ihm mit dem Finger auf die 
Brust — »hat der Versuch auf bloße 
Schriftprobe hin ja auch keinen allzu gro­
ßen Schaden angestiftet.« 

Frau Luise war im besten Zuge, ihrem 
Manne allerlei liebenswürdige Bosheiten 
zu sagen. Es war indessen nur der Auf­
takt, nun dtoch einen Teil der Briefe zur 
V'erlesung zu bringen, wobei ein verlieb­
tes Wort das andere gab. 

Herr Richard Wohlgemut bekam natür­
lich die Stelle, vorläufig ohne Prokura, 
Aber sie wurde ihm bei Bewährung in si­
chere Aussicht gestellt. 

Nun, die Erwartungen wurden cljer 
übertroffen als enttäuscht. Nicht nur in 
geschäftlicher Hinsicht. Trotz 'eines Al­
tersunterschiedes von 15 Jahren entwik-
kelte sich zwischen Chef und Angestell­
tem eine ideale Männerfreundschaft und 
bald auch, da Richard viel^in der Familie 
verkehrte, eine solche zwischen ihm und 
der ältesten Tochter. Einen Sohn, der ein­
mal hätte sein Nachfolger werden kön­
nen, besaß Herr Brenzinger nicht. Aber 
dieser Herr Wohlgemut war mehr als ein 
Ersatz. 

Und zum zweitvin Male entschied sich 
Frau Luise für den handschriftlichen Be­
werber — diesmal stellvertretend für ihre 
Tochtcr. Nur daß jetzt drei ihr Jawort 
sprachen: Der Vater, die Tochter, der 
Schwiegersohn. 
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Verdi-Renaissance 
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Zur Zeit seiner ersten großen europä­
ischen Erfolge, des »Rigoletto«, »Trova-
tore«, der »Traviata« mn 1850, galt V e r-
ci i bloß nur als gewiegter Routinier der 
musikalischen Bühne, ein Koiiniponist vom 
Schlage eines BeHini, Rossini oder Doni-
zetti, der die patriotische Begeisterung 
iler vierziger Jahre klug für seine Opern­
sujets zu niitzcn verstand — dreißig Jah­
re später —, iri der von Zweifeln an sich 
selbst gequälten, langen Scha-ffenspause 
zwischen »Aida« und »Othello« (1871— 
1887) als ei.n in Italien wohl populärer, 
an sich selbs aber gteichsam irre gc^wor-
(Icner Einsamer, der den siegreich vor­
dringenden Wagner-Ideen gegenüber 
scheinbar unterliegen mußte. Der ungc-
minderte Erfolg, mit dem dit Werke der 
mittleren Periode, der »«econda manlera« 
von »Rigoletto« bis »Aida« auf fast allen 
Opernbühnen der Welt sich auf dem Re­
pertoire zu behauip-ten vermochten, wurde 
von der auf Wagner eingeschwordnen 
Musikkritik mit einer Art nachsichtigen 
Wohlwollens —• gleichsam als ein mitlei­
diges Zu'geständns an die minderen mu­
sikalischen An'Stprüche des Puiblikums — 
nur gezwungen anerkannt. 

Und heute: die zur Zeit ihrer Entste­
hung lau aufgenommenen Spätwerke 
»Othello« und »Falstaff« gelten als un­
übertroffene, den Shakespeareschen Su­
jets durchaius ebenbürtige Muster der 
Bühnenmusik — das Verdi-Repertoire der 
bedeutendsten Opernbühnen d-^r Welt ist 
mit der erfolgreichen Neueinstellumg sei­
nerzeit in Vergessenheit geratener Werke 
s t ä n d i g  i m  W a c h s e n  b e g r i f f e n  — ,  d i j  
Vorstcllungsziffern der bekannten Spitzen 
werke der mittleren Zeit erreichen überall 
Rekordhöhen —, auch die geschichtliche 
und ästhetische Verdi-Literatur ist in ste­
tem Anwachsien begriffen —, während 
a u f  d e r  a n d e r e n  S e i t e  d a s  I n t e r e s s e  f ü r  
Wagner merklich nachgelassen hat. Bay­
reuth ist nicht mehr das einzige Mekka 
der Musikpilger. Uni nur ein besonders 
zeitgemäßes Symptom für den Wandel 
diM Anschauungen anizuführen: man be­
achte etwa, wie in den Programmen der 
Rundfunkdnrbietungen und des Schall­
plattenhandels das melodische Oeuvre 
Verdis die sinfoni^chc Dramatik Wagners 
nu'hr und mehr zurückdrängt. 

Es lohnt sich, anläßlieh dieser Verdi-
Jathreswende einmal bei dem Problem 
dieses Gesohmackswandels ein wenig zu 
verweilen und seinen Ursachen nachzu­
forschen. Da'bei wird s.ich ein Bild des 
Künstlers und des Menschen Verdi ergr-
ben, das von der landläufigen Vorstellung 
in manchem abweichen mag. 

Vor allem: Verdi war und ist der größ­
te Realist, der unerbittlichste Dramatiker 
der nmsi'kalischen Bühne, der jemals ge­
lebt hat. Die offenkundige Zeitgebunden­
heit solch verstiegen romantischer Libret­
ti, wie Rigoletto oder Trovatore es sind, 
sei vorbehaltlos zugegeben; aber schließ­
lich bezieht sich all dies doch nur auf die 
Gestaltung des Te.xtes, der bei Verdi — 
im Gegen'teil zu Wagner — nicht einen 
\\vsenlichen Bestandteil des dramatischen 
Oesamtkunstwerkes ausmacht, sondern 
li-'diglich die mehr oder minder geeignete, 
dem Wesen nach zweitrangige Unterlage 
der musikalischen Dramatik abgeben soll. 
Die Musik Verdis is-t es vor allem, die da 
in liöchst<?m Maße dramatisch war und 
realistisch sein soll und deren unmittel­
bar packende Wirkung an den dramati­
schen Höhepunkten jeder nur einigerma­
ßen empfindliche Zuhörer an sich erleben 
kann. Verdi kann es im sicheren Be­
wußtsein CILM* drama-tisclien Kraft seiner 
Mjjsik sich leisten, im einzelnen das 
T e x t w o r t  z u  m i ß a c h t e n ,  s e i n e  s t a r k e  u n d  
leidenschaftliche Musiik über die Gesctzo 
der Deklamation liinwegfluten zu lassen. 
Was ihn bewegt, das sind vor allem die 
dramatischen Höliepunkle, wo die ele­
mentarsten meischüchen Gefühle und 
Leidimscliaften; lJ''be, Haß, Rache und 
Reue gegeneinander anprallen und mit 
geradezu vulkanischen Temperainent sich 
entladen. 

Dies aber .'l"'.:"! We^enarl -ler 
ilalienischen Oper, ia der itali('ni<rh-n 
Bülinenkunst überhaupt; nicht eine Ancin-

anderkettuag endloser Fortspinn ungen 
und seelischer Motivationen (wie bei 
Wagner), sondern klares und bündi.ges 
Polarisieren der Gegensätze: das ist es, 
was für den italienischen Musikdramati­
ker Spannoing erzeugt und das Musikdra­
ma eigentlich, ausmacht. 

Dies erklärt auch, warum es Verdi — 
im Gegensatz z.u Wagner — niemals ein-
gefaHen ist, den eigenen Textdichter zu 
spielen. Der Text war ihm eben nur et­
was Untergeordnetes, mi't dem er ohnehin 
frei schaltete und waltete. Und doch ist 
es Wagner schließlich gelungen, Verdi 
an seiner Art Irrewerden zu lassen. Nach 
dem größten Erfolg seines Lebens, nach 
der rertigstellung von »Aida« wird der 
nunmehr ^ Jahre alte Meister vom Zwei­
fel an sich selbst gepackt: ob denn doch 
nichi alles, was er bisher ge&chaffen hat­
te, dem — rein literarisch gesehen — 
vollikommener durchgebiildeten Wagner-
schen GesanTfktinstwer^k gegenüber ret­
tungslos dem Untergange geweiht ist, — 
ob di'e italienische Oper dem siegreichen 
Vordringen ^ der Wagnerschen Ideen 
stand'halten wird können? 

Eine lange, lange Pause von 16 Jahren 
folgt in seinem Opernschaffen. Und dann 
wird ihm Gesundoing durch jenen Drama­
tiker des Wortes, der ihm mit seinem un­
erbittlichen Realismus, seiner fast naiven 
Freude am Kaleidoskop des menschlichen 
Lebens, am Zusammenprall großer Lei­
denschaften und kraftvoller Charaktere 
innerlich anr nächsten steht: Shakespeare. 
Während Wagner, der in Bayreuth sozu­
sagen einen Tempel seiner philosophi­
schen Anschauungen schuf und fast alle 
seine Werke hinduroh nur erhabene Va­
riationen des Erlösungsgedanken« wech­
selvoll gestaltete, mit Shakespeare gar 
nichts «inzufangen wußte, hat dieser 
größte Dramatiker der Weltliteratur den 
mit freiem, unibefangencm Bliok für Rea­
lität in die WeH blioken-den Verdi schon 
seit dc^m frühen Macbeth stetig an'gczo-
gen und in Othello und Fallstat'f (in der 
selten glüakHchen Textbearbeitung von 
Boito) die kraftvollsten, kongenialsten 
Shakesipeare - Vorsitellungen hervorge­
bracht, die wir überhaupt kennen. 

Was w^f es eigentlich, das Verdi so 
unwiderstehlich zn Shakespeare hinzog? 
Vielleicht schon die Persönlichkeit des 
Dramatikers selibst: jenv Objektivität, 
die das Leben so nimmt wie es i«t, ohne 
jemals in die Rolle des Prediigers, des 
.Apostels zu verfallen, — dann vielleicht 
auch jenes vollikommene Zurücktreten des 
hiivter dem Werk, das beide gemeinsam 
kennzeichnet. Die Pose des Künstlers, des 
gefeierten Autoren, war dem Bauernsohn 
Vc-di von jeher widerwärtig und verhaßt. 

Aber Shakespeare verdanken wir auch 

tungen menschlicher Leidenschaft, — so 
wie wir sie auf musikalischem Gebiet 
Verdi zu verdanken haben. Die rasende 
Eifersucht seines Othello, der wahnsinnige 
Rachedurst seines Rigoletto (der tragi­
sche Narr: auch eine Shakespeares wür­
dige Figur), ilcr dämonische Zynismus 
seines Jago sind an Plastik der Modelie-
rung, an Eindringlichkeit der dramati-
schen Charakterist ik auch von W a g n e r  

nicht erreicht, geschweige denn Ubertrof­
fen worden. 

All dem gegenüber sollen aber auch 
die Gegenargumente der Wagnerjünger 
keineswegs übersehen werden: dürftig 
durchgebildeter Satz, leirige Motive (In 
der Tat haben sich ja die Leierkästen 
ganz Europas vieler Verdi-Arien vom Typ 
des »Donna e mobile« bemächtigt), Ro­
heit im Ausdruck — das sind die Mängel, 
diie Verdi am meisten vorgeworfen wer­
den. 

Um d'a gerecht zu urteilen, müssen wir 
aber zunächst vor Auigen halben, was der 
iiallenische Komponist eigentlich wlil und 
was sein italienisches Publikum füglich 
von ihm erwartet. Die Operndramatik 
Verdis und anderer italienischer Kompo­
nisten darf nicht mit dem Maßstab und 
mit den speziellen Ansprüchen der — ei­
nerseits nach dem Literarischen, anderer­
seits nach dem Sinfonischen hin verha'fte-
ten — deutschen Opernästhetik betrach­
tet werden. Über den bezeichnenden Un­
terschied der an den Operntext gestellten 
Ansprüche haben wir schon oben ge­
sprochen. Was nun die Dürftig'keit des 
musikalischen Satzes (vor allem man­
gelnde Durchbilidung der Begleitung) be­
trifft, so müssen wir vor altem bedenken 
daß die italienische Oper seit jeher par 
excelience Singoper ist, — ein dramati­
sches Genre, in dem die nvenschliche 
Stimme absolut zu dominieren hat. Unter 
diesen LTmständen kann man es von 'einem 
der (neben Mozart) größ'ten melodischen 
Genies der Muisikgeschlchte wahrlich 
nicht erwarten, daß er in V'L'rleugnung 
seiner innersten Natur, seiner Erziehung 
und seiner ganzen rassischen Veranla­
gung das edelste Musikinstrument der 
Natur, die menschliche Stimme in eine 
Fluit sinfonischer Musik hineinbaut unc 
darin untergehen läßt, — so wie es bei 
Richard Wagner gar nicht selten gc 
«chieht. Verdi schreibt eben im Instru-
nseiTtalen einfach und zuweilen sogar tri 
vial, — nicht als wenn er es nicht anders 
wüßte (über seine unheimliche Gewand 
heit im Kontrapunktischen sind zahlrei-
cho Belehre vorhanden), sondern weil er 
die freie Entfaltung der Singstimmen 
durch eine kompliziert gefügte Begleitung 
nicht beengen will und weil er dies dem 
Geiste der italienischen Oper, ihrer jahr-

sten hält, — und nicht zuletzt auch, weil 
sein Publikum dies von ihm verlangt. 
Verdi, als kluger Realist, hat die Ansprü­
che seines italienischen Publikums immer 
in Rechnung gestellt. 

Und schließlich: Roheit im Ausdruck! 
Nun ja, »Rigoletto«, »Trovatore«, »Die 
\1acht dies Schicksals« sind sicherlich 
keine Musterbeispiele literarisch verfei­
nerten, guten Geschmacks. Aber — tini 
gleich beim Literarischen zu bleiben — 
ist Shakespeare von diesem Vorwurf 
wohl ganz freizusprechen? Darf man 
denn überhaupt die literarischen oder 
miusikalischen Künstler großer, über­
mächtiger Leidenschaften mit dem Maß 
des bürgerlich wohlanständigen Ge­
schmacks messen? Gerade die größten 
Kraftnaturen der Musikgeschichte, Bach 
und Händel, wären dann mit demselben 
?echt der Geschmacklosig'keit zu zeich-

LÜe grandiosestt^n dramatischen Gestal-Ihundertealten Tradition am angemessen-

Ir^e Siebe 
UNBEKANNTE OOETHE-BRIEFE AUFGEFUNDEN 

Auf dem Gutshof Herrengosserstedt bei 
Weiniar sind kürzlich bisher unbekannte 
Briefe gefunden worden, die uns mit ei­
n e r  F r a u  b e k a n n t  m a c h e n ,  d e r  G o e t h e  

[bis zu seinem Tode in tiefer Liebe und 
1 Freundschaft verbunden blieb. Es ist dies 
j  W  i  l  h  e  1  m  i  n  e  v .  M ü n c h h a u s e n ,  
die am 20. Feber 1800 als Tochter des 

i Hofjuri'Sten Friedrich v. Münchhausen auf 
I Steinburg bei Eckartsberga geboren wur-
^ de. Goethe stand sowohl mit dieser Fa-
imilie als auch mit einem anderen Fami-
lienzweig der Münchhausen in Beziehun­
gen. Wilhelminc v. Münchhausen war ei­
ne Freundin der Sclnviegerlochter Goe­
thes und kam so 1820 mit dem Dichter in 
Berührung. Goethe wurde schon bei den 
ersten Besuchen des 20jährigen Mädchens 
von einer tiefen Zuneigung ergriffen. Ein 
Gedicht, gerichtete an die »zierliche Un-
dine« eines Maskenballes, datiert mit dem 
1 9 .  F e b e r  1 8 2 2 ,  z e i g t ,  w i e  t i e f  G o e t h e  f ü r  
die Schöne entflammt war, obschon er im 
73. l.t.'b«iM»jH-hre stand. Wilhelminc nahm 
die l.iebc de« großen A^nnnes auf wie die 
Freundschaft und Liebe eines väterlichen 

Freundes. Goethe schenkte Wilhelmine 
u, a. einen kleinen BaMspiegel, der das 
schönste und klarste Liebesbekenntnis 
aufzeigt: Er enthält nämlich auf der Rück 
Seite den Vers: »Der klare Spiegel zeigt 
Wohin mein Herz sicli neigt!« Daneben 
die eigenhändige Unterschrift »Goethe 
den 17. Februar 1829«. 

Den letzten Brief erhielt Wilhelmine 
von Goethe zwei Monate vor seinem To 
de. Es war der letzte Brief seiner Lie 
be: 

»Sie so nah zu wissen, und nicht zu 
sehen, meine Teuerste, war mir sehr 
peinlich. Möge Sie eine bessere Jahreszeit 
treulich zu uns führen. Haben Ihnen mel 
ne kleinen üaiben einige Freude gemacht 
und erinnern solche Sie an einen treuen 
Freund, so sind meine Wünsche erfüllt .. 

Weimar, den 7. Jan. 1832 
unwandelbar angehörig 

J. W. V. G 0 e t h e.« 
Am 22. März starb der f")ichter. Bis in 

die let/trn Tage hat die herrlichf Verbin 
diing /wisclicn den beiden Menschen bc 
standen. 

nen. 
Aus dem obengesagten können wir uns 

die Gründe für die in unseren Tag^m 
überall zu beobachtende Verdi-Renais­
sance selbst herauslesen. Wagner hat 
wohl mit seinem Gesamtkunstwerk eine 
der suggestivsten, künstlerisch am raffi­
niertesten durchdachten Großtaten der 
Operngeschichte vollbracht. Nur in dem 
einen Punkt irrte er sich, daß seine Tat 
nicht— wie er wähnte — den Grundstein 
einer neuen Entwicklung, sondern den 
Endpunkt einer Stilperiode, die logisch 
durchdachte Zuspitzung dir romantischen 
Bestrebungen wurde. Über den »Tristan« 
hinaus gab es keine logische Weilerent-
wicklung mehr. 

Nach den vielerlei Experimenten der 
Jahrhundertwende und der folgenden 
Jahrz^ehnte sehnt sich die ganze musika­
lische Welt — Komponisten und Hörer 
ohne Unterschied — nach einem Ausgang 
aus theoretisch formulierten Stilismen, 
nach einer Abkehr von ausgeklügelter 
Problematik und künstlerischer Pose, — 
nach der frischen Luft urwüchsigen, ge­
sunden, realistischen Musikantentuins 
und nacli dessen leichtes faßlicher Blüte: 
nach Melodie. Deren am verschwenderi­
schesten begabter Spender aber ist und 
bleibt das kräftigste, natürlichste, gesün­
deste lateinische Musikergenic des 10. 
J a h r h u n d e r t s :  G i u s e p p e  V e r d i .  

'-F Gastspiel des Schiller-Theaters in 
Paris. Das Ensemble des Berliner Schil­
ler-Theaters brachte Ende Feber in der 
Pariser Comedie Franpaise einige Auffüh­
rungen von Schillers »Kabale und Liebe«: 
heraus. Die Hauptrollen spielten Heinrich 
George, Paul Wegener, Horst Caspar 
und Gisela Uhlen. 

'+ Neue archäologische Funde in Rom. 
In der Zone von Via Cavour in Rom sind 
neue archäologische Funde gemacht wor­
den. Es handelt sich um die Reste einer 
reichen Villa aus der Zeit des Kai?ers 
Hadrian. Beträchtlich sind vor allen» die 
Skulpturenfunde. Weiterhin hat man ein 
Grabmal aus dem zweiten Jahrhundert 
nach Christi Geburt entdeckt. Diese Fun­
de wurden bei den .Arbeiten zum Bau der 
Untergrundbahn gemacht, 

Briefe berühmter Burgschauspiele­
rinnen. Die Wiener Stadtbibliothek hat 
für ihre Handschriftensammlung eine .\n-
zahl von Briefen berühmter Darstellerin­
nen am Wiener Burgtheater im vorigen 
Jahrhundert erworben. Es sind die Hand­
schreiben der Schauspielerinnen Friederi­
ke Bognar, Amalie Heizinger und Luise 
Neumann. 
' h Helge Peters-Pawlinin hat die Vor­

arbeit zu seinem großen chorischen Tan/, 
werk >'>Ikarus« beendet. Die Komposition 
schuf Ludwig Fischer-Schvvaner. Das 
Werk mit etwa 100 Mitwirkenden kommt 
voraussichtlich noch in dioscr Spielzeit in 
München zur Uraufführung. 

'4- Der Dichter und Dramatiker Her­
mann Heinz Ortner tritt jetzt auoh als 
Spielleiter hervor. Er inszenierte am Pra­
ger Deutschen Theater sein Schausp'cl 
»Isabella von Spanien«:, das auch vom 
Ständetiieater übernontniLMi wurde. 

'!- Zwei Terra-Füme entstehen in Prag 
Die Terra'-Filmkunst, die zur Zeit in den 
AB-Fllmateliers in Hostivar bei Prag mit 
dem »Ursula greift ein« an der Arbeit is*, 
hat nun in den Barrandow-Ateliei-s in 
Prag einen ntuien Film unter dem T:l;'l 
»Familienanschluß« In Angriff genom­
men. Der Film, der in der Herstellungs­
gruppe Eduard Kubat gedreht wird, spielt 
Im? rheinischen Schiffer-Milieu mit Kar'n 
Hardt, Ludwig Schmitz und Hermann 
Speelmans in der Hauptrolfc. 
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Der außerordentliche Erfolg der Oper 
»Bajazzo« von Leoncavallo, die heute 
noch trotz unzähligen modernen Richtun­
gen den Operniplan der Welt beherrscht, 
stützt sich auf das glückliche Textbuch, 
das eine wahre Begebenheit behandelt, 
die sich auf einer Bühne ereignete. Der­
selbe Vorfall wiederholte sich übrigens 
vor einigen Jahren und zwar im Anschluß 
an dieselbe Oper noch einmal. 

Der bekannte italienische Tenor, Mat-
teo Bruno trat damals in der Titelrolle 
des Bajazzo im Opernhaus von Turin auf. 
Das Publikum bewunderte die echte Lei­
denschaftlichkeit seines Gesanges und 
seines Spfeles. Bruno wußte aber, daß er 
die Rolle nicht spielte, sondern erlebte — 
denn seine Frau, wie er nur allzu gut sah, 
betrog ihn mit einem Kollegen. Während 
Brung als Canio über die Bühne raste 
und die wohl populärste Arie der Welt 
»Lache Bajazzo« zum Besiten gab, berei­
tete sie sich mit diesem Kollegen auf die 
Flucht vor. Kaum hatte Bruno die unge­
treue Gattin des Bajazzo erdolcht, als er 
ohne sich albzusohminken, nach Hause 
stürzte, wo er seine Frau beim Packen ih­
rer Koffer fa-nd. Er gab zwei tödliche Re-
volvcrschüsse auf die Ungetreue ab, und 
erschoß ihren Geliebten, den er noch in 
der Wohnung traf. Dann stellte er sich 
sofort der Polizei. Die italienischen Ge­
schworenen hatten Verständnis für die 
Verteidigung seiner häuslichen Ehre. Bru­
no kam mit einer Gefängnisstrafe davon, 
die er abbüBte. Vor kurzem trat er wie­
der im Opernhaus in Turin auf und feier­
te Triumphe. 

Der Fall Bruno steht nicht vereinzelt 
in der Geschichte des Theaters da. Be­
rühmt ist der Fall einer der größten 
Schauspielerinnen des russischen drama­
tischen Theaters, Vera Kadmina. Die jun­
ge Tragödin hatt die Absicht, eine russi­
sche Duse zu werden. Eines Abends trat 
sie während einer Gastspielreise durch 
die russische Provinz als Luise Miller in 
Schillers »Kabale und Liebe« im Stadtthe-

Von Df. A. von Andreevsky 

ater von Kasan auf. Sie spielte die letzte 
Szene ergreifend, trank die vergiftete Li­
monade, die ihr Ferdinand verabreichte, 
aus, und erschütterte das Publikum durch 
eine wahrheitsgetreue Schilderung ihrer 
Todesqualen. Der Vorhang fiel, die Men­
ge raste und r'ef nach der berühmten 
Schauspielerin. Aber ein Mann erschien 
vor dem Vorhang und verkündete Tn tief­
ster Erregung, daß Frau Kadmina soeben 
verschieden sei. S'e hatte sich während 
der Vergiftungsszene wirklich vergiftet 
und zwar, wie riian wissen wollte, aus 
Liebeskummer. 

Ein anderer tragischer Fall. Der be­
rühmte französische Bariton de Voyod 

gastierte als Rigoletto in der italieni­
schen Oper von Petersburg. Sein Spiel 
und sein Gesang waren hinreißend. Als 
de Voyod im letzten Akt über die Leiche 
seiner Tochter tot zusammenbrach, kann­
te die Begeisterung des Publikums keine 
Grenzen. Der Sänger, dessen herrliche 
Stimme der Echthieit seiner dramatischen 
Schilderung gleichkam, wurde vor den 
Vorhang gerufen. Er konnte aber nicht 
mehr erscheinen, denn er war tot. Das 
geschwächte Herz des Künstlers hatte die 
Aufregung des Spiels nichd: mehr aushal­
ten können. 

Wahnsinn auf der Bühne ist gleichfalls 
einigemale von der Theatergeschichte re­

S>ie Die neue ^tröffe (er 3laiienrr 

r ^ ,  \ Ji' '  
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In Italien hat man eine neue Lang^rohrkanone entwickelt, cl2e »MUizia di Difesa 
Maratima« kurz »Mil-Mart« genannt. — Diese Langrohrkanonen werden zum 
Schutze der Küsten zusammen mit Flak-Maschinengewehren gegen Angriffe von 
See und aus der Luft eingesetzt. Durch die neue Waffe sind namentlich schon 

zahlreiche feindliche Flugzeuge abgeschossen worden ^»KG«-

gistriert worden. Einmal geschah »*s in 
einer amerikanischen Stadt, daß der Dar­
steller des Königs Lear, ein bekannter 
Schauspieler, mit heiserer Stimme zu sin­
gen begann. Das Publikum dachte, daß 
das heisere Singen eine Schilderung des 
Wahnsinns des alten Königs sei. Der Ge­
sang paßte auch sehr gut zur Situation. 
Plötzlich aber sprang Kön'g Lear ins 
Parkett, packte einen Zuschauer an den 
Hals und fing an, ihn zu würgen. Theater 
diener eilten herbei, um den Tobsüchtigen 
zu beruhigen. Es war aber kein einfacher 
Tobsuchtsanfall, sondern ein richtiger 
Wahnsinnsausbruch. Der Künstler mußte 
ins Irrenhaus gebracht werden, wo er den 
Rest seines Lebens in geistiger Umnach­
tung verbrachte. 

Zum Schluß sei noch ein heiteres Er­
lebnis auf der Bühne mitgeteilt, bei dem 
das Sipiel zu grotesker Wirklichkeit wur­
de. Bei einer Uraufführung von Richard 
Wagners Meistersingern in Petersburg 
im Winter 1912 erregte die Prügelszene 
lebhaften Beifall eines wagnerfreudigen 
Publikums. Der Darsteller des Beckmes­
ser, Sergius Lewky, stöhnte dabei so echt, 
während er verprügelt wurde, daß das 
Publikum sich vor Lachen krümmte. Dem 
Sänger aber war nicht zum Lachen zu­
mute, denn seine grotesiken Schreie wa­
ren alles andere denn Spiel. Er wurde in 
der Tat unbarmherzig verprügelt, und 
zwar infolge der Ränke eines Kollegen, 
der mehrere Choristen durch Bestechung 
veranlaßt hatte, seinem Bühnenrivalen 
das Fell über die Ohren zu ziehen. 

UJltz iinil Hiimoc 
„Mann!" rief die Hausfrau, „die Kog^ 

nakflasche ist leer. Und sie solUt 
doch stehenbleiben, falls mal einer 
krank würde!" 

„Ich wai' krank!" antworlelc der 
brave Hausherr, „aber ich wollte dich 
bloß nicht beunruhigen!" 

« 

Klein-Irmchen ist ein gesprächiges 
Kind. „Onkelchen," sagte es kürzlich, 
„findest du nicht auch, daß ich der 
Mutti wie aus dem Gesicht geschnitten 
bin?" 

„Still, Kind," griff da die Mutter 
ein, „wie oft habe ich dir schon ge­
sagt, du sollst nicht eitel sein!" 

kleine Jmu niit ^ulm Hut 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urbdber*Recbtsscbutz durch Verlag Oskar Meister« Werdau i. Sa. 59 
Drinnen aber steht Irene und alles an 

ihr ist wie erstorben. Betrogen . . . und 
beschämt. Erniedrigt und besudelt kommt 
sie sich vor. Ein Ekel durchschüttelt sie. 

Sie wirft sich auf das Bett und in ver­
bissener Wut weint sie Zorn, Beschä­
mung und Enttäuschung in die Kissen. 
Der Mann, den sie liebte, ist tot. Nein, 
viel schlimmer als das: er ist ehrlos und 
gemein geworden. 

Es ist spät am Abend, als sie ihr Ka­
briolett durch die hellen Straßen Dres­
dens in verbotener Geschwindigkeit lenkt 

s^Sie, Fräulein Karola?« 
In höchstem Erstaunen gibt ihr Wer-

nicke den Weg in sein Zimmer frei. So­
lange er noch keine zusagende Wohnung 
gefunden hat, lebt seine Frau in Magde­
burg mit den Kindern und er haust hier 
in einem möblierten Zimmer. Er benutzt 
es eigentlich nur zum Schlafen. 

»Entschuldigen Sie bitte die späte Stun 
de... ich weiß, es ist fast neun Uhr... 
aber ich kann nicht mehr länger warten. 
Es handelt sich um Karajan.« 

»Um Karajan? Wissen Sie etwa, wo er 
sich aufhält?« 

Er ist von der Unruhe des Mädchens 
bereits angesteckt. Wenn es sich um Ka­
rajan dreht, dann vergißt er alles andere,' 
sogar die einfache Höflichkeitspflicht^ ihr 
einen Stuhl anzubieten. 

»Leider nicht, Wernicke. Ich weiß es 
genau so wenig wie Sie. Aber es ist et­
was viel Schlimmeres. Ich weiß, daß er 
in Lebensgefahr ist.« 

»Ja — was? In Lebensgeiah^,'? Ma^^en 
Sie noch solchen' schalierlichen Vit^ und 
ich werde böse.« 

»Mein bitterer Ernst, Wernicke. Und 
nun lassen wir doch alles Gerede beiseite 
und überlegen lieber! Meßdorff hat ge­
droht, ihn niederzuschießen.« 

Wernicke sieht sie sprachlos an, dann 
setzt er sich langsam. Ihm ist alles Blut 
aus dem Gesicht gewichen. 

»Und da sitzen Sie hier so ruhig und 
exzählen mir das, anstatt die Kriminal­
polizei zu alarmieren?« 

»Das ist unmöglich! Das ist ja eben 
das Entsetzliche, daß wir nichts tun kön­
nen, nichtsi« 

Ihre Hände zerren an einem Tüchlein, 
das sie aus ihrer Handtasche genommen 
hat, ohne es zu wissen, »Rein gar nichts! 
Sowie wir uns rühren... ist Karajan ein 
toter Mann!« 

»Ich verstehe kein Wort.« 
Atemlos, in abgerissenen Sätzen be­

richtet Karola. Wie sich Meßdorff in ei­
ner Lage befindet, die ihm keinen Ausweg 
läßt, wie er rentschlossen ist, das Aeußer 
ste zu wagen, wie Karajans Leben eigent 
fich an Meßdorffs Leben hängt. Und jetzt 
erzählt Karola von den Plänen. 

Ratlos sitzen sie dann und sehen zur 
Erde. 

Plötzlich flucht Wernicke los wie ein 
alter Rollwagenkutscher. »Und dieser 
Kerl hat alle Trümpfe in der Hand! Wenn 
er sich aus seinem eigenen Leben nichts 
mehr macht, dann ist Karajans Leben kel 
nen Groschen mehr wert!« 

»Sie meinen also wirklich, Wernicke?« 
fragt Karola mit entsetzten Augen, in 
denen flackernde Angst steht. 

»Karolja, das Schlimme ist, daß Karajan 
selbst li'^Vne Ahnung hat' und sich in acht 
nehmea kann. Wir müssen versuchen« 

den Kerl-, den Meßdorff, lahmzulegen, bis 
Karajan gewarnt ist. Es wäre doch ge­
radezu phantastisch, wenn dieser Schwei 
nehund auch diesmal alles einstreichen 
sollte, was wir geschaffen haben. Ein­
streichen ... um damit über die Grenze 
zu gehen!« Er knirschte die letzten Wor­
te in hilfloser Wut. 

»Ich bin nicht ohne einen Vorschlag ge 
kommen, Wernicke! Wir geben ihm die 
— falsschen Pläne. Ein, zwei Seiten neu 
geschrieben, falsche Formeln ... schon 
stimmt alles nicht mehr. So viel verstehe 
ich schon von der Sache, daß man eine 
so schwierige Analyse nicht ohne Labora 
tofiumsarbeit nachprüfen kann.« 

Wernicke läuft mit großen Schritten 
durchs Zimmer. 

»Verrückt — aber vielleicht ein Aus­
weg! Und wie haben Sie sich das prak­
tisch gedacht?« 

»Sie haben doch den zweiten Schlüssel 
zum Tresor! Wir gehen also morgen 
abend ins Werk — fertigen die falschen 
Pläne an, und Sonnabendmittag gebe ich 
sie Meßdorff. Es ist die letzte Frist. Sonn­
abend muß er sie haben.« 

»Wissen Sie, daß Sie Ihren Kopf riskie­
ren, Karola? Es könnte sein, daß er die 
Sache durchschaut, daß er die Fehler in 
den Aufstellungen findet...« 

»Wie es mir geht, steht hier nicht zur 
Verhandlung. Es geht um Karajan und 
seine Arbeit.« 

Lange sieht Wernicke das Mädchen an 
Dann nimmt er ihre schmale Hand zwi­
schen seine Pranken und quetscht sie, so 
viel er kann. 

»Verdammt anständiger Kerl sind Sie, 
kleine Karola! Verdammt anständig!« — 
Und dann ganz ruhig und geschäftlich: 
»Holen Sie mich morgen gegen halb neun 
ab. Wir werden die Sache in Ordnung 
bringen. Und noch etwas: zu keinem 
Menschen ein Wort! Auch wenn Karajan 
kommt, keine Andeutung.« 

Ein schwaches Lächeln geht über Ka­
rolas Gesteht. 

»Er wird mich nicht aufsuchen. Es gibt 
also kaum eine Gelegenheit zum Schwat­
zen.« 

»Dieser ausgemachte Dummkopf! Das 
ist er nämlich! Aber das bringen wir spä­
ter ins reine... erst.,, diese Sache! — 
Glückauf, Karola! Auf morgen abend!« 

Sie reichen sich die Hände. 
»Ich werde pünktlich da sein.« 
Noch am gleichen Abend ruft Karola 

Dr. Meßdorff an und teilt ihm mit, daß er 
sie am Sonnabend gegen zehn Uhr vormit 
tags erwarten soll. Ohne seine Antwort 
abzuwarten, hängt sie den Hörer auf. 

Der Endkampf hat begonnen. 
• * » 

Meßdorff hat sich immer stillschwei­
gend die Freiheit seines Handelns und 
seines persönlichen Lebens gewahrt. Ge­
schäftsreisen, Konferenzen, Studienfahr­
ten — oft sah er seine Frau wochenlang 
nicht, an vielen Tagen trafen sie sich nur 
bei den Mahlzeiten. Das hat Irene als et­
was Selbstvertändliches hingenommen, 
solange sie fest und unbeirrbar an seine 
Liebe glaubte. Ein Mann wie Meßdorff 
kann seiner Frau nicht am Schürzenzipfel 
hängen. Man muß sich eben damit abfin­
den, muß sich für ihn jung und schön er­
halten. 

So war es bis zu jener Stunde, da Char 
lotte Hartmann die Tür des Hotelz.mmers 
hinter sich schloß. Irene war eine lieben­
de Frau gewesen, die zufrieden in ihrem 
Glück lebte. 

Seit jener Stunde ist sie hellhörig und 
mißtrauisch, unheilbar verwundet im Tief 
sten. Heiligsten: in ihrer Ehre als Frau, 
in ihrer Sehnsucht, Mutter eines Kindes 
zu sein. 

Stunden wilder Verzweiflung wechseln 
mit Stunden völliger Gleichgült gkeit. Die 
rasende Fahrt durch die Nacht, In der Ho 
telbar, in der sie unter schönen ausge'as-
senen Frauen die tollste war... alles hat 
nichts genutzt. Der Schmerz, die bren­
nende Scham, das Gefühl des Ekels . . . 
das bleibt. 
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Sturzkampfflugzeuge 
Son denerai ^er SiUger 3aiil)er, Berlin 

Die Operationen der deut­
schen Luftwaffe im Mittel-
mi:cr haben den großen 
Wert der Sturzkampfflu^;-
zeuge einmal wieder vor 
Augen geführt. Bei den An­
griffen auf die Befestigungs-
und Hafenanlagen d^r In­
sel Malta und auf ihre Flug 
häfen, besonders aber bei 
den Angriffen auf engli­
sche Seestreitkräfte und 
GeleitzUge sind neben den 
an^deren Bomben flugzeu-
gx;n hauiptsächlich auch 
Stukas eingesetzt worden, 
die dabei ihre Brauchbar­
keit gegen kleine u. schnei! 
bewegliche Ziele gezeigt 
haben. 

Um das Wesen eines 
Stukas voll zu vprstehen, 
ist es notwendig, einiges 
über den Bombenwurf zu sagen. 

Eine-Fliegerbombe ist vergleichbar mit 
einem Artilleriegcschoß. Im Augenblick 
der Auslösung hat sie eine Anfangsge­
schwindigkeit, die gleich ist der Ge­
schwindigkeit des Flugzeuges; sie ist da­
her bei einem normalen Bombenflugzeug 
relativ klein. Von dieser Anfangsge­
schwind Lgikeit ist abw die Wurfweite ab-
hängig. Da die Geschwindigkeit des 
Flugzeuges veränderlich ist, mithin auch 
die Anfangsg-oschwindigkeit der Bombe 
und dadurch die Wurfweite, ist eine er­
ste Bedingung für gezielten Bombenwurf: 
Kenntnis der Flugzeuggeschwindigkeit 
tiber dem Boden. . 

Infolge der auf die Bombe einwirken­
den Schwerkraft fällt aber auch die Bom­
be wie beim freien Fall. Die resultierende 
Bewegung aus diesen beiden Geschwin­
digkeiten ist eine Art Parabel, die in der 
Wurfebene, d. i. eigner senkrechten, durch 
die Längsachse des Flugzeuges gehende 
Ebene liegt. Jeder Punkt dieser Wurfbahn 
ist durch seine Höhe und Weite gekenn­
zeichnet. Damit ein Treffer erzielt wird, 
und daher die Bomben in dem Augenblick 
ausgelöst werden, in welchem der Bom-
benschlitze das Objekt unter einem Win­
kel sieht, der durch die Wurfweite und 
Höhe gegeben ist. Außer der Geschwin-
iligkeit über dem Boden ist daher auch 
<lie Kenntnis der relativen Höhe notwen­
dig. Die Bestimmung dieser beiden Gro­
ßen, Geschwindigkeit über dem Boden 
und relative Höhe, i-st nun im Flugzeug 
sehr schwer. Zwar hat man durch sinn­
reiche Apparate die Möglichkeit geschaf­
fen, diese für einen gezielten Bomben­
wurf notwendigen Wurfunterlagen zu 
bekommen. Die dadurch erzielte Treffge­
n a u i g k e i t  g e n ü g t  a u c h  o h n e  w e i t e r e s  f ü r  
große Ziele, wie sie durch Fabriksanla­
gen, Hafenanlagen, Fliegerhorste usw. 
dargestellt werden. Sie ist aber nicht aus­
reichend bei einem Angriff auf Schiffe, 
die selbst, wenn sie noch so groß sind, 
aus der Luft ein sehr kleines, langes und 
schmales Ziel abgeben und die außerdem, 
falls sie in See sind, frei beweglich sind, 
in Sekundenschnelle ihre Geschwindigkeit 
und ihren Kurs ändern können. Nun be­
trägt aber die Fallzeit einer Bombe aus 
z. B. 3000 m ungefähr 26 Sekunden. Ein 
Schiff, das sich mit einer Geschwindigkeit 
von 30 Knoten bewegt, legt während die­
ser Zeit einen Weg von rund 400 m zu­
rück. Es müßte also noch die Schiffsge­
schwindigkeit mit in Betracht gezogen 
werden, um eine Treffsicherheit zu er­
möglichen. Dabei kann man nur eine 
während der Fallzeit jeder Bombe gleich­
bleibende Geschwindigkeit als Grundlage 
annehnK'n. Jede Geschwindigkeits- oder 
Kursänderung des Zieles während der 
Fallzeit der Bombe erhöht die Schwierig­
keiten und macht das Treffen unsicher. 

Um diesen Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu gehen, wurde der Angriff im 
Sturzflug geschaffen. Bei einem senk­
rechten oder last senkrechten Angriff ist 
die Wurfweite Null, und sämtliche mit 
der Wurfseite zusammenhängenden Feh­
lerquellen, ie unrichtige Geschwindig-
keitsschätzung, verspciletes Abkommen 
unrichtige läge des Bombenzielgeräte.^ 
usw. entfallen hieinlt. 

Das Zielen wird vom Flugzeugführer 
durch direkten Anflug durchgeführt, bei 
senkrechtem Angriff ohn'j jedwede Kor­
rektur. Infolge des Sturzfluges kommt das 
Flugzeug auf eine große vertikale Ge­
schwindigkeit, so daß die Bombe im Au­
genblick des Auslösens bereits eine ver­
tikale Anfangsgeschwindigkeit besitzt, 
di'e gleich ist der Flugzeuggeschwindig­
keit. Es ergeben sich somit folgende Vor­
teile des Sturzfluigangriffes: 

1. Aniflug in größeren Höhen, wodurch 
die Flakabwehr gegen das angreifende 

l'lugzeug erschwert wird, 
2. Angriff des Zieles in direktem Sturz­

flug mit Auslösen der Bombe in kleineren 
Hohen, dadurch gute Zielgenauigkeit. Der 
Bombenschütze kann den Bewegungen 
des Zieles, durch das es dem Bombenan­
griff zu entgehen hofft, bis zum letzten 
Augenblick folgen, d. h. bis wenige Se­
kunden vor dem Aufschlagen der Bombe. 
Diese wenigen Sekunden genügen aber 
den Abwurf von Bomben auch des 
schwersten Kalibers. Ein Sturzkampfver-
fahren "wurde systematisch 'entwickelt, 
das den Eigenarten dieser Angriffsart 
weitgehend Rechnung trug und ihre Vor­
teile voll zur Geltung brachte. Die Besat­
zungen, für diese Flugzeuge wurden be­
sonders sorgfältig ausgesucht und ein­
gehend in dieser neuartigen Angriffstak­
tik geschult.-SpezialVerbände nur für die­
se Angriffsart wurden aufgestellt. 

Dabei war die deutsche Luftwaffe di.' 
einzige, die Siurzkampfverbände aufstell­
te, die nicht nur als Trägerverbände ei­
nen kleinen beschränkten Wirkungskreis 
hatten, , sondern die bestimmt waren, als 
gleichwertige neue Waffe, neben den nor­
malen Kampfverbänden Uberall dort ein­
gesetzt zu werden, wo es die jeweilige 
Kriegslage erforderte. 

Die Erfolge in Polen, in Norwegen, im 
Westen und neuerdings vor allem auch 
im Mittelmeer beweisen, wie richtig das 
Vertrauen war, das man in diese neue 
Waffe setzte. 

Die Stützpunkte, di'e Italien im Süden 
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Moderner Sturzkampfbomber (Stuka) 

der Halbinsel und auf Sizilien hat, ermög­
lichen den Einsatz von Sturzkampfver­
bänden nicht nur gegen Malta und die 
dort liegenden englischen Seestreitkräfte, 
sondern gerade auch gegen den Schiffs-
nicht, daß irgendwelche Kurs- oder Ge­
schwindigkeitsänderungen sich noch aus­
wirken. 

3. Große Faltgeschwindigkeit der Bom­
be aus kleinen Höhen und dadurch er­
höhtes Durchschlagsvermögen. 

Außerdem hat ein Stukaangriff große 
psychologische Einwirkung auf den An­
gegriffenen, ein Vorteil von nicht zu un­
terschätzender Bedeutung. 

Diese großen Vorteile des Sturzangrif­
fes gerade gegen kleine und bewegliche 
Ziele sind in der deutschen Luft?wa'ffe von 
Anfang an richtig erkannt und beim Auf­
bau verwertet worden. 

So entstanden die Stukas als Spezial­
flugzeuge für diese Art des Angriffes. Es 
liegt auf der Hand, daß nicht jedes Flug­
zeug ohne weiteres auch für den Sturz­
flug und die sich aus ihm ergebenden 
Beanspruchungen geeignet ist. Es bedarf 
d a z u  e i n e r  S o n d e r k o n s t r u k t i o n ,  d i e  f ü r  
die hohen Geschwindigkeiten beim Sturz 
und für die großen beim Abfangen des 
Flugzeuges nach dem Sturz auftretenden 
Kräfte genügend fest gebaut ist. Ein Son­
d e r g e r ä t  m u ß t e  g e s c h a f f e n  w e r d e n  f ü r  
verkehr Jn der Straße von Sizilien, die an 
ihrer engsten Stelle nicht mehr als 140 
Kilometer breit ist. Damit sind die deut­
schen Stukas in der Lage, die Verbi'n-
dung zwischen der östlichen und der 
westlichen Hälfte des Mittclmeeres in 
empfindlicher Weise zu stören, .^uf diese 
Verbindung aber ist England angewiesen 
für seine Operationen in Afrika, wenn es 
den i?chr langen, zeitraubenden und 
Schiffsraum bindenden Weg um das Kap 
der guten Hoffnung vermeiden will. 

So ist es verständlich, wenn das Auf­
tauchen deutscher SturzkampfHeger das 
Grundthema der englischen Pressekom­
mentare heute ist. Einstimmig heben die 
britischen Kriegskorresipondentcn die gro­
ße Gefahr hervor, die die deutschen Stu­
kas für die britische Herrschaft im Mittel­
meer bedeuten. »Daily Mail« spricht von 
einer furchtbaren Bedrohung der engli­
schen Mittelmeer.position, und der Kriegs­
berichterstatter der »Daily Herald« stellt 
fest, daß die deutschen Stukas die ernste­
ste Bedrohung darstellten, die der Mittel-
osten jemals erlebt habe. Die Vorherr­
schaft Englands im Mittelnieer sei durch 
die deutschen Flugzeuge der größten Ge­
fahr ausgesetzt. 

( P r e s s e d i e n s t  H a n s a )  
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von großen Frachtkähnen nicht zu. Da im 
Kriege der Transport auf rollender Achse 
weitester Entlastung bedarf, könnte eine 
geeignete Binnenschiffahrt von großer 
Hilfe sein. Ein Blick auf die Karte zeigt 
indes, daß England nicht nur an einer zu 
kleinen Zahl an Kanälen und schiffbaren 
Flüssen leidet, sondern daß diese auch 
noch von geringem Nutren sind, da sie 
nur kleine Frachter aufnehmen können. 
Bedenkt man ferner, daß die einzigen 
offenen Häfen Englands an der Irischen 
See liegen, und daß die hier landenden 
Überseetransporte zum größten Teil auf 
die Bahn umgeladen werden müssen, um 
nach den Hauptkonsumzentrum London 
gebracht zu werden, so wird klar, wie 
schwerwiegend das Versäumnis Englands 
sich auswirken muß, die Binnenwasser-
verbindungen nicht rechtzeitig ausgebaut 
zu haben. 

seinen gewaltigen Fangarnien und der 
Taucher hätte ein klägliches Ende genom 
men, wenn er nicht geistesgegenwärtig 
sofort Alarmsignale gegeben hätti. Seine 
Gefährten zogen ihn, der schon ohnmäch­
tig geworden war, an die Oberfläche em­
por und mit ihm den Polypen, der noch 
die Beine seines Opfers umklammert hielt. 
Der Polyp, der eine Länge von zwei Me­
tern hatte, wurde dem Museujii von Tar-
ragona überwiesen. 

Gefährliches Taucher-Abenteuer. 

Ein Taucher, der in der Nähe der spa­
nischen Hafenstadt Tarragona auf dem 
Meeresgrunde das Wrack eines gesunke-

Cepyrlght by Intarpraß I94> 

Das englische Wasserstraßensystem 
'eidet an Überalterung. Breite und Tiefe j nen Fl^^'^hdampfers absuchen wollte, wur-
der spärlichen englischen Binnenschiff-I de kürzlich übcrras<"ht von einim riesigen 
fülii:tsweße läßft einen s<tarken Verkehr 1 Polypen. Der Polyp umklammerte ihn mit 

Hctlcte €ikc 
Der Richtige 

»Ich brauche einen Angestellten, der 
äußerst vorsichtig ist und niemals ein Ri-
si'ko auf sich nimmt.« 

»Dann bin ich der rechtc Mann für Sie! 
Kann ich mein Gehalt im voraus bekom­
men?« 

Boshaft 

»Ach«, seufzte Gerda geziert, »gestern 
mußte ich wieder eine Liebeserklärung 
mitanhören.« 

»Du hast wohl an 'eine Tür gehorcht?« 
antwortet die Freundin kühl. 

Klage. 

Luise klagte der Freundin: »Seinem 
Dienstgrad nach müßte mein Vater wirk-

Jich etwas feuriger Söin.« 
»Seinem Dienstgrad nach?«« 

Freilich, er ist doch Oberheizer bei der 
Marine!« 
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Heim und Sdiule 
Das Schul- und Erziehungsproblem 

gehen Hand in Hand, weil sie untrennbar 
sind und deshalb ist unbedingt notwen­
dig, beide zugleich zu behandeln und sie 
aut womöglichst nützliche Weise zu ver. 
einen. Obwohl aber die Vereinigung der 
beiden angeführten Probleme in den mei­
sten Fällen sehr schwierig ist, dürlcji wir 
nicht den großen Einfluß der Erziehung 
auf das Kind in der Schulzeit vergessen. 
Wenn schon die richtige, nützliche Kin-
dererziehung an sich selbst schwierig ist, 
so ist ihre Vereinigung mit dem Eintreten 
des Kindes in die Schule umso schwieri­
ger. 

Die Frage, nb das Kind in seinen 
Schuljahren eine besondere Art der Er­
ziehung bedarf, ist fast überflüssig, trotz­
dem treffen wir täglich unzählige Fälle, 
die eine gründliche Revision des schäd­
lichen Erziehungs-Systems verlangen. 
Wie wenig Leute es gibt, die sich bewußt 
sind, daß nur Systtm den Menschen zum 
Erfolg führen kann, iimsomehr müssen 
wir uns bemühen und alle unsere Kräfte 
sammeln, damit wir mit systematischer 
Erziehungsweise nllc unsere Kenntnisse 
darauf konzentrieren, um dem Kinde auf 
beste und nützlichste Weise zur Selbst­
ständigkeit zu verhelfen. Das Fehlen der 
Selbständigkeit unserer Schulkinder ist 
der Hauptgrund späterej Mißerfolge im 
Leben. Dazu gesellt sich noch die oft ge-

, radezu märchenhafte Oberflächlichkeit, 
welche dem Kinde zur Gewohnheit wird, 
weil es von den gewissenlosen Eltern ge­
radewegs dazugetrieben wird. Leider ist 
das Prozent der Eltern, die sich der Un­
richtigkeit ihrer Methoden bewußt sind, 
mikroskopisch klein und deshalb sind sie 
sich dessen gewöhnlich zu spät oder 
überhaupt niemals bewußt. Was wir 
aber bei den Eltern besonders vermissen, 
ist die Konsequenz, die eine so seltene 
Erscheinung geworden ist, daß sie ganz 
vereinsamt dastöht. 

Diese Einleitung war notwendig, um 
den weiteren Verlauf des Artikels zu ver_ 
stehen. Obwohl der Beginn des Schul­
jahres schon weit hinter uns liegt, sind 
wir doch eben jetzt bei dem Punkt an­
gelangt, wo wir die ain Papier nieder­
geschriebenen Theorien in die Praxis um­
wandein müßten. Doch leider genügt dem 
Großteil der Leute das Heben der Schul­
tern und die Zitierung des bekannten, 
doch hier absolut unangebrachten Aus­
spruches: »Theorie ist ja ganz schön — 
aber grau . . .!« Natürlich sind sich sol­
che Menschen nicht bewußt, daß die 
Theorie sogar sehr notwendig ist, weil 
nur aus der Theorie die Praxis entstan­
den ist, andererseits ist aber auch wahr, 
daß die Theorie größtenteils anziehend 
ist, aber wer Irägt die Schuld daran, daß 
die Praxis nicht diejenige Anziehungs­
kraft hat, bezw. nicht in der Richtung 
nützlich ist, wie sie sein sollte? Diejeni­
gen, die so schöne Aussprüche zitieren 
können, wollen meistens von der Praxis 
nichts wissen, weil diese sie nicht an­
zieht! Die Praxis ist zu anstrengend, wo­
gegen die Theorie viel angenehmer ist: 
Man zitiert nur einen Satz und die Ver­
antwortung ist damit .abgeschafft! Ja, die 
Vcranwortung, die vermissen wir inuuer 
mehr, denn die wenigsten sind sich be­
wußt, welch eine große Verantwortung 
sie damit übernommen haben, als sie dem 
Kinde eine Erziehung bieten wollten, wel­
che nur au( theoretischer Basis gebaut 
ist! Denn das, was ich oben anführte, ist 
nicht Theorie, sondern Erfahrung! Die 
Geschichte oder Episode, welche ich in 
Verbindung damit erzählen will, ist ziem­
lich alltäglich, nichtsdestoweniger ist sie 
wichtig. 

Also das Mjfdel besucht die zweite 
Klasse und hat das erste Halbjahr vor­
züglich beendet. .Aber es zeigt keine be­
sondere Freude für die Schule, denn in 
der ersten Klasse war es besonders we­
gen der Hausaufgaben ganz anders. Diese 
Ffausaufgaben sind ein Greuel jenei» El­
t e r n ,  d i e  n i c h t  g e n ü g e n d  V e r s t ä n d n i s  f ü r  
dieses wichtige Erziehungsmittel unserer 
Jugend zeigen. Und eben da begegnen 
sich die beiden alten Feinde: Theorie und 
Praxis! Das Kind kommt z. B. aus der 
Schule, bringt die Aufgaben und löst sie 
nach seinen Fähigkeiten, einmal besser, 
ein c.ideres Mal schlechter. Als die Auf­

gabe, welche das Kind in ein sogenanntes 
»Konzeptheft« schreibt, fertig ist, zeigt 
es diese dem Vater. Ich sah so einen Fall 
mit eigenen Augen, hörte die Predigt des 
Vaters, leider konnte ich die ausgebes­
serte Rechenaufgabe nicht sehen. Als das 
Mädel'die Aufgabe mit langer Epistel we­
gen Genauigkeit und dergleichen mehr 
zurückerhielt, schrieb sie diese in das 
Schulheft. Das ist grundfalsch gehandelt, 
hier kann keine Rede von Komproniiß 
sein, so ein Handeln ist unverantwort­
lich! Was können war denn von so einem 
Kinde verlangen, dem all die kleinen 
Pflichten abgenommen werden, welche 
ihm die Schule auferlegt, mit dem Be­
streben, dem Kinde das Pflichtgefühl, 
welches wir so bitter überall im Leben 
vermissen, beizubringen?! Können wir 
von so einem Kinde etwas an-'ieres, als 
Oberflächlichkeit und Nachlässigkeit er­
warten? Nein, denn das Kind hat ge­

lernt, daß die Eltern seine Sorgen 
übernehmen, daß sie Aufgaben machen, 
welche das Kind selbst machen sollte! 

Damit ist natürlich nicht gesagt, daß 
man das Kind sich selbst überlassen sollt 
Nein, wir sind dazu berufen, um dem 
Kinde beizustehen, ihm zu helfen, doch 
immer nur indirekt und zwar so, daß wir 
seinen Ehrgeiz und Bein Interesse für die 
Schule wecken, besonders aber für die 
Hausaufgaben, die sehr große erziehtrl-
sche Bedeutung haben. Wenn wir aber 
anders handeln, bleiben so die Erziehung 
wie der Schulerfolg auf totem Punkt und 
deswegen dQrfen wir uns Uber die Miß­
erfolge In der Schule absolut nicht wun­
dern. Das Kind darf auch keine Angst vor 
der Schule haben und wenn et eine hat, 
so ist das die Schuld der falschen Er­
ziehung so in der Schule wie lu Hause. 
Für das Kind sollte die Schule eine Not­
wendigkeit bedeuten, es soMte mit Freude 

hingehen: Das würde emen Triumph der 
kombinierten Haus- und Schulerziehung 
bedeutenl Und Nutzen davon hätte'nur 
das Kind, das ist aber die Hauptsache 
und müßte unser Ziel sein und bleiben! 

Noch ein wichtiger Faktor tritt bei wei­
terer Betrachtung dieses Problems her­
vor: Die Zusammenkünfte der Eltern in 
der Schule. Diese Versammlungen haben 
einen sehr tiefen Orund, weil sich auf 
solchen Zusatnmenkünften unmittelbar 
die beiden, im Seelenleben des Kindes so 
wichtigen Faktoren begegnen: Heim und 
Schulet Die Eltern haben hier Gelegen­
heit, verschiedenes zu erfahren, was den 
Kindern nur vom Nutten sein kann, an­
dererseits wieder haben die Lehrer dann 
einen viel leichteren Standpunkt, wenn 
sie so manches von Ihrem Schüler erfah­
ren, was sie praktisch anwenden können. 
Die Zusammenarbeit der Eltern njit der 
Schule ist deswegen eine Notwendigkeit, 
welcher sicli alle bewußt sein sollten, die 
unmittelbar mit den Kindern zu tun 
haben! Blzeljski. 

QBüfte - mit ^ugen unO i^ers erlebt 
^telfecrinnerimgin an Me SDOHenfonmn OVorfiofriloi 

Von Dr. Lenore Kfihn 

Die Eigenart und Gewalt der 
Wüste und ihrer Lebensbedin-
gungon ist durch die jetzigen 
Kämpfe in Afrika wieder lebhaft 
in den Gesichtskreis des allge­
meinen Interesses getreten. 

Wenn wir von Wüste sprechen, so den­
ken wir zunächst an die sozusagen klas­
sische Gestalt der Wüste, das unendliche 
Sandmeer. Es dehnt sich in scheinbar 
erstarrten WeHen, die aber doch immer­
fort vom Winde bewegt un-d umgest-altet 
werden, in unendlicher Folge bis zum 
Horizont aus. Es gibt aber noch eine 
ganze Reihe von anderen Wüsienarten, 
die weniger bekannt und meist auch we­
niger großartig sind, als die reine Sand­
wüste, welche in Nordafrika, dem größten 
Wüstengebiet, »Erg« genannt wird. Sie 
haben gleichfalls ihre besonderen Be-
zoichnumgen, die jedem Kenner der Wü­
ste vertraut sind. 

Die Sandwüste, für die sich uns vor 
allem der Name der afrikanischen S ihara 
und der großen libyschen Wüste auf­
drängt, obwohl diese auch andere Wü­
stentypen mit umschließen, ist die ge-

' fährlichste. In ihr kann der Wüstenwind, 
Gibli oder Samum mit seinen furcht'baren 
Sandstürmen den dahinziehenden Men­
schen und Tieren durch Verschiittung 
und Erstickung tödlich werden. Selbst 

j das Kamel, das mit seinen breiten Kissen­
füßen und seiner Bedürfnislosigkeit im 
Trinken das klassische Tier der Wüste 
ist, ist dieser Gefahr nicht immer gewach­
sen. Unheimlich und geisterhaft wirkt die 
Sandwüste. Wie unwirklich und schatten­
haft dehnen sich diese bleichen Wellen­
berge, aber die Großartigkeit und Schön­
heit derselben, mit den märchenhaften 
lila und rosa Farbtönen im Abendlicht, 
erlebt der Wüstenreisende als einen sei­
ner tiefsten Eindrucke. 

Meist beginn't ein solches Sandwüsten­
gebiet, der eigentliche Erg, nicht unmittel 
bar neben der Vegetationszone, sondern 
er geht durch die Busch- u-nd Strauch­
wüste langsam in ste über. So weit der 
Blick schweift, liegt die Erde dann wie 
ein geflecktes, riesenhaftes Tier da. Die 
unzähligen kleinen Strauchhümpel, mit oft 
sehr seltsamen Stauden mit nadelartigem 
Behang, geben der Ebene dann dieses ge­
fleckte Aussehen. Auf viele Kilometer 
weit sieht man die langeji Hälse weiden­
der Kamele als schwarze Silhouetten ge­
gen den Himmel ragen. Gibt es aber ein­
mal Regen, so wird diese Strauchwüste 
fast üppig grün, und die wandernden No­
maden mit ihren Schaf- und Katnelherden 
freuen sich ü-ber die fette Weide, deren 
Fehlen in ungünstigen Jahren sie oft den 
halben Viehbestand kostet. 

Die Strauchwüste wird auch mit Autos 
befahren. Noch fie-s-sere Möglichkeiten 
bietet dem Autofahrer freilich die Lehm-
wüste oder die LehmsalzwUste z. B. in 
der Nähe der Schotts genannten Salzseen. 
Die letztere rber nur, wenn sie nicht d'e 
Form der »Krakeiürenwüsie« annimmt, 

jenes charakteristische Gepräge des von 
der Hitze zersprungenen Lehmbodens, 
wo die R)«>se im getrockneten Lehm oft 
zu klaffenden Spalten werde und unebe­
ne Scholien erzeugen. Sie ist für die syri­
sche Wüste des vorderen Orient, etwa 
von Aleppo naCh Bagdad, bezeichnend. 
Sonst ist diese gleichsam festgestampfte 
Lehmwüste ein fast Idealer Autoboden, 
auf dem man wie auf Asphalt einherro>llt. 
Dazu hat diese LiihniwUste oft bezau­
bernd zartrosa Fart)en am Boden und 
den flachen Erhebungen, die mit dem zart 
blauen Wüstenhimmel ein BHd von heite­
rer Traumhaftigkeit ergeben. Keine Sand-
weHenberge müssen in halsbrecherischem 
Tempo bis an den Kamm erklettert wer­
den, wo der Abstieg oft gefährlich, ja un­
möglich für das Auto ist, keine Behinde­
rung der Orientierung durch den Wechsel 
von Wellenberg ufld Wellental, kein Im­
mer wieder verwehter Weg, sondern 
schnurgerade und glatt läßt sich die ein­
gefahrene Spur, die Piste, in der ge­
wünschten Richtung verfolgen. Dort,' wo 
der Satzlehm allerdings noch nicht fest 
verlandet ist, haben Karawanen und Ein­
zelne böse Dinge erlebt, wie es die 
Schreckensmären des Mittelalters häufig 
verkünden, wenn gai^e Karawanen rest­
los vom heimtückischen, wechselnd siche­
ren Boden versoWungen wurden. Auch in 
der östlichen libyschen Wüste besteht ei­
ne solche sumpfige Gefahreifzone, der 
noch in diesem Kriege eine große engli­
sche Militärabteilung zum Opfer gefallen 
sein soll. 

Die eigentliche Salzwüate bietet durch 
die Menge der herumliegenden Gkpssalze 
einen eigenartigen Anblick. Sie ist wie 
mit Spiegelscherben übersät, die in der 
Wüstensonne blendende Lichter aussen­
den. Große Saizwüsten, aber mehr von 
sandigem Charakter, liegen auch In der 
Südhä'lfte Anatoliens, wo auch noch grö­
ßere Salzseen sich erhalten haben, wenn 
auch nicht so groß wie die nordafrikani­
schen Schotts. Die größte Wüstenfläche 
der Erde stellt neben Nordafrika die zen­
tralasiatische Wüste Gobi oder Schamo 
dar, die, neben reiner Sand- und Felswü­
ste, gewaltige Strecken von Lehmwüste 
birgt. Der Hauptwüstengürtel der Erde 
zieht sich vom Atlantischen Ozean durch 
Nordafrika über Arabien, Syrien und die 
Persische Wüste nach Turkestan und der 
Mongolei. Daneben biidet auch die inner­
australische Wüste einen gewaltigen 
Komplex. Amerika birgt in der Hauptsa­
che iim Westen der Vereinigten Staaten, 
in Arizona, Coflorado, Utah, Newada und 
Kalifornien "Wüatengegenden, ebenfalls 
eine Randwüste in Chile. 

Eine besondere Art der Wüste stellt die 
Stein- oder Felswüste dar, Hamada ge­
nannt. Sie bietet meist einen trostlosen 
Anblick und hat mit ihren erhitzten Stei­
nen und Felsen, die oft in kesselartigen 
Tälern eingeschlossen sind, eine noch' 
fürclitfrlichere Hitze, als die der freien ' 
Saivdwüste, wo der Wind eine Bewegung 

der Luft gibt. Der gewaltige Unterschied 
der Temperaturen von Tag und Nacht 
führt in den Feisenwüsten zu ungeheuren 
Verwitterungserscheinungen und Ab-
siprengungen, so daß jeder Felsen von ei­
ner breiten Schuttzone umgeben ist. Auch 
scWeift der W-üstensajid, da wo es Wind 
gibt, die Felsen regelrecht aus und ab, 
wie nwin es sogar an ^en ägyptischen ge­
bauten Pyramiden beobachten kann. 
Schwarz ynd unfreundlich dehnt sich das 
Gelände der Hammada aus, und die Be­
gehbarkeit ist meist gering, es sei denn, 
daß die Hammada nur eine von Steinen 
durchgesetzte Ebene darstellt. 

Die häßilichste und auch charakterlose­
ste, Wüstv» ist die Staubwüste, die nur ei­
nige Gräser und Kümmerpflanzen hervor­
bringt, Oft ist sie nur ein verödetes und 
verstepptes einstiges Kulturland. Die 
Staubwüste ist weit mehr der Inbegriff 
der Trostlosigkeit als die eigentliche, hel­
le und saubere Sandwüste, wenn wir auch 
ihren Würgegriff an den kleinen Palmen­
oasen — die neben den großen Oasenstri­
chen dort auftreten — die sie unerbittlich 
erstickt, beobachten können. Trotz im­
mer höher gebauter Schutzzäune ragen 
zuletzt die Palmen nur noch wie Ertrin­
kende aus dem Sande hervor. 

Die ungeheuren Verwitterungserschei­
nungen befördern das Fortschreiten der 
Wüstenbiidung, und der Kampf des Men­
schen mit der Wüste in den peinlichst 
und eifrigst gepflegten Oasenstrichen und 
Oasengärten Ist ein fa«t verzweifelter. 
»Die Wüste wächst, weh dem, der Wü­
sten birgt«, sagt Nietzsche, wenn auch in 
übertragenem Sinne, so doch zutreffend. 
So ist auch selbst die gewaltige Sahara 
früher eine' Gegend mit blühendem Leben 
an Pflanzen und Tieren, auch Wassertie­
ren, gewese-n, wie man einwandfrei nach­
gewiesen hat. Durch die allgemeine Ten­
denz zur Wüstenbildung in diesem Him­
meisstrich und durch das Versiegen und 
Versickern gewaltiger einstiger Flüsse ist 
sie erst in den heutigen Zustand geraten. 

Tftm 
Von Otto P r o m b e r 

Ueber die Felder ein Singen geht: 
»Frühling will Einzug halten!« 
Und mit dem Wind, der von Süden weht, 
Tönt's wie ein schüchternes Morgengebet: 
»Segne das neue Entfalten!« 

Leise knistert der letzte Schnee, 
Bäche rauschen und schäumen; 
Würziger Erdgeruch quillt in die Höii', 
Neues Leben, wohin ich seh' — 
Ach, wie lang war das Träumen! 

Hellgrün flammt's schon den Bach ent­
lang, 

Klarblau leuchtet's von oben. 
Hört Ihr's? jubelnder Lfvch('nf2[csanR! 
— Und die Veilch'Mi AN» V.'' -S ^NHANG 
Haben die Köpfchen erijoben .., 
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(RDV) Berlin, Ende Feljer. Krieg 
und Politik rütteln heftig an den soge­
nannten Grundfesten des alten Europa 
und 6ine andere, jüngere Welt ringt 
gleichzietig um den Ausdruck ihres We­
sens. Selbstverständlich kann die Mode, 
als nächstliegender Ausdruck des Zeit­
geschehens, am allerwenigsten davon un­
berührt bleiben, denn Stil und Geschmack 
haben sich schon imimer mit der Weltan­
schauung handeln müssen. 

Das Hauptinteresse gilt zunächst der 
Gestaltung der Linie. Sie konn­
te sich am wenigsten wandeln, weil die 
Betonung.der körperbewußten und be­
wegungsfrohen, sportlichen Erscheinung 
die Grundtendenz der Mod^e ist. Das 
Kleid muß dem Körper Bewegungsfreiheit 
lassen — daher Falten — und Glocken­
röcke, sowie blusige Oberteile. i 

Hervorzuheben sind die gepflegten und' 
farbenschönen Stoffe. Sie sind" in der! 
Hauptsache einfarbig und gestatten- des- i 
halt) interessante Garnierungen in Gestalt 
von Spitzen, handgewebten Galons, Stik-
kereien und apartem Schmuck. Für die 
sportlichen Tageskleider, für Mäntel und 
leichte Kostüme wurde das Karomuster 
oft verarbeitet oder mit einem einfarbigen 
Stoff in Vert)indung gebracht. Lose, weite 
Mäntel zeigen riesige Karos, hübsche, en­
ge Jacken bevorzugen das Pepitamuster 
in vielen Ausmusterungen. 

Die höchste Gunst der Frauen wendet 
sich merkwürdigerweise wieder Punkt 
und Pünktchen zu, die in Farben und An­
ordnung vollkomnien neu erscheinen. Für 
die wärmeren Ta,ge wird man flotte, meist 
blusige Kleider aus Druckstoffen mit win­
zigen Mustern sehen, die eine gewisse 
Ruhe bekunden. Für den Entwurf einer 
Reihe von besonders eigenartigen und 
künstlerischen Mustern zeichnet die Ma­
nufaktur des Deutschen Mode-Instituts 
v e r a n t w o r t l i c h .  I n  B e z u g  a u f  F a r b e n  
ist man sehr wählerisch gewesen, und 
das Farbengefühl der deutschen Mode­

schöpfer verdient durchaus anerkennend 
hervorgehoben zu werden. Verschiedene 
Kollektionen in Berlin wie auch in Wien 
brachten sogar den Beweis, daß sie von 
geradezu genialem Farbensinn geleitet 
worden sind. — Es herrschen weiche, 
satte und doch wieder klare Farben vor, 
so daß trotz mancher gewagter Zusam­
menstellung selibst bei zwei, drei und 
mehr Farben stets vollendete Harmonie 
entwickelt wird. Zu den neuen Grundfar-
ib^n gehören in erster Linie silbergraue 
und rötlich-braune, sowie neuartige Stroh­
töne. Dazu wirken Farben wie Türkis, 
Kupfer, Olivgrün und Blau sehr vorteil­
haft. Die Zusammenstellungen dieser Far­

ben untereinander sind niemals Zufall, 
sondern Eingebung und bewußte Füh; 
rung. So zeigt ein befkanntes Exporthaus 
die Verbindung von Havannabraun, Alge 
und Erle — also zweierlei Grün — zu ei­
nem geschmackvollen Braun. Sandfarbe 
als Hauptton bringt wieder Rosa und 
Stahlblau gut zur Geltung. Und die Ehe 
von Taubenblaii mit Rotbraun ist wahr­
scheinlich ebenso dauerhaft wie die von 
Kobalt und Weiß. Mit Nachdruck wird 
gesagt, daß in der kommenden Frühjahrs 
mode die violetten Farben keinen Platz 
mehr haben würden. Zwei neue Hutfar-
iben, Orchidee und Lewkoje, werden es in­
dessen den Frauen schwer machen, sich 
von den beliebten rotlila,Tönen zu tren­
nen. Denn besonders zum Nachmittags­
hut, der das schwarze Kleid begleitet, 
wirken diese Töne lieblich und lebhaft. 

Die n e u e n H ü t e, die ersten Früh­

lingsboten, haben die eindeutige Stim­
mung und Auffaissung, daß sie aus dem 
Gesicht getragen werden, um natürlich 
e'm junges, frisches Gesicht im Rabmen 

j schön gepflegten Haares anmutig zu ver-
I schönern. Große und kleine Formen sit-
'zen flach am Hinterkopf und müssen sehr 
oft durch kleine Nadeln gehalten werden. 
Für viele größere, breitrandige Formen 
ist es dabei typisch, daß auch sie noch in 
die Höhe streben. Sehr ungewöhnlich 
wirken verschiedenartige Schuten, die 
teilweise sogar mit einem Binde'band (un­
ter dem Kinn zu binden) versehen sind. 
Eine Reihe von Toques und Kappen ver­
folgt die gleiche Tendenz, und von Die­

sen wäre eine Gruppe von Strohhäubchen 
zu erwähnen, die man ihren Vorbildern 
Z^emäß — es waren Gravüren von Dürer 
und Hollbein — auch Nürnberger Häub­
chen nennt. Für die Frauen, die ihrem 
Typ und ihrem Alter entsprechend den 
Hut bald mehr, bald weniger auf die Stirn 
zu schieben gewöhnt sind, wurde natür­
lich auch vorgesorgt. Es gibt sehr amü-

i  sante kleine Glocken aus grobem, z. B. 
I weißem Stroh mit hohem Kopf und 
schwarzem Blumentuff. Es gibt ferner 
Canotiers, deren Rand seitlich breiter, 
ein anderes Mal vorn etwas länger als 
hinten ist, deren Köpfe höher oder niedri­
ger sind, stets aber ganz individuell ge­
knifft, genäht, gerundet. Sie sehen auch 
durch das hierfür beliebte Fantasiestroh 
und durch neue, lustige Federgestecke 
oder Bandgarnituren sehr hübsch aus. Die 
elegante Frau findet außerdem rei2Jvolle 

Neuheiten in Wickelturbanen und Toques 
aus Georgette und Chiffon. Federn, Blu­
men und Band sind die neuesten Garnier­
mittel, weil man es verstand, sie in fast 
unerwarteter Schönheit und erstklassiger 
Qualität zu gestalten. 

Die Mäntel sind in all ihren Abarten 
stets elegant in der zweckmäßigen kleid­
samen Moderichtung, die nicht nur ei­
nem Geschmaok Rechnung trägt, die aber 

stets die vollendete Linie zur verschönern­
den Gestaltung des Körpers erreicht. Mit 
HHfe schöner, vielfach großkarierter 
Wollstoffe hat sich der lose, gerade Man­
tel noch einmal verjüngt, denn Farben 
und Muster mildern die Wucht der Form. 
Den weitaus tragbarsten Stil hat der fein 
taillierte, jugendliche Tagesmantel, der 
im Rock maßvolle Beschwingtheit zeigt. 
Man bringt ihn auch in einer ganz neuen, 
verschlußlosen Wickelform. — Von d^^n 
Jackenkleidern waren die Käufer 
sehr entzückt. Als Neuheit entdeckten wir 

ßäAckiÂ erdm 
wirkt das D«tl«bt« Abführmitfel 
Darmol. Dabei die Annahmllchkeit 

^ lmO«brauch:k«inTeekochen,keln 
Pillen$dilucken,kein bitferes Salz. 
Darmol sdimeckt wie Scho'*)lade. 
Machen Si* kaln» Versuche mll 
u«erprobten Präparater^. Nehmen 

In Irolhekin l«aNl# 
Darmol bekommen Sic in allen Apothcuen. 

eme sieben Achtel lange, fast anliegende, 
meist zweireihige Jacke. Zu ihr wird gern 
der faltige, unten ausspringende Rock ge­
tragen. Ferner ist die kurze, blusige Jak-
ke, Luiinberjack genannt, neu, die man 
als selbständige Jacke, aber auch als Be­
standteil von Kleidern bringt. Schließlich 
soll als weitere Neuheit noch die kurze 
lose »Schulmädchenjacke« genannt wer­
den. — Zu neuen Ergänzungen klassi­
scher Kostüme soll nach letzter Modepa­
role auch das kleidlange, farbig gefütter­
te K a p e gehören. 

Das Kleid für Frühling und Somnur 
1941 wird den Beifall aller Menschen fin­
den, die Anmut und Natürlichkeit schät­
zen. Das sportliche Modell ist über\vie-
gend im Hemdkleiderstil blusig gehalten, 
während das nachmittägliche Kleid viel­
f a c h  d i e  V e r l ä n g e r u n g  d e r  T a i l l e n l i n i e  a n ­
strebt. Das geschieht auf verschiedene 
Weise: Prinzeßoberteil und Volantrock; 
Kasackform, ein- und zweiteilig gearbe-
tet, sind die hauptsächlichsten Neuerun­
gen. Während der größte Teil der sport­
lichen Kleider den Faltenrock, den plis­
sierten und glookig beschwingten Rock 
bevorzugt, haben anspruchsvolle Kleider, 
vor allen Dingen die langen A b e n d-
k 1 e i d e r die Neigung zum sehr engen, 
mitunter futteral engen Rock. Dieser steht 
dann in angemessenem Gegensatz zu dem 
leicht breit erscheinenden Oberteil und 

S S I u f r n  s u n t  S r a i M a D r d f o f t ü m  
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Beyer-Modell S 32321 (für 88 und IMi 
cm Oberweite). Dieses kleidsame Früh­
jahrskomplet ist dreiteilig: Leibchenrock, 
Spitzenbluse und Kostümjacke. Der Rock 
hat vorn einen Reihenfaltengruppe, die 
Bluse kann man auch mit kurzen Ärmeln 
tragen. 

Beyer-Modell B 32335 (für 88 u. 96 cm 
Oberweite). Das jugendliche Blüschen 
ist mit schmalen Spitzenfalbeln besetzt 
und kann auch zu jedem beliebigen Ko­
stüm getragen werden. 

Beyer-Modell S 32371 (für 84, 92 uml 
100 cm Oberweite). Sehr schick ist das 
sportliche Kostüm aus zweierlei Stoff; 
ein gerader Rock aus kariertem Stoff und 
eine lange Jacke mit aufgesteppter Pass? 
und den neuartigen Kuverttaschen. 

Beyer-Modell B 22412 (für 88, und 
104 cm Oben\'eife). Zum sportlichen Ko­
stüm tragen wir eine Hemdbluse aus ge­
streifter Seide mit breiter Pa-sse und KeN 
lerfalten. Erforderlich für 96 cm Oberwei­
te: 1,85 cm Stoff von 90 cm Breite. 

Beyer-Modell S 32359 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite). Sehr leicht nachzuar­
beiten ist das jugendliche Kostüm mit 
kurzer, loser Jacke. Dazu wird die Bluse 
B 32361 getragen. 

Beyer-Modell S 323«5 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite). Quersäumchen zieren 
die lange Jacke des eleganten Kostüms. 
Das Blüschen B 32366 aus zweierlei Stoff 
ergänzt es passend. 

Beyer-Modell B 22414 (für 96, 104 und 
112 cm Oberweite). Klein karierter Stoff 
ist zu der sportlichen Bluse gerade und 
schräg verarbeitet Erforderlich für 104 
cm Oberweite: 1,90 m Stoff, 85 cm breit. 

Beyer-Modell S 32372 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite). Zu einem Faltenrock 
gehört die streng sportlich verarbeitete 
Gürtellaicke mit Schulterpasse und Re-
wrsk ragen. 
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zu den beliebten Fledemiausärmeln. Er 
verträgt außerdem die oft farbig gehalte­
nen Schärpen und breiten Gürtviteile. 

Unsm KurtqwrtiUhte 

^ie ̂ anMafdie ift rtiefl 
Skizze von Ralph Schröter 

Nachdem sie Im Caf6 den Tee getrun­
ken und die Kekse verzehrt hatte, wollte 
sie den Kellner heranrufen, um zu zahlen. 
Sie griff neben sich aufs Sofa nach der 
Handtasche, in der Meinung, sie dorthin 
gelegt zu haben. »Die Tasche ist fort!« 
sagte sie dann plötzlich und wurde 
bleich. 

Der elegante Herr am Nebentisch legte 
die Zeitung aus der Hand und blickte in­
teressiert zu der Dame hin. Vielleicht ha­
ben Sie die Tasche irgend'wo liegen las­
sen«, meinte er. 

»Ich könnte beschwören, daß ich sie 
eben noch gehabt habe«, erwiderte das 
Mädchen. 

»Das stimmt nicht!« Der Herr schüttel­
te den Koipf. »Ich schaute gerade zur Tür, 
als sie hereinkaanen. Eine Ha-ndtasche 
h'abe ich nicht bei Ihnen bemerkt. Erin­
nern Sie sich einmal, wo sind Sie denn 
vorher gewesen?« 

»Zuletzt war ich auf der Bank. Da ha­
be ich für meine Freundin zweihundert 
Mark abgehoben.« Sie zupfte aufgeregt 
an ihrem Kleid. 

»Nun«, sagte er tröstend, »w^n Sie die 
Tasche am Schalter haiben liegen lassen, 
so ist ja wohl mit ziemlicher Gewißheit 
anzunehmen, daß der Schaltenbeamte sie 
an sich genomunen und in Verwahrung 
gegeben hat.« 

»Meinen Siü?« Sie zog ihr Taschen­
tuch, um einige aufkommende Tränen zu 
trocknen. 

»Sicher«, sagte er mit Überzeugung, 
was ihm nicht schwer fiel, weil er selber 
daran glaubte. Nach kurzer Pause fuhr 
er fort: »Hoffentlich haben Sie außer dem 
Geld nicht noch andere Werte dringe-
habt?« 

»Oh nein«, antwortete sie. »Lediglich 
Belanglosigkeiten. Eine Puderdose«, sie 
errötete ein wenig, »dann «in Spiegel, ein 
Taschentuch und ein Notizbuch mit mei­
nem Namen.« 

»Da haben Sie ja noch Glück, daß 
nichts Wertvolleres in der Handtasche 
war. Zweihundert Mank sind noch zu ver­
schmerzen.« 

»Ich danke«, seufzte sie. »Mir genügt 
«s.« 

»Am besten«, riet er, ist es, wenn Sie 
morgen bei Schaltereröffnung auf der 
Bank nachfragen. »Er blickte auf die Uhr. 
»Heute hat die Bank schon zu«, fuhr er 
dann fort. »Sie gestatten mir doch wohl, 
daß ich Ihre Zeche mit begleiche.« 

»-Es ist mir ja so peinlich. Ich weiß 
gar nicht, wie ich Ihnen daniken soll, 
Herr « 

»Rothe, Klaus Rothe«, beeilte er sich 
vorzustellen. 

»Ich heiße Inge Merten.« 
»Er hatte dem Kellner gewinkt und 

zaJilte. 
»Darf ich um Ihre Anschrift bitten?« 

fragte sie, »damit ich Ihnen Ihr Geld zu­
rückgeben kann.« 

»Ist doch nicht so wichtig«, lächelte er. 
»Sie treffen mich jeden Nachmittag hier 
im Cafe.« Gemeinsam brachen sie dann 
auf und trennten sich draußen. 

Mit einem Herzen voll Unruhe strebte 
sie i-hrem Heim zu. Als sie an einer Tele­
fonzelle vorü'berkam, blieb sie s-tehen. Sie 
wollte versuchen, schon jetzt Gewißheit 
zu erlangen, ob die Tasche sich angefun­
den hatte. 

lüde Merten mußte eine ganze Weile 
warten. Die Telefonzelle wurde von einer 
Dame besetzt, die wahre Dauergespräche 
führte. 

Wider Erwarten war in der Bank in 
ihrer Angelegenheit noch jemand für Sie 
zu sprechen. Sie beschrieb die Handta­
sche, nannte den Inhalt. 

»•So«, sagte der Beamte, »Hir Herr Bru­
der ist bei uns, um sie abzuholen.« 

»Wie sieht denn der Herr aus?« fragte 
sie in jäh aufkommendem Verdacht. Die 
Beschreibung, die sie erhielt, paßte genau 
auf den eleganten Herrn aus dem Caf6. 
In wenigen Worten erklärte Inge Merten 

noch SLSü seiben Tage Ii) den Besitz ihrer 

:8uni(d :̂ nerlei für Die 
jrraftifdDe ^autifrau 

Rindfleisch-Eintopf von 1 kg Fleisch. 
Beliebiges Fleisch kioipfen, salzen, in 

Meh' drehen, aibbraten, etwas vergießen, 
halbweich dünsten, dann kg ringeüg 
geschn. Lauch (Barretsch) dazu, V« kg 
nudelig geschnittenen Zeller und Karot­
ten, halbweich dünsten, stauben, mit 
Wasser aufgießen, länglich geschnittene 
rohe Kartoffeln hinein, langsam garko­
chen, am besten in der Röhre zugedeckt. 
Würzen mit Pfeffer, Paprika, Paradeis, 
Majoran, Knoblauch. Obiger Eintopf ist 
auch vorzüglich aus Kaninchenfleisch, 
Schöpsernen oder Lammfleisch. 

Würste aus Kaninchenfleisch 
% kg Kaninchenfleisch, 30 dkg Schwei­

nefleisch, 20 dkg würfeligen Speck, dann 
Knoblauch, Pfeffer, Salz, gut verkneten, 
wenig Wasser dazu, nächsten Tag in 
Därme füllen. 7 Tage langsam selchvin. ^ 

Grenadiermarsch 
Eintopf mit Salat. Kartoffel kochen, 

wie gewöhnlich mit Zwiebel rösten, dazu 
gekochte Nudeln oder A/lakkaroni in eine 
befettete Form geben, kurze Zeit in die 
heiße Röhre schieben. Mit Parmesan oder 
gewöhnlichem Hartkäse. 

Makkaroni-Eintopf mit Parmesan und 
Paradeis-Soße 

Makkaroni kochen, mit Paradeis-Soß 
übergießen. 

Käsenud^n bayerisch, Eintopf, mit Salat 
Nudelig dünn ausrollen. In Albständen 

mit kleinen Klößchen der Fülle belegen, 
die Ränder mit Eiweiß bepiniseln, den 
zweiten Teil des Teiges drüber geben, 
deine Tascherln abradeln, 5 Minuten in 
Salzwasser weich kochen, abziehen, ab-
schmalzen. Fülle: Auf 10 dkg Butter oder 
Fett 10 dkg Brösel anrösten, feingehacktes 
Keitelkraut oder Petersilie dazu, ausküh-
en, Vi kg panierten Topfen dazu, 2 Eier 
und einige Löffel Rahm, wenn nötig 10 
dkg Gries oder Brösel. 

Rahmkartoffeln - Eintopf mit Polenta 

Man macht eine lichte Einbrenn, ver­
gießt mit saurem Rahm und etwas Suppe, 
aufkochen, salzen, fein gehackte Gurkerln 
und Kappern dazu, weißen Pfeffer, gut 

verkochen. Gekochte Kartoffeln in Schei­
ben dazu, mit Polenta reichen. 

Paradeis-Eintopf mit Nockerln 
Paradeissauce fertigmachen, großwür­

felige gekochte Kartoffeln hinein, durch-
kochen, dann abgeschmalzene Nockerln. 
Heidenbrein-Eintopf mit Rindschnitzeln 

Vs kg Fleisch gut klopfen, mit viel 
Zwiebel und Wasser weichUünsten, an­
richten^ in den Saft langsam in Wasser 
weichgedämpften Heidenbrein hinein. 

Heringe marinieren 
Die Heringe entgräten, rasch mit heis-

sem Wasser abbrennen, in ein Glas oder 
Steintopf einlegen, mit folgender Beize 
kalt übergießen: Essig kochen mit Was­
ser, Salz, Lorbeer, Senfkörner, Pfeffer, 
würfelige saure Gurkerln, gehackte wür­
felige Möhren dazu. 
Orieß- oder Reispudding als Nachspeise 

15 dkg Grieß oder Reis in einem Liter 
Milch dick kochen, Vanillezucker dazu, 
eventuell Rosinen, Kakau, Zitronen oder 
Orangen dazu. In kleine, mit kaltem Was 
ser ausgespülte Kaffeetassen drücken, 
kalt stürzen, mit einem Fruchtsaft oder 
gedünsteten Aepfeln oder Pflaumen ser­
vieren. 

Pikanter Topfenaufstrich zum Tee 
12 dkg Topfen passieren, 10 dkg roh 

geriebene Karotten, eine kleingehackte 
saure Gurke, Kappern, Kren, etwas 
Milch, gut vermengen. 

Knusperbögen 
auch aus Maismehl sehr gut. 15 dkg Mehl 
10 dkg Zucker, 1 Ei oder Milei, 3 dkg 
Margarine, Oel oder Fett, Orangen- oder 
Zitronenschalen, Zimt, Neugewürz, Nel­
ken, wenig Rum, zusammenkneten, dünn 
auswalken, Streifenradein, auf Bogen-, 
model backen oder als chiefe Vierecke. 
Mit Vanillezucker heiß bestreuen, mit Fett 
das Blech gut bestreichen. 

Maismehl 

besonders das gewöhnliche weiße, ist 
sehr gut zur Einbrenne zu verwenden. 

Vorzügliches Fleckputzmittel 

In eine welthalsige Flasche schneidet 
man gute gewöhnliche Waschseife, gießt 

3)tr iport i(ftr 6lii )u Qaufr unO 
auf Otr Strafe 

Wenn für das neue Kleid eine gute mo­
dische Schnittform ausgewählt wurde, so 
bedarf es weiter keiner komplizierten 

\ 
KMifti 

9^96% 

Näherei oder eines kostspieligen Ausput­
zes. Als Ergänzung sind kleine Jacken mit 
und ohne Passe beliebt, aber stets mit 

H^dtasche, Sie hat sich vorgenonimet\, 
In'7'nkifft'frzu Freniden weniger gesprä­
chig zu sein. 

Taschen gearbeitet, die praktisch sind 
und den sportlichen Stil noch unterstrei­
chen. 

Beyer-Modell K 23803 ( f ü r  8 8  u n d  96 
cm Oberweite). Das Hemdkleid mit Rük-
kenschluß hat lange Ärmel mit Bündchen, 
die wie Herrenmanschetten gearbeitet 
sind. Erforderlich: etwa 4 m Stoff, 80 cm 
breit oder 2.65 m Stoff, 130 cm breit. 

Beyer-Modell K 39185 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite). Die Lum'berjackform 
gibt diesem Kleid den jugendlichen Cha­
rakter. Arbeitet man es in zwei Farben, 

(SO wählt man den Tressenbesatz in der 
Farbe des Rockes. Erforderlich: etwa 3,10 
Meter Stoff, 90 cm breit oder 95 cm Blu­
sen« und 1.10 m Rockstoff, je 130 cm 
breit. 

Beyer-Modell K 39180 (für 88, 96 und 
103 cm Oberweite) erhält durch die Ver­
arbeitung von zweierlei Stoff viel Reiz. 
Erforderlich: etwa 3.15 heller und 75 cm 
dunkler StK>ff, je 90 cm breit. # 

Beyer-Modell B 39264 (für 88, 96 und 
104 cm Oberweite). Die Ränder der sifort-
lichen Jacke mit ein- und aufgesetzten 
Taschen sind breit abge&tepipt. Als Mate­
rial wählt man Gabardine oder einen an­
deren Wollstoff. Erforderlich: etwa 1.65 
Meter Stoff, 140 om breit. 

Beyer-Modell K 39119 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite) für Seide oder Woll­
stoff geeignet, ist sehr kleidsam und ju­
gendlich. Wer es liebt, kann den runden 
auch gegen einen Eckenkragen austau­
schen, den der Schnitt ebenfalls vorsieht. 
Erforderlich: etwa 2.75 m Stoff, 90 cm 
breit oder 1.85 m Stoff, 130 cm breit. 

All^' Kle'rt^T'ftVhnltft* "Rind 'mit langen 
und kurzen Ärmeln gegeben. 

1 

Bunt bedruckte Seide für ein Nachmit­
tagskleid (Berliner Modell) 

mit Salmiak auf und läßt stehen, bis sich 
die Seife ganz auflöst. Oefter gut schüt­
teln. 

Schuhsohlen gut haltbar machen 
5 dkg gewöhnliches Wachs in Vt Liter 

Terpentin auflösen, gut die Sohlen damit 
tränken. 

Hustenmittel, sehr bewährt 

Gestoßenen Wacholder in Wein ko­
chen, öfter im Tag einen Schluck lau­
warm. 

Rheuma 
geht rasch zurück nach einer von Dr. Hu­
feland empfohlenen Sellerie-Kur. Täglich 
einen Selleriesalat mit Oel und Zitrone 
durch sechs Wochen. Ebenso zu raten ist 
reichlicher Genuß von Rettig, Karotten, 
Tomaten, Karfiol, Hefe, Feigen, Orangen, 
Spinat, Aepfel, am besten als Rohkost. 

Hustenmittel 

aus einer uralten Aufzeichnung: Ii Liter 
gewaschenen Hafer kocht man in 1 Liter 
Wasser weich, abseihen, mit sehr viel Zi­
tronensaft mischen, mehrmals täglich lau 
warm trinken, ohne Zucker. 

Gegen Ameisen 

inischt man Honig und Hefe, 
Fische 

schuppt man leicht, wenn man sie rasch 
durch heißes Wasser zieht. 

Schwaben, Russen 

vertilgt man sicher mit folgendem Mittel: 
In einer flachen Schüssel mischt man pul­
verisierte Borsäure mit Wasser und Zuk-
ker, daß ein dünner Teig entsteht, kleine 
Brotstücke weicht man in die Masse, die 
man an die am meisten gefährdeten Stel­
len legt. Jeden zweiten Tag das Brot neu 
in die Mischung eintauchen. 

A n g e l a  L i s a n j .  

Deutsche Modeschöpfungen: Zwei reizen­
de Gartenk'eider aus buntem Leinen. Das 
eine in gelb Komb'natlon, das an­

dere in blau-rot. 
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SAMMELT ABFÄLLE! 
Altpapier. Hadem, Schneider­
abschnitte, Textilabfälle Alt­
eisen Metalle, Qlasscberben 
kauft u. zahlt bestens: Putz-
hadern, Putzwölle, gewasch, 
und desinfiziert, liefert lede 
Menge billigst ARBEITER, 
Dravska 15. Telet'hon 26-23. 

65-1 

Anmeldunsen für die Bestel­
lung: von 

KUPFERVITRIOL 
Reben Sie der KmctijSka druz 
ba, Maribor-Mclje. Tel. 20-83 

. 803-1 

Vernicklunq; 
VERCHRONUNG 
jeder Art Qeeenstände Kut 
und billls bei »Ruda«, Marl* 
bor. Trstenjakova uL5 1320*1 

ÜBERSIEDLUNGSANZEIOEI 
(iebe dem gesch. Publikum 
die Ü'bersle<llunc meiner 
Scbneiderwerkstätte von der 
Aleksandrova cesta 13 in die 
.luräiöeva ulica 4 bekannt. 
Schncider-Modcs;iIon Jakob 
Erbus, Maribor, Palais »La­
ma«. 910-1 

Übernehm# 

EINLAGENBUCH 
der Mestaa hraullnlca, 50 bis 
60 Tausend Din; zahle voll 
mit 8% und 10 Monatsraten 
zu 5^6000 Dia. Anträse un* 
ter »Vollkommen sicher« an 
die Verw. 1090 

Suche 
TEILHABER 

für gutgehendes und sicheres 
Unternehmen. Anträge unter 
»150.000« an die Vcrw. 1101-1 

E i n  s u t p a s s o n d o s  

M I E D E R  
in der orsteo und In Marlbor 
e l n z l c b e r e c h t i g i e o  
S p e z l a l  w o r k s t & t t e  

1 .  K O C M U T  
neue Adresse MELJSKA C. 1 

JEDEN DIENSTAG 
UND FREITAG 

erteilt gewissenhafte Rat­
schläge in allen Angelegen­
heiten Astrologische Spezia­
listin Mmc. Felicitas, Sodna 
ul. 26-111/8 1131-1 

Kaute schöues 
GESCHÄFTS- OD. WOHN­

HAUS 
Vorbedingung Verkehrszentur 
der Stadt Maribor. Anträge 
sind zu richten an die Ver­
waltung des Blattes unter 
»Ernste Käufer« 1127-2 

GESCHÄFTSHAUS 
Hauptstraße, 600 000. — Hal­
bes Geschäftshaus, ganz ge­
trennt 280.000. — Geschälts-
haus, 2 Lokale» Wohnung, 
t. Gewerbetreibende 220 000 
Uin- — Geschäftshaus mit 
Magazinen, gr Hof, 170.000 
— Villa. 2 Wohnungen. JJO 
Tausend, — Schöncs Elnfa-
mllienhaus mit Feld 150.000. 
— Sägewerk, Wasserkraft, 
dazu Wald 300-000 — Besit-
zungeu von 4 Joch aufwärts. 
— Bauplätze für Villen, Häu­
ser. — Suche schöne Villa 
oder Haus mit großen» Gar­
ten iür guten Barzaliler. Bü-
fo »Rapid - Oosposka ul. 28. 

1133-2 

HAUS 
mit 4 Wohnungen, neu, Gar­
ten. schöner Ertrag, 200.000 
Din — Einfamilienhaus, neu, 
6SOOO Din. Realitätenbüro 
»Triglav«, Maribor, Alek-
sandrova 12, Tel 25-34. 

1132-2 

PARZELLE 
im Stadtgebiet Maribor. vier 
ter Bezirk, 6200 m', sämt­
liches Baumaterial vorlian-
den, zu verkaufen. Adr. Ver-
waltung. 1108-2 

DIE BESTE KAPITALS-"" 
ANLAGEI 

13.000 ni^ großes Feld, geeiji 
net zum parzellieren, Ist zu 
verkaufen. Anzufr. in der Vor 
waltung. 1071-2 

SONNIGE PARZELLE 
(>46 m', umzäunt. Brunnen, 
r/reiswert zu verkaufen — 
Gärtnerei Stninbrenner, Zg. 
Radvanle, Hostejeva ulica. 

10.35-2 

WEINGARTENBESITZ 
in Lahonci, von der Eisen­
bahnstation Svetinjc-Jeruza-

lem 5 km, ca. Joch Wein 
Obstgärten und Felder, 4 J. 
Wald zu verkaufen. Auzufr-
unter »Lahnnci« Agentur 
Pichler, Ptuj. 1085-2 

Verkaufe 6 km von Zagreb 
entfernt, erste Bahnstation, 
herrlichen 

KOMPLEX 
von 8000 m' Zur Bahnsta­
tion 10 Minuten, nahe der 
neuen Autostraße Zagreb— 
SuSak Hervorragend. Klima 
für Luftkurort* Arzt sehr er­
wünscht, als Farm, Gärtne­
rei, ruhige Industrie oder Kin 
derheim- Elektrifiziert, gutes 
Wasser, Schotter und Sand 
zum Bau im Corte Ringsher 
um alles parzelliert. Anfrag, 
an den Eigentümer Eugen Lt-
sany, Zagreb, Zvoniniirova 
ul 27-III Sehr billiger Preis, 
ev. Tausch gegen schönes 
Landhaus mit groß. Garten-

1089-2 

NEUES HAUS 
5 Zimmer, 2 Küchen, billij; 
zu verkaufen. Preis 160.000 
Dinar. Anzufragen von 3 bis 
8 Uhr Vodnikova 65, Studen-
ci 1001-2 

KAUFf ALTES GOLD 
SüBerkronen, falsche Zähne 
zu Höchtspreisen, A* Stumpf. 
Goldarbeiter. Korona cesta 8 

K A U F E  s t e t s  a l l e  A r t e n  
und jede Menge 

Alter 
BÜCHERKASTEN 

(Antik) zu kaufen gesucht. 
Adr. Verw. 1102-3 

Schöne, gut erhaltene oder 
neue 

BAUERNSTUBE 
zu kaufen gesucht. Anträge 
an Franz Cepel. Kettefeva ul-
4-T, Maribor- 1092-3 

vetkaufen 

CHEVROLET 
6 Zyi. Luxuswagen in gutem 
Zustande, neuer Type, zu vcr 
kaufen. Studenci, Aleksandro 
va c. 7. 11^0-4 

Sciiöner, gesitiidcr erstklassi 
ger, dalmatinischer 

Karfiol, Salat 
anderes üemüse von 5 kg auf 
wärts, sowie Orangen, Zitro­
nen und übrige Südfrüchte zu 
niedrigen Tagespreisen. Ver­
sand auch per Bahn, josipina 
Hole, Obst und Gemüse en-
gros, Maribor, KoroSka 20. 

ECHTER ANTIKER 
FRANZ SALON 

(Louis XiV.), von großem 
künstlerischen Wert, außer-

ordentlicli gut erhalten, gün­
stig zu verkaufen. Adr Ver* 
waltung. 1019-4 

Verkaufe ca. 40—50-000 kg 
HEU 

Ackerheu, Luzerncr Klee und 
Grummet, alles gut getrock­
net, er^te Qualität- Anfragen 
sind zu richten an Hotel »Zur 
Sonne« (Sonce). Leo Hönig-
niann, Kocevie 254- 1029-4 

WOLFSHUND 
guter Wächter, sofort zu vcr 
kaufen. Adr. Verw. 1007-4 

GLEICHSTRÖMGENERATOR 
Braun-Boveri, 115 Volt. 19 
Amp.» 2 2 KW Leistung, 1350 
Drehzahl und 64 Akkumula-
torgläscr Fonnat 11X21X33 
cm und ein alter schwerer 
Eisenoifen zu verkaufen. An­
zufragen bei: Ilse Martin, Vi-
sole. Post Slov. Bistrica 

Vorstellhunde 
kurzhaarg, 6 Monate alt, schö 
jic ^xemplarci werden abge­
geben- Preis Din 500.— per 
Stück. Anzufragen Gutsver-
Walter V Keglovic, Dob, p 
Donizale. 1063-4 

BETTFEDERN 
chemisch gereinigt, von Din 
10.-— aufwärts, Qansfedern 
und prima Daunen billigst b-
»Luna«, Maribor, Qlavni trg 
Nr. 24. Muster kostenlos 

Verkaufe 
STUTZFLÜGEL 

kurz, herrlicher Klang, fast 
neu , ASkerCeva 16. 1072-4 

Aepiel 
zahle Höchstpreise 

J O S I P I N A  B O L E  
Obst, Gemüse und Landes­
produkte en gros, Maritx>r^ 
KoroSka cesta 20, Hof, 48 

BANDSÄGE 
Eisonkonstruktion, gut erhal­
ten, wird gekauft Anträge ii. 
»Bandsäge« an die Verw. 

1135-3 

Gold und Silber 
Brillanten Versatzscheine 
irincend zu kaufen «esucht 

M. Ilgeriev sin 
ilarlhor 'liisuo«ikn ulica 15 

FLASCHEN 
VJ und >4 Liter, kauft Dro-
gerie Kanc % 1130-3 

HANDWAGEN 
300 kg, zu kaufen gesucht. 
Slov. plan druStvo. Aleksaii-
drova cesta 16 1126-3 

Orößeres Quantum schöner 
WEINGARTENSTECKEN 

ist zu verkaufen. Die Stecken 
sind zu besichtigen bei J. 
Lavren5i£ in Zg Sv, Kungo* 
ta und auch sofort zu über-
nehmen. 1053-4 

Sehr gut erhaltener 
RADIO - APPARAT 

preiswert zu verkaufen- An-
fragen in der Verw 1050-4 

ÜBER EHEGLÜCK 
entscheiden moderne Möbel, 
angefertigt bei der »EFKA«* 
Tischlerei, Maribor, Franci* 
Skanska ul 12. Es ist nicht 
gleichgültig, wo Sic Möbel 
bestellen! 1125-4 

Moderne 
SCHLAFZIMMER 

aus 34-3tcilice Kästen, kau­
kasisch Nuß. emailliert und 
politiert, verschiedene Kü-
chenkrcdcnzeii' billig. Tisch­
lerei Koiar- KoroSka c. 114, 

1134-4 

in einer so wichtigen Frage wie es die der richtigen 
ZcdinpUege ist, sollte es wirklich keinerlei Schwan* 
ken geben. Verwenden Sie regelmäßig Kalodonl-
Zahncreme - und bleiben Sie dabei! 
Die Kolodont-Zahnpflege verbindet die beiden 
wichtigsten Voraussetzungen für schöne, weiß« und 
iesle Zähne: gründliche, dobei schonende Zahn­
reinigung und gleichzeitige Bekämpiung des Zahn­
steins. vor edlem seiner Neubildung. Kein Morgen« 
kein Abend ohne Zähneputzen mit KalodonL 

S A R G S  

KALO DQ NT 

Prima süßes 
HEU 

zu verkaufen Anzufragen bei 
Frau König, Aleksandrova c. 
1, Stiege rechts, L Stock 

1103-4 

Gut erhaltener 
DIWAN 

Stiegel, 6 Stühle, altdeutsch, 
preiswert zu verkaufen An­
fragen bei Juwelier K'iffmanii, 
Aleksandrova cesta. 1118-4 

Billig abzugeben 
FUHRWAGEN 

ein- und zweispännig, Ka-
lescli- und Fleischerwagen, 5 
Konservenfenster 160X100 
samt Gläsern, dop'peltbcschla 
jjene Schiebetnihen. Trzaska 
cesta 8, PoCivalnik. 1051-4 

HOBELSPÄNE 
einige Fuhren, hat arbzugcbon 
Tischlerei F. PotoCnik, Vinar 
ska u\ 29, Maribor. 1078-4 

Kleiner 
PLv\TEAUWAGEN 

zu verkaufen. Sodna ulica 15 
Part links- 1093-4 

2i» vemieUk 
ZIMMERHERR 

oder -fräuleln wird aufge­
nommen Dravska ul. 10, Hof 

1054-5 

FRÄULEIN 
wird auf Wohnung iienom-
men. Adr- Verw- 1122*5 

SCHÖNE KÜCHE 
Kammer, Speise an einzelne 
Person abzugeben. Angebote 
an die VerW. unter »Solid«. 

1003-5 

GARAGE 
in der Betnavska cesta, ver­
wendbar auch als Magazin, 
zu vermieten. Adr- Verw. 

1020-5 

ZWEI LEERE ZIMMER 
mit Badezimmerbenützung, 
event auch Garage an bes­
seren Herrn 2a vermieten. 
Anfr. Verw, 1045-5 

Sonnige, schöne 
EINZIMMERWOHNUNG 

Gartenaussicht, Tomäifiev 
drevorcd besseren 1—2 Per­
sonen vermietbar. Adr. Ver­
waltung. 1067-5 

Streng separ. 
ZIMMER 

möbliert, mit Badbenützung 
sol. zu vermieten. Stolna uli­
ca 3-1. 1046-5 

GROSSES ZIMMER 
Stall für Pierde zu vermie­
ten Wreßnig. Taborska 8 

1079-5 

Scliöne. reine, sonnige, Hoch­
parterre* 

EINZIMMERWOHNUNG 
Veranda, Garten, um 300 Din 
zu vermieten Koseskega 83. 
Anfragen i. Stock, links. Der 
Hausinhaber wohnt Torna-
nova 5. 1123-5 

3 Halben guten 
APFELMOST 

sowie prima Süßheu zu ver­
kaufen. A- Tkalcc. Glavni 
trg 4. 1097*4 

Schöncs möbliertes 
ZIMMER 

separiert, an berufstätigen 
ruhigen Mieter zu vermieten 
Sodna ulica 16- 1043-5 

Reines, separiertes 
ZIMMER 

an 1 oder 2 Herren zu ver­
mieten Fabrikszentrmn Me­
lle. Adr Vcrw. 1080-5 

Schöne, sonnige 
DREIZIMMERWOHNUNG 

Badezimmer, mit oder ohne 
Garage zu vennieten. Koro-
sCeva ul. 54, 1061-5 

FÜNFZIMMER . WOHNUNG 
mit allem Komfort günstig 
für Ärzte oder Kanzleien, 
schöne Lage im Geschäfts-
zfentrum zu vermieten An­
träge unter »Komfortable 
Wohnung« an die Verw. 

U20Ö 

Sonniges, reines, heizbares 
SEPARIERTES ZIMMER 

mit 2 Betten samt Frühstück 
sofort zu vermieten. Lie-
bisch. Glavni trg 1. Hot 

1128-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
mit separ Eingang an allein­
stehende Frau oder Fräulein 
sofort zu vermieten. Franko-
panova 7. 1115-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
sofort zu vermieten Ulica 
kneza Koclja 18, Part, links-

1112-5 

EIN71MMER. UND ZWEl-
ZIMMER-WOHNUNG 

zu vermieten. Ferkova ul. •> 
(Ende Liublianska). 1109-5 

Billige 
DREIZIMMER - WOHNUNO 
mit Badezimmer sofort zu 
vermieten. —• Zweizimmer­
wohnung in Kr£ovina, Alek-
sandro\*a c 7 sofK)rt zu ver­
mieten. —• Geräumiges Lokal 
— geeignet für Spezerei — 
in Krievina. Aleksandrova 7 
sofort zu vermieten. Alles 
anzufragen Baukanzlei, Vrtna 
ul 12. 1096-5 

ZIMMER UND KÜCHE 
Mansardenwohnung, per 1 
(April zu vergeben. Koroska 
Costa 39. 1143-5 

Fernruf 25-67* 2S<*68, 25-69 

FKOMMKA MSIUUM 4,XL, HUUMOT, HOFIOTIÄTA JUT6 
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Sehr eleKant 
MÖBLIERTES ZIMMER 

mit Bad an eine oder zwei 
Personen zu vermieten- Zrinj 
skega trj? 3, Part, rechts 

1094.5 

Schöne, sonnige, abgeschloss-
WOHNUNO 

an aiiständiee, ruhige, reine 
Partei, pünktlicher Zahler» 
sofort zu vergeben. Adr. Ver 
waltung. 1088-5 

Schöne 
ZWCIZIMMER - WOHNUNG 
Parterre» an älteres Ehepaar 
um 400 Din zu vermieten — 
Adr. Verw. 1082-5 

Schöne 
VIERZJMMER - WOHNUNG 
mit allem Komfort im Stadt­
zentrum ab 1. Mai oder 
früher zu vermieten. Berch-
told, Ulica kneza Koclja 2. 
II. Stock rechts. 1104-5 

Großer, luftiger 
KELLER 

Keeignet für Weinhändler, so 
fort zu vermieten A. Tkalec. 
Glavnl trg 4. 1098-5 

Rein möbliertes, sonnißes 
VILLENZIMMER 

Stadtpark* und Bahnhofnähe, 
ist ab 15. März an soliden 
Mieter zu vergeben. ARker-
Ceva ul. 13 1U9-5 

KOMFORTABLE WOHNUNO 
im I. Stockwerke, 4 Zimmer. 
Küche mit sämtlichen Neben-
räumlichkclteui wird ab 1. 
A t - t I I  a b g e g e b e n .  P a s s e n d  f ü r  
Kanzleizwecke, Ärzte u. ä. 
Anzufragen Glavni trg 23, im 
Geschäfte. 1120-5 

Zu Beamten wird 
Z.1MMERK0LLEQE 

mit oder ohne Verpflegung 
aufgenommen Pall, Razlago-
va 24-n. 1139-5 

Schön möbliertes 
ZIMMER 

mit streng separ Eingang so 
fort zu vermieten. Meljska 
ccsta 29-1. 1136-5 

l^ll 

ZWEIZIMMER . WOHNUNG 
mit Kabinett und Badezim­
mer im Neubau für junges, 
k i n d e r l o s e s  E h e p a a r  f ü r  l .  
April gesucht. Angebote un­
ter »Püntklicher Zahler« an 
dio .Verwalturg des Blattes. 

986-6 

Suche für sofort komfortable 
EIN. ODER ZWEIZIMMER-

WOHNUNO 
Adressen abzugeben in der 
Verw. unter »Zahle D'ünkt-
lieh«. 1137-6 

Gesu€ht wird 
tüchtige Bemmtln 

mit längerer Praxis, Kenntnis der deutschen und sloweni­
schen Sprache in Wort und Schrift und mindestens der 
deutschen Stenocraphie, verläßlich in der Kassaeebarung. 
Anträge unter »Export« an die Verwaltung. 1057 

J n g f - ' n i t  - u i  

Schule? Mitlweida 
( L)eut:.c.hldnd ) 

Mascnlnenbau / feleKtrokecnnlK 
O r u c k seh r I ff I • II Ic o s t • n 1 o s 

BETTÜBERWURFE 

sM ilt 
Xltrde . 
Ihres 
ScMal-
zlnners. 

Alis 
Rmist-
stUlt 
Qiir HS 
•Htrofi 
iHh 
dnickivi 

BauBwoilifollii. 
•it leiur Witt»-

fOUaM alisittRpl 
ii vertpM«mni Farbm. 

WEKA, Marlbor 
b r i n g t  s t e t s  N e u h e h e n l  

Verpachtet wird 
das Motel THERAPIA  

in CrUrvMlca 
mit lllZimnicrn. 160 Betten, vollständigem Inventar, einge 
Icitetem fließenden Wasser, großem Park, Tennisspiel-
plätzen und Garage. In Betracht kommen auch ev. Kauf­
ungebote. Anträge an Publicltas d, d„ Zagreb, Ilica 9 un­
ter der Chiffre »Theraplahotel«. 918 

Pensionist sucht womöglich 
KABINETT 

samt Verptflegung bei älteren 
Ehepaar oder Witwe Anträ­
ge unter »Anständig« an die 

iVerw. 1105-6 

Kinderloses Ehepaar sucht 
I in Celie 
ZWEIZIMMER • WOHNUNG 
Kabinett, Küche, Badezimmer 
etc. Anträge unter »Celle« an 
die Verw. llOO-ö 

ZWEIZIMMER • WOHNUNG 
im V. Bezirk, zwischen Stu-
dencl-Betnavska-Frankopano-
va-Valvazorleva cesta-Kralia 
Petra trg von Arzt gesucht. 
Anträge unter »1073« an die 
Verw. 1073-6 

KONTORISTIN 
mit einjähriger Kanzlei- und 
Handelspraxis, perfekt in sie 
wenischer, serbokroatischer 
und deutscher Sprache, sucht 
Stelle Zuschriften erbeten 
unter »Sofortiger Eintritt« an 
die Verw. 1063-7 

Deutschsprechendea 
MÄDCHEN 

mit Kochkenntnissen sucht 
Stelle. Adressen erbeten un* 
ter »Maribor« an die Verw 

1065-7 

KONTORISTIN 
perfekt in slowenischer« sor* 
bokroatischer und deutscher 
Korrespondenz und Boch-
haltung, mit Praxis und Kuter 
Nachfrage sucht Stelle per 
sofort Anträte unter »Streb­
sam« an die Verw. 1106'7 

BEDIENERIN 
suchl Stell» KoroNia cesta 8 

1068-r 

JUNGE VERKÄUFERIN 
wünscht Stelle zu wechseln, 
geht auch als Kasfierini kau* 
tionsfähig. Anträge erbeten 
unter »Mtena« an die Ver* 
waltung. , 1141*7 

ALTERE KÖCHIN 
mit mehrjährigen Zeugnissen 
sucht per 1. ÄiiTil Stelle als 
Wirtschai^erin bei allein­
stehendem Herrn oder Dame-
Adr. Verw 107^ 

K a u f l e u t e  
A c h l u n g l l  

KONTORISTIN 
selbstätfdig. aushilfsweise für 
ein Kaulmannshaus gesucht. 
Selbstgeschriebene Offerte un 
ter »Selbständig« an die Ver 
valtuwg. 1095-8 

Jüngerer 
MECHANIKEROEHILFE 

wird sofort aufgenotnmen bei 
hiorvath Franc« mehaniCna 
delavnica. Maribor. Pobreile. 
Nasipna 2- UH-8 

KÖCHIN 
für alles. ^ bis 60 Jahre alt. 
anständig, verläßlich, gute 
Nachtrage, mit Jahreszeugnis 
sen. für Landgut gesucht 
ZusrhrIlten unter »Selbitln-
diger Posten 30« an die Ver« 
waltung. 1113-8 

Ehrliche 
BEDIENERIN 

wird aufgenommen bei Ma-
kuc. Smoletova 8*1. Anfragen 
von 11-14 Uhr. 1110-8 

ÄLTERES FRAULON 
mit langjilir. Ktnzleipraxis. 
in der Buchhaltung gut be* 
wandert wird sogleich auf' 
genommen' Antrige mit ge­
nauer Angfrbe der bisherigen 
Tätigkeit und Alters unter 
»Angenehmer Denerposten« 
an die Verwaltung des Blat­
tes. 955-8 

ELEKTROMONTEUR-Oelillfe 
wird gesucht Event* wird 
die Werkstfttte auch vernach 
tet. Angebote unti/ »Elektro­
monteur« an die Verw, 

tOlM 

EISENDREHER 
wird sofort aufgenommen- — 
Schriftliche Angebote unter 
»Cisendreher« an die Verw. 

1018-8 

KAMMERDIENER 
mit guten Manieren für deut­
schen Villenhaushalt nach 
Dubrovnik gesucht Ausführ­
liche Briefe mit besten Zeug­
nissen, Bild und Qehaltsan-

• •% aa ^Sprüchen sind tu richten an 
In Rollollf "Stefan Svilocoasi. Dubrovnik 

jeder gtwünachten 
rarba und Breite 
liefert nur 

Mariborska 
tiskarna d.d. 

Maribor 
K^pslüks ulIca 4 
Tel. 29-67.25-08,25-69 

Bin Meisterwerk in KiaiHi und form 
an TonschÖDheit und Stimm 
baltung unübertrefflich, preis­
wert wegen enormer Lebeos-
daver. 

Mituno: D. HANNie. Maribor, StioBmayerjeva il. i 

MÖBEL 
Kttchenfinrichtangen nad 

alle Wohnaofibederfs-
artikel kaiÜFen Sie 

•olid and billig 
bei 

«•  OBNOVA 
F. Novak, lur5icevB 6 

«« 

HAUSMEISTER 
solides, kinderloses Ehepaar-
event. Pensionist wird ge­
sucht, SlnmSkov tre 2. 

KÖCmN 
deutschsortelieiid. die auch 
schön Zimmer aufrUumt* für 
ein btlrgerllches deutsches 
Haus sofort gesucht. Bodln-
cung: ehrlich und anständie 
Adr Verw 1062-8 

WERZeUOSCHLOSSER 
welche im Schnitt* und Stan­
zenbau bewandert sind. mO-
gen für Dauerstellung ihre 
Offerte nebst L^ohntnsprüche 
eingtbtn bei Oeorg Möller's 
Söhne. Metallwarenfabrik. 
Prlgrevloa Sv. Ivant Bafika-

1086-8 

EISENHXNDLER 
branchekundig und ehrlich, 
wird aufgenommen Elsen-
handlun« Brüder Lötz. Mari* 
bor. Juröl5eva 8. 1M7-8 

Pcriekte 
KORRESPONDENTIN 

deutsch, kroatisch, slowenisch 
wird von Industrie in Marl-
bor per sofort oder iL Ai/rii 
gesucht. Nur schriftliche An­
gebote unter »Dauerposten« 
an d;e Verw. 1028-8 

KÖCHIN rt)R ALLES 
seibsiändig arbeitend! absolut 
ehrlich* ruhig und gesund* 
zu deutscher ^ 3-Personenfa' 
mllle bei guter Behandlung 
wegen Ve^eiratung des lang 
iälirigen Mädchens für 1^ 
Mftrz oder 1 April d. J. nach 
Zagreb gesucht. Bildofferten 
an H Pflaum. Zagreb. Marti-
Ceva ul. 11. 1041-8 

Braves 
LEHRMÄDCHEN 

wird autgenommen. Damen* 
fri»cursaloii Anka 2^kra}Sek« 
MarilK)r. Stolna 1 1044-8 

WEIXUE FRAU * 
oder friiilein, nicht Uber 40* 
möchte mit anitindigem Ar* 
bester gemeinsam durchs Le­
ben gehen- Anschriften erbe­
ten unter »Bosnien« an die 
Vrw, u^-10 

Welcher ältere 
HERR 

m'iclut allemstehender Wit­
we behilflich sein beim Tra­
gen der alltäglichen Sorgen-
Zuschrillen erbeten unter 
»Wirst ts nicht bereuen« an 
die Verw 1084-10 

STAATSBEAMTER 
höherer Gruppe. Pünfriger. 
geschieden, wünscht nähere 
Bekanntschaft mit ebensolch 
Leidet sgeifährtin. Witwe od-
Cräulem mit eigenem Heim 
zwischen 40—45 Jahren. Ehe 
nicht nuirgeschlossen. Licht­
bild vvira ehrenwörtl'ich re-
•ouriiiert und geheimgehalten. 
Event Zuscnrlftefi unter 
»dlöck auf« an die Verw. d. 
Bl. erbeten. 1056-10 

Intelligente 
FRAU 

aus guten Verhältnissen sucht 
Anschluß an ebensolchen äl­
teren Herin Anträge erbeten 
unter »S. M. 46« an die Ver­
waltung 1069-10 

Selbständige 29jährige 
BLONDINE 

sucht lustigen Gesellschafter. 
Anträge unter »Sportliebend« 
an die Verw 1059-10 

iMet und verbreitet die 

Jgüiiitliüiiiiiil 
UNOARIfiCHER 

Volksschulunterricht für ein 
8-Jähr. Mädchen, welches in-
foife Krankheit der Mutter 
hier bei Verwandten vorüber­
gehend weilt, fUr einige Mo­
nate feeucht. Antr. nur von 
pädagogisch Befähigen unter 
tniffre: »Oewisseimaftc 
die Verw. d. Bl. 

an 
1040-11 

Erteile 
UNTERRICHT 

zur Aufnahme in den Mittel­
schulen. Informationen gibt 

die Hausmeisterin, Ul. Knesa 
Koclja 15. 1121-11 

iJUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlll 

teil 
bei KraoMblOifii. Verglel-
cbeii and IhnHcben Anllssen 
der Aolltoberbalosenlita In 
Merlkerl ^ Sptndep tt»er-
eimait toeb die »Marlborer 
Zeftnng« 

Geschäftslokal 
mit Nebenraum mögliciist in verkehrsreicher Straße, zu 
mieten ge^iucht Anträge unter »Mietzinsangabe« an die 
VerwaltunK- 1064 

HOHHED 

Verkaul Iflr Maribor 

V. WBIXL IN SINOVA 

axaoinizi 
ligoslawisclie Diloibaik JL-G. 

Zagreli-Beograd 
Am 34. Februar d. J, wurde in Zagreb unter dem Vorsitz des 

Herrn VIzeprMsideiiten Dr. Stanko Sverijuga eine Sitzung der Direk­

tion der Ju^oeieviechen UnionAsink A. G. abgehalieti, in welcher die 

Bilani für das Ce6cih8fte3ahr^l940 angenommen worden iet. 

Es wurde beschlossen, die 4«, ordentliche Generalversammlung 

für den 17. Mär* 1041 einzuberufen, welcher die Verteilung des Rein­

gewinnes von Di?i 7356.689.63 auf folgende Art vorgeschlagen wer­

den wird; daß dem ordentlichen Reservefond 10®/« zugeteilt, daß auf 

Prioritätsaktien eine 5V» Dividend« bezahlt, daß den Oläublgern aus 

dem Spcxial-Reeerve-Frond eine weitere Quote von 3»/o ausbezahlt 

und daß der Reet von Din 1,920.912.44 auf neue Rechnung vorgetra­

gen wird. 
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